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Vourgeoisinor « ! .
Es ist häufig gcsagt worden , daß es unmöglich sei , die

Grenzlinie zwischen Betrug und „ legitimem " Geschäft ,
zwischen Diebstahl und „ehrlichem " Erwerv zu ziehen . Und
die pfiffigen alten Griechen , die schon beinahe so wellklug
waren wie die neuen , von denen man sagt , ein jeder stecke
zehn Inden in die Tasche gaben ihrer Ansicht vom

Wesen des Handels klasfisch -künstlerischen Ausdruck , indem

sie Merkur , den Gott der Kanfleute , zugleich zum Gott der Spitz -
buben machten — oder umgekehrt . Die Weisheit , welche
die alten Griechen hiermit an den Tag legten , wird uns

durch einen Artikel des „Konfektionär " , eines kaufmännischen
Fachblattes , recht eindringlich zu Gemiithe geführt . Der
Artikel hat die Billigung

'
zahlreicher größerer Bourgeois -

Zeitungen erhalten , die ihn ohne Verwahrung abdrucken —

wir selbst entnehmen ihn dem „Leipziger Tagebl . " , dem ersten
Geschäftsblatt Sachsens und einem der ersten Deutschlands —

und wir können ihn daher als typi�e , nicht blos ver¬

einzelt individuelle Ansicht , sondern die Klasseuauffassung
der bürgerlichen Geschäftswelt widerspiegelnde Meinungs -
Äußerung betrachten . Ter Artikel trägt den viclverheißenden
Titel : „ Sind „ Lügen im Geschäft " erlaubt ? Er -
laubte und unerlaubte Lügen . Kon -
ventionelle und Gewobnheitslügen . " Tie
Worte : „ Lügen im Geschäft " sind im Original mit Gänse -
süßchen versehen , offenbar um anzudeuten , daß der Ausdruck

„ Eeschäftslügcn " , „ Lügen im Geschäft " , ein gebräuchlicher ,
im Geschäfisleben anerkannter ist .

Und nun der Artikel — ohne irgend eine Streichung
oder Abänderung , und sogar der Druck genau wie im

Original , so daß wir auch nicht durch Sperren ic . den Sinn

irgend modifiziren . Also :
L ü g e n i m G e s ch ä f t ! Es ist das ein heikles Thema ,

welches wir heute berühren , schreibt der „ Konfektionär " .
„ Nirgends wird so viel gelogen , als im geschäftlichen Verkehr " ,
ist eine stereotype Redensart . Dennoch würde man sich gewiß
großen Unannehmlichkeiten aussetzen , wollte man irgend
einen Geschäftsmann , der bewußt die Unwahrheit ge -
sprachen hat , einen Lügner nennen . Es giebt eben „er -
laubte Lügen " , die sich im Handelsverkehr berausgebildet
haben . Ob das nun in Deutschland , Frankreich , England oder
Amerika ist , gelogen wird überall , denn es ist doch eigentlich
eine Lüge , wenn man behauptet , eine Waare kostet 3 M. ,
während man weiß , daß sie 3,20 M. kostet , und diesen Preis
nur deshalb angiebt , um sie von dem betreffenden Fabrikanten
für 3 M. oder noch billiger zu erhalten . Oder ist es nicht
etwa eine Lüge , wenn man jemandem sagt , „ von dieser Waare
habe ich schon S00 Stück verkaust " , während man vielleicht
nur zehn Stück davon verlauste . Man nennt das „k o n -
ventionelle Lügen " , und die größten Ehrenmänner ,
vor denen wir alle den Hut ziehen , deren bürgerliche Ehre
unantastbar ist , die sich der größten Hochachtung erfreuen , be-
dienen sich dieser konventionellen Lügen . „ Erlaubte Geschäfts -
vortheile " , „ Wahrnehmung berechtigter Interessen " , nennt man
diese „ falschen Vorspiegelungen " .

Muß im Geschäftsverkehr gelogen werden , muß man zu
dergleichen Lügen , oder sagen wir lieber Ausreden , seine
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Der Aufruhr in den Cevennen .
Eine Erzählung

von Ludwig Tieck .

„Alles dies leuchtete mir sehr ein , und ich half , soviel
nur meine geringen Kräfte vermochten . Ich war mündig
geivorden , und inein Sin » halte nur noch feste Wurzeln in
mir geschlagen . Ich reiste , ich sah die Welt , aber nur von
der Seite , die mir meine Vorurtheile bestätigte . Traf ich
auf Fromme , auf erleuchtete Christen , so erschienen sie mir

nur als seltsaine Geisteszerrütlete , merkwürdig vielleicht , zu
bedauern gewiß . In einer deutschen Stadt nahm ich aus

Uebermuth das Buch eines deutschen Mystikers aus

dem Buchladen in meine Wohnung , um in Ermangelung
einer witzigen Posse mich hier am Wahnsinn , dem Ab -

geschmackten und der Tollheit spottend , zu ergötzen . Ohne
es zu wissen , hatte ich den Feuerbraud in mein Haus ge -

tragen , der bald alle diese Gebäude des Hochmuths und

weltlichen Frevelsinns in Flammen setzte . Ich blätterte ,
las und lachte , las wieder und fand die Albernheit
wenigstens poetisch . Tas Buch ließ mir keine Ruhe , es zog

mich zu sich, es quälte mich , und ich mußte mir bald zu
meiner Beschämung gestehen , daß es Zusammenhang , Kraft
und Geist enthalte , daß es mich belehre , und daß dort

Gärten , Blumen und Bäume der Liebe blühten , wo ich nur

eine dürre Wüste gesehen hatte . Tie Ahndung ergriff mich ,
daß doch wohl ein anderer Gott die Welt regiere als der ,

Dienstag , den 34 . Oktader 1893

Zuflucht nehmen ? Der sich seines Werthes und seiner Recht -
schaffenheit bewußte Leser wird vielleicht mit größter
Entrüstung jeden Zweifel an seine Wahrheitsliebe zurückweisen
und ausrufen : „ es braucht nicht gelogen zu werden " . Aus
sitilichen Rücksichten stellen wir uns selbstverständlich auf seine
Seile . Nun machen wir einmal die Probe mit dieser Be -
hauptung . Man offerirt uns eine Waare zu 3,30 M. , man be -
huuptet , der Konkurrent liefert sie für 3 M. , der Lieferant
sträubt sich zuerst , aber um seinem Konkurrenten das Geschäft
nicht zu gönnen , erläßt er sie nun auch für 3 M. Man kaust
eine Waare netto , sagt aber , daß der Konkurrent 4 pCt .
Skonto bewilligt , obgleich man weiß , daß das nicht wahr ist .
Man erhält nachträglich diese 4 pCt . Skonto auch bewilligt .
Ter Konkurrent genießt vielleicht diese Vortheile , man weiß es
zwar nicht , man probirt es aber . Muß man nicht in diesem
Falle seine Vortheile wahrnehmen ? Wird irgend Jemand im
geschäftlichen Verkehr die Ausbeutung dieser Vortheile
Lügen nennen ? Nehmen wir nun einmal an , man hat von
einer Qualität S00 Stück am Lager , aber erst zehn davon
verkauft . Man enipfiehlt diese Waare mit dem besonderen
Hinweis daraus , daß f a st Alles a u s v e r k a u f t ist , daß
nur noch ein kleiner Bestand davon vorhanden ist , den man
billig abgeben will . Der Käufer wird sich vielleicht durch diese
Worte verleilen lassen , die betreffenden Waaren zu kaufen .
Sagt man ihm aber , von dieser Qualität halte ich S00 Stück
am Lager , ich habe aber bis jetzt erst 10 Stück davon ver -
kaufen können , so kann man schon im voraus sicher sein , daß
der Käufer auf diese Waare nicht reflektirt , oder aber doch
nur einen geringeren Preis bieten würde . Solcher Fälle ließen
sich Hunderte anführen . „ Noth lügen " , wird man uns
antworten , die sind erlaubt ! Lüge bleibt Lüge . Selbst
die strengsten Moralptediger werden zu diesem Entschlüsse
kommen , daß sich ini geschäftlichen Verkehr diese Nothlügen
nicht vermeiden lassen . Wer weiß sich frei davon ? Man
hält sie für erlaubt , und wer sie gebraucht , weiß sich frei von
Schuld .

Unsere Kauflente können sich übrigens beruhigen , es wird
nicht nnr im geschäftlichen Verkehr gelogen , wo es oft noth -
wendig ist , sondern vielmehr in anderen Beruss - und Gesell¬
schaftsklassen .

Nun möchten wir aber auf einen andern Fall aufmerksam
machen . „ Erlaubte Lüge " und „ Betrug " ist ein großer
Unterschied ! Wer Jemanden halbwollene Waare für rein -
wollene verkauft , wer Halb leinen für Ganz leinen ver -

kauft , oder wer gar Bau m wolle für Leinen verkauft ,
der betrügt . Dergleichen Fälle werden im soliden geschäst -
lichen Berkehr ebenso verdanunt nild vernrtheilt , wie in jedem
anderen Beruf . Wer zu solchen Mitteln seine Zuflucht
nimmt , ist ein Betrüger , der die ganze Schwere des Gesetzes
fühlen sollte . Mit den „ Geschästslügen " ist es wie mit den

„ konventionellen Lügen " ; wie oft sagt man Jemandem , „ wie
freue ich mich , Sie zu sehen " , obgleich man ihm am liebsten
aus dem Wege gehen mochte . Niemand wird au diesen Rede -
Wendungen einen Anstoß nehmen . Es giebt Lebenslagen , in
denen man mir der Wahrheit das größte Unheil anstiften
könnte , deshalb wählt man das kleinere Uebel und muß
vielleicht oft wider Willen zur Unwahrheit die Zuflucht
nehmen . — Ebenso ist es mit den Geschäftslügen . Das sind
keine Lügen , sondern , seien wir milde , „ Ausreden " , die — er -
laubt sind .

Da haben wir in der Nußschale das Moral - Gesetzbuch
der Bourgeoisie . „ Lüge bleibt zwar Lüge, " und das Lügen

den ich in nieiner schwärmenden Naturbetrachtung oder in
meiner Poesiebegeisternng hatte finden und im Taumel des

Lcichtsuuis erkennen wollen .

„ Mein bewegtes Gemüth sehnte ffch nach einigen Wochen
der Angst und des Grübelns gewaltig , die Heilige Schrift
zu lesen . Keiner meiner vielen Bekannten , auch Bücher -
sammler , die große Bibliotheken besaßen , batte dies Buch
m seinem Haushalt . Ich schäinte mich , daß auch ich es
nie bedurft . Seitdem ivar dieser Schatz mein treuer Ge -
fährte auf der Reise . Ich las in einsamen und geweihten
Stunden , und mir geschah , was jedem Durstenden begegnen
ivird , der noch der Demuth fähig , in dem jene Hingebung

noch nicht ganz abgestorben ist , die freilich nicht fehlen
darf , damit das geistige Wort nur erst im brachliegenden
Herzen Wurzel fassen kann . Glauben ! dies oft angefochtene ,
bestrittene , vielfach erklärte Wort . O wer ihn erlebt hat ,
in wem er mit seiner Kraft aufgegangen ist , der wird

nicht darüber streiten . Ich konnte mich der Offenbarung ,
dem Glauben nicht entziehen , so siegend zogen die Worte ,
Bilder , Reden aus dem aufgeschlagenen Evangelio im

Waffenschmuck unüberwindlich glänzend durch meine Seele ,
und alle meine Kräfte wurden die Gefangenen der ewigen
Liebe und waren nun im Dienst , in der süßen Sklaverei

glücklich und selig . Arm und geringe dünkte mir meine

frühere Empörung gegen den Herrn , und meine abgewendete
Verachtung verstand nicht mehr das Alberne meiner

früheren Weisheit . Meinen doch so viele , Glauben , Demuth ,
das Vergehen im Herrn sei Ertödtung unserer Kräfte , ja
der Denkfähigkeit ; und zürnend oder zitternd entziehen sie
sich deshalb jenem Werke der Wiedergeburt , das sich auch
wohl zuweilen ihren tauben Herzen aus der Ferne ansagen
läßt . Die Armen ! dieser gefürchtet « Glaube würde erst
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ist ein Laster vor der Sittenlehre , allein , aber , indessen
„Geschäft ist auch Geschäft " , das Geschäft verträgt nicht die

reine Wahrheit , es erheischt mitunter — und sehr oft —

ein Verhüllen der Wahrheit und sogar das positive Gegen -
theil der Wahrheit ; und das nennt man „die erlaubte

Lüge " , die „konventionelle Lüge " . Eine „erlaubte Lüge "
ist es , wenn dem Kauflustigen , um seine Kauflust zu steigern ,
vorgelogen wird , die Waare sei so gut , daß sie fast
ausverkauft sei. Und die uns so anlügen , sind „die
größten Ehrenmänner , vor denen wir alle

�
den

Hut ziehen " . „Falsche Vorspiegelungen " sind das freilich ,
jedoch „erlaubte Geschäftsvortheile " , ohne die das Geschäst
überhaupt nicht möglich ,

Und wo ist nun die Grenze zwischen „ erlaubter " und

„ unerlaubter Lüge " , welch letztere mit etwas häßlicheren »
Namen „ Betrug " ? Ja wo ? Das ist die Frage . Und kein

juristischer oder unjuristischer Schlauberger hat bis zum

heutigen Tage die Grenze entdeckt , und keiner wird sie ent -

decken bis zum Ende der Tage des kapitalistischen Wirth -
schaftssystenis . Aber nein ! Unser Artikelschreiber hat sie
entdeckt : „ Wer Halb leinen für Ganz leinen verkauft ,
der betrügt " , »vohingegen der , welcher das erbärmlichste
schundigste Halbleinen als vorzüglichste , dauerhafteste Waare

verkauft , kein Betrüger ist , sondern sich einer „ erlaubten
Läge " bedient . Und wohl gemerkt , wenn er Halb -
leinen für Ganzleinen verkauft , muß er das

halb und ganz noch betonen , um sich zum

Betrüger zu stempeln . Mit anderen Worten , man darf
nicht weiter gehen , als das Strafgesetzbuch er -

laubt . Und den t h a t s ä ch l i ch e n Unterschied zwischen
„erlaubten " und „ unerlaubten Lügen " ( oder „Betrug " ) giebt
nicht die Moral , — denn für das Geschäft giebt es

keine Moral — , ihn giebt das Strafgesetz . Was das

Strafgesetz nicht mit Strafe belegt , das ist erlaubt , und

was es mit Strafe belegt , das ist „unerlaubt " — aus

Nützlichkeits - nicht aus Sittlichkeitsgründen — „ unerlaubt " ,
weil es in ' s Zuchthaus bringen kann . Und so fällt denn

die bürgerliche Geschäftsmoral aufs Genaueste mit der

bürgerlichen Diebsmoral zusammen .
Wir sagen bürgerliche Diebsmoral , weil das

Diebshandwerk ein echt bürgerliches ist , und außerhalb
der bürgerlichen Gesellschaft nicht bestehen kann — weder vor

ihr noch nach ihr .
Nicht , daß wir in sittliche Entrüstung geriethen — die

Geschäftsmoral , oder richtiger die Geschäfts - N i ch t moral , ist
nur Ausfluß und Theil der herrschenden Gesellschaftsmoral .
Von einer Gesellschaft , die sich christlich nennt , und den

Schwachen in rohester Weise durch den Starken unterdrücken

und ausbeuten läßt ; von einer Gesellschaft , die ihre Haupt -
aufgäbe in der Organisation des Massenmords , d. h. der

höchsten Barbarei erblickt ; von einer Gesellschaft , die

Lügner , Fälscher , „jenseits von Gut und Böse " stehende
Gewaltmenschen als Götzen anbetet und nur einen ehr -
lichen Kultus kennt : den Jchkultus — von einer

solchen Gesellschaft können wir keine Moral , im idealen

ihre Fähigkeiten zu Kräften erhöhen und neue Lichter und

Flammen in ihrem Geiste anzünden . Ohne ihn , den

offenbarten Christus , kein Sinn im Tiefsinn , kein Geist
in der Geschichte , kein Trost in der Natur und keine

Eigenthümlichkeit in unserem Sein . Kunst , Liebe , Scherz
sind dem , der ihn besitzt , erst freie Spielgenoffen . Wie

heiter , süß , ja taumelnd und mnthwillig , fröhlich und lachend
scheint das Christenthum durch alle echten Werke der neueren
Kunst , wie selig und wohlbehaglich sind sie , wenn in der
Großheit und Fülle der alten Welt doch wie ein Geist
sanfter Schwerniuth über die Lust der Begeisterung hin »
streicht wie die kalte Wolke auf Augenblicke über die schöne
Landschaft im Frühlingsglanze . "

Der Alte hielt inne und Edmund sagte : „ O wie

gerne höre ich Ihnen zu und erinnere mich dabei
aller Empfindungen und Erfahrungen meiner stürmenden
Jugend . "

« Was ich früher von mir gestoßen hatte " , fuhr der Alte

fort , „ war jetzt das nächste Bedürfuiß meiner Seele , denn

ich fühlte , wie eine christliche Gemeine in gesammter Er -

bauung den Einzelnen stärken und erheben müsse . So

besuchte ich die Kirchen und wollte mich dem Gottesdienste
meiner Partei anschließen . Aber , sei es nun , daß mein

Gemüth zu sehr aufgeregt war , oder daß ich immerdar an
die Unrechten gerieth , mir schien , daß allenthalben die Kirche
aus der Kirche hinausgepredigt würde . War doch allen

ihre Aufklärung und knappe Philosophie lieber als das
Wort des Herrn , schämten sie sich doch alle Christi und

verleugneten ihn in künstlich gesponnenen Phrasen , deuteten

ihn um , um ihn sich und ihren schwachen Bedürfnissen näher
zu bringen , als müßten er und die Jünger etwa als Kirchen¬
diener und Küster ihrer erleuchteten Zeit untergeben sein .



Sinne des Wortes , verlangen . Ob diese Gesell -
schaft im Namen Gottes ans Menschen schießt .
d' . e sich mit

� ihren Praktiken nicht einverstanden er -
klären oder eine unrichtige Uniform tragen — ob sie
im Namen der Vaterlandsliebe und der „ nationalen "
Interessen das Vaterland verstnckclt . Chamadcn in Fanfaren
imiredigitt , Millionäre züchtet und zn diesem Behufe das
Volk ausraubt — oder ob sie unter dem Giftbaum der
Börse und unter dem Merknrstab des bürgerlichen Geschäfts
und Verkehrs mit „ erlaubten Lügen " den Mitmenschen über -
vorthcilt , ausplündert — cZ ist immer dieselbe Moral ,
ivclche Morallosigkcit ist — die Moral der kapitalistischen
Gesellschaft , die Moral des Individualismus , der das Ich
auf den Thron hebt , und dem Ich alles andere — Menschen
und Tinge — untcrtban macht .

Was die heutige Welt in ihren Schulen als Moral lehrt :
das Aufgehen des Ich in : Ganzen , Menschlichkeit , Wahr -
haftigkcil , Gerechtigkeit — das ist nur für die Theorie , nicht
für die Praxis . Wer es in Handlungen umsetzen will , der
stößt bald mit dem Kopf an die Mauer der Verhältnisse ,
oder an die Zelleinvand des Gefängnisses , wo nicht des Irren -
Hauses . Der Kapitalismus muß fallen , che die Moral auf -
hören kann entweder zynische Heuchelei zn sein oder acineine
Spitzbubenmoral .

VolLtLsche ZtobevNlszf .
Berlin , den 23 . Oktober .

Der Reichstag . Ein Beschluß über den Termin der

Einberufung des Reichstages ist nach der „Krenz - Ztg . " noch
nicht gesaßt . Man nehme jedoch an , daß dem in den aller -

nächsten Tagen des Novembers zusammentretenden Reichs -
tage noch vor dem Etat die Handelsverträge mit Spanien ,
Rumänien und Serbien zur ' Beschlußfassung unterbreitet
werden sollen . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
schreibt offiziös , daß eine spätere Einberufung des Reichs -
tags , als sonst üblich , nicht zu gewärtigen ist .

Friktionen . Gerüchte gehen um und werden deinen -

tirt , daß der preußische Ministerpräsident wegen Differenzen
mit dem Reichskanzler zurückzutreten beabsichtige . Mag
dies auch für den Moment nicht der Fall sein , so wird

doch früher oder später einer von beiden weichen müssen ,
da auf die Dauer auf eine volle Einigkeit zwischen
Eulenburg und Caprivr nicht gerechnet werden kann und
ein Gegenarbeiten der Leiter der preußischen und Reichs -
Politik das Staatsschiff ins Schwanken bringen würde , was

jedenfalls zu argen Differenzen betreffs der Jnstruirnng
der preußischen Bevollmächtigten im Bundesrath führen
muß . —

Der Weinsteucr - Gesetzentwurf wird von der

„ Franks . Ztg . " veröffentlicht . Der Text ist als richtig zu
betrachten , da weder der „ Reichs - Anzciger " noch die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " der „ Franks . Ztg . " ein
Dementi entgegensetzen . Wir heben aus dem Entwurf das
Folgende hervor :

Gegenstand der Besteuerung ist der zum Verbrauch im
Zollgebiet bestimmte Naturivein , Schaumwein und
K ci n st w e i n.

Steuervflichttg ist der Kleinhändler oder
der Verbraucher . Die Stcuerpflicht tritt ei », wenn der
Wein vom Auslande oder vom inländischen Herstellet — dem
Produzenten — oder von dem Großhändler an den Klein -
Händler oder Verbraucher übergeht . Kleinhändler ist , wer
Wein auch in Menge » von weniger als 10 Liter verkaust oder
wer Wein zum Ausschank bringt .

Von der Weinsteuer sollen befreit sein : der Verbranch der
Produzeuten im eigenen Haushalt , sowie für die von ihnen im
landivirthschaftlichen , nicht auch im gewerbliche » Betrieb de-
schäftigtcn Personen , a ) an selbscerzeugtcn Weinen aus
Trauben , Trestern , Obst oder Beeren , welche von ihnen auf
eigenem oder gepachtetem Boden gewonnen sind , b) an selbst -
erzeugtem Schaumwein und Kunstwein , sosern die Herstellung
auf diesen Gebrauch beschränkt bleibt und der Hersteller nicht
Weinhändler ist . Meß - und Kommunionwein . Mein zu Essig -
und Brauntweinbereitung , unentgeltliche Weinproben von
kleiner Menge .

Die Weinsteucr soll in Prozenten des Werthcs des Weines
festgestellt werden und soll betragen : Bei Naturwetn . . .
vom Werth , bei Schaumwein . . . vom Werth , bei Kunst -
wein . . . vom Werth , mindestens aber Mark . . . vom
Hektoliter .

1. Als Werth gilt der Kausprei ? , welchen der Kleinhändler
oder Verbraucher zu zahlen hat . Bei ausländischen Weinen ist

Ich wußte wohl , daß jeder gläubige Zuhörer und Laie
selbst Priester sein müsse, um durch eigene Kraft daS Un¬
würdige in das Würdige zn verwandeln ; aber alle meine
Lebensgeister sanken in der Umgebung zu Boden , der

schreiende Gesang betäubte mich , und das Ganze ließ mich
teer und brachte mich fast wieder einer ungläubigen
Verzweiflung nahe . Unbillig von meiner Seite war es
gewiß , daß ich verlangte , alle sollten die Trunkenheit meines

ueugepflanztm Weinbergs theilen . Ich mußte noch erst er -
fahren , daß Schwärmerei und über das Maß hinaus
schreiten noch schlimmer sei, als kalt und ohne Empfindung
unter diesem Maße bleiben .

„ Ich setzte meine Reise fort und zankte unterwegs viel
mit meinem Begleiter , einem schon alten Bekannte » , der
alle meine Empfindungen weder theilen konnte noch mochte .
So kamen wir nach Nismes , und hier wollte mein Schicksal ,
daß ich lange dort bleiben , daß sich mein ganzes Leben be -
stimmen , völlig erwachen und beschließen sollte .

„ Mein Begleiter , ein gewisser Lacoste , machte mich in
einem Hause bekannt , wo neue Gefühle meiner warteten ,
um mich ebenso sehr zu quälen , als zn beseligen . "

. Lacoste ! " rief Edmund aus , „sollte vielleicht derjenige
— doch fahren Sie nur fort , alter Freund , ich irre mich
vielleicht . "

„ Mein damaliger Freund, " sagte der Geistliche , „ war
groß und stark , ein schöner Mann in jedem Sinne des
Wortes , gefühlvoll und gut , aber leichtsinnig und aller
Religion ebenso fern , als ich es noch vor kurzem geivcsen
war . Dieser Freund machte mich in dem Hause einer
würdigen Magistratsperson bekannt , welches bald , da der

würdige Maiin und seine treffliche Gattin mich so freund «
lich aufnahmen , mein täglicher Aufenthalt wurde . Sie

hatten� einen Sohn , einen trefflichen Jüngling , dessen
Schwärmerei ihn bald zu meinem Vertrauten machte , denn

so >vie jener Lacoste alle religiösen Gefühle bestritt , so
hegte sie der junge Beauvais leidenschaftlich und mochte
und wollte nur in und für Religion leben : der eifrigste

der Zoll , nicht aber auch Fracht und Spesen zuzureckmen .
Wenn der Werlb der Fässer oder Flaschen uuter dem Kauf -
preis begriffen ist . diese Umhülluiigeii aber zurückgegeben
werden , so kann der Werlh in Abzug gebracht werden .
2. Zur Angabe deS Kaufpreises eventuell zur Vorlage der
Fakturen ist der Steuerpflichtige verpflichtet . Beim Bezug
auS dem Julande hat auch der Verkäufer in der Ver -
seilduugsanzeige den Kaufpreis aiizugebeii . Auch von
dem Vermiitler des Kaufgeschäftes kann die Angabe der Kauf¬
preise gefordert werden . 3. Liegt ein Kaufgeschäft nicht vor .
so hat ver Abgeber des Weines als Wertb denjenigen Preis
aiizugebeii , welchen er beim Verkauf desselben WeiueS in
Mengen von IV Liter aufwärts erzielt , oder mangels eines
solchen Preises denjenigeii Preis , welcher für gleichartigen
Wein im Grostverkauk erzielt wird . 4. Hat die Steuerbehörde
gegen die Richtigkeit der Angaben Bedenken oder iverben die
Angaben unterlassen , so ist der der Steuerberechnung zu Grunde
zu legende Preis und Werth durch die Steuerbehörde , er -
forderlichen Falles nach Anhörung von Sachverständigen fest -
zusetzen .

1. Die Steuer ist von dem Steuerpflichtigen binnen
drei Tagen nach Mittheilung des Betrages zu e n t -
richten . Für den von dem Kleinhändler oder Verbraucher
aus dem Auslände bezogenen Wein ist die Steuer bei . der Ein -
gangsverzoll . liig oder bei der Aiischreibuug des Weines auf
eigenen ZoUkredit zn entrichtsil . 2. Hersteller und Großhändler
baden denjenigen Wein , welchen sie aus ihren unverüeuerten
Weinvorrälheir zum Verbrauche in ihrem Hause entiiehmeii ,
sofern sie nicht Steuerfreiheit des Haustrullkes geuießeil ,
vor der Entnahme in einem » ach vorzuschreibeudem Muster
zu sühreudeu Buch anzuschreiben und am Schlüsse eines jeden
Vierteljahres zur Besteuerung anzumelden . Nach Ueberein -
konimeu mit der Steuerbehörde kann die Versteuerung auch im
Wege der Abfindung erfolgen . 3. Für de » von aubereu Her -
stelleru oder Großhändlern zum Hausverbrauch bezogsiien
Weili haben sie die Steuer beim Empfang zu entrichten .
4. Wer Wein aus nicht selbsterzeugle » Trauben ausschließlich
für den Verbrauch in seinem Haufe herstellt , hat den her -
gestellieu Wein binnen 48 Stunden nach beendeter Herstellung
anzunielden . 5. Bei 5kleii >händlcr » ist bei Sicherhrileleistung
Stundung zulässig . L. So lange der Wein aus einer öfsenl -
licheu Niederlage oder einer uiiter Muverschluß der Steuer¬
behörde stehenden Privatuiederlage sich befindet , braucht die
Steuer weder bezahlt , noch sickiergestellt zu werde » . 7. Die
näheren Bestimmungen über diese Niederlagen trifft der
Bundesrath .

l . Naturwein , dessen Werth beim Eintritt der Steuer -
pflichtigkeil . . . M. für den Hektolicer nicht übersteigt , wird
zwar für Rechnung des Reiches nicht besteuert , unterliegi
aber den in diesem Gesetze gegebenen . Vorschriften über
die steuerliche Kontrolle und Wertherinillelung . 2. Den
Bundesstaaten bleibt es überlassen , den
vom R e i ch e nicht besteuerten Naturwein ,
soweit derselbe innerhalb ihres Gebietes an den Kleinhändler
oder Verkäufer übergeht , mit einer Landessteuer zu belegen ,
ivelche 15 pCt . voui Werth des Weines oder . . . Pf . für das
Liter nicht übersteigen darf . 3. Der von deui Reiche besteuerte
Wein darf seitens der Bundesstaaten in keiner Form mit
weiteren Steuern belegt werden . Doch ist es zulässig , Wein ,
welchen ein Kleinhändler oder Verbraucher von einem Klein¬
händler bezieht , der Landessteuer dann zu unterwerfen , wenn
der vom Bezieher zu zahlende Kaufpreis . . . Mark nicht über -
steigt . 4. Die Erhebung einer örtlichen Ver -
brauchsabgabe von Wein kann den Geineinden
gestattet werden . Diese Abgaben dürfen für den der Reichs -
dcsteueruiig unterliegenden Wein im Falle der Besteuerung nach
dem Weltye ei » Fünftel der Sleuersätze , andernfalls den Betrag
von 3 Ps . für das Litcr nicht übersteigen . Für den der Reichs -
besteuerung nicht untcrliegenden Wem können diese Abgaben
bis zur Höhe von 15 pEt . des Werthes oder . . . Pf . für
das Liter erhüben werden , sofern unter Hinzurechnung der

Landessteuer die Belastung des Weines IS pEt . vom Werlhe
oder . . . Pkg . für de » Liter nicht übersteigt . Soweit
von den Geineinden höhere Abgaben bereits

gegenwärtig erhoben werden , dürfen die -

selben bis zum 31 . Dezember 1893 erhoben
werden .

1. Wer Weinhandel betreiben , Schaumwein — abgesehen
ven dem oben unter Ziffer 5, 1b berührten Fall — , Kunst -
wein oder Wein aus nicht selbst erzeugten Trauben , Trestern ,
Weinhese , Obst oder Beeren herstellen will , hat vor Beginn des
Betriebes denselben schriftlich bei der Steuerbehörde auzuuielden .
2. Für den Weinhändier und Hersteller von Schaum - und

Kilnstweiuen sind in Absicht auf Betrieb und Lagerraum noch
weitergehende Bestimniuiigen vorgesehen . 3. Weinbauern ,
welche Wein in solcher Räye von den Betriebs - oder Lager -
räumen eines Kleinhändlers herstellen oder lagern , daß der
Wein ohne Beruhrrnig einer offenen Straße in diese Räume

verbracht werden ka »» , können von den Tireklivbehörden be-

soudcrer Konlrolle uNterworfeu werden . 4. Die Wein -
vorräthe der Hersteller und Weinhäiidler — Großhändler
und Kleinhändler — stehen unter allgemeiner Steueraussicht
und können steneraiiitlichc Revisionen der Läger vorgenoilimen
werden . Die auf die Herstellung . Erwerbung und Veräußerung

Verfechter seiner katholischen Partei , den ich nur jemals habe
kennen lernen . "

„ Himmel ! " rief Edmund aus , „so sind Sie , alter

Mann , der Edmund Watclct , von dem ich, als seinem
lieben Jiigendfreuild , den Parlamentsrath so oft habe
reden hören ? "

Es entstand eine lange Pause . — „Freilich wohl, "
sagte der alte Priester , indem er seine Thranen trocknete ,

„ wird der junge schwärmerische Beauvais jetzt ein alter

Mann sein ; bin ich ja doch auch alt geworden ! Jawohl ,
daß es ctite Zeit giebt , an die unser Herz immerdar nicht

glauben will , das ist es ja allein schon , was das Leben

eines jeden von uns znm seitsamen Gedicht , zum wunder -

samcn Märchen erbebt . Also er lebt noch ? Sie kennen

ihn ? Ach , thenrer Ritter , Sie selbst sehen ihm sehr ähnlich .
Das ist ja eben der Zauber , der mich gleich so uuaustöslich
an Sie gebunden hat . "

Edmiind erzählte von seinem Vater , aber so bewegt er

war , so war es ihin doch jetzt unmöglich , sich als dessen
Sohn erkennen zu geben .

Nach einer Weile , in welcher sich der alte Mann von

seiner Erschütterung wieder hatte erholen müssen , fuhr er

gesammelter fort ; �Was daS elterliche HauS meines jungen
FrcundcS für mich zu einem wahren Zaubergarten um -

bildete , war die Gesellschaft junger und reizender Frauen -
zimmer , die sich dort versammelten . Er selbst war mit

einem schönen Mädchen versprochen und sah mit Sehiisucht
der Vereinigung mit ihr entgcgeii . Seine Lucie war ebenso
gestimmt wie er selber , und alles , was sich den beiden

näherte , floß mehr oder minder in ihr Wesen hinüber und

tönte in den begeisterten Hymnus ein . Der alte Beauvais

lächelte nur über das hochgespannte Wesen der jungen
Leute , denn ob er gleich selber fromm war , so hatte er

doch eine Furcht vor jeder Uebertreibung . Und dieser
fromme Taumel erschien ihm als solche .

( Fortsetzung folgt . )

von Wein sich beziehenden Geschäfts - und Handlnngsbücher
und Geschäflspapiere sind auf Verlangen den Oberbeavilen

der Sieuerverwaltnng vorzulegen . 5. Wollen Hersteller oder

Großhändler den Verkauf in Mengen von weniger als zehn
Liier beireiben , so müssen sie zuvor ihre unversteuerten Wein -

vorräthe , demnächst auch den an sie übergehenden unversteuerten
Wein , sowie den von ihnen hergestellten Wein versteuern . Wenn

Kleinhändler Wein herstellen , haben sie den hergeüellien Wein
binnen 43 Stunden nach beendeter Herstellung zur Versteuerüng
anzumelden . Für gewisse Fälle , sodann ganz allgemein für den

Ausschank und Kleinverkauf der Weinproduzeiiten sind Er -

leichiernngen zulässig .
Die Kleinhändler einschließlich der Wirthe haben beim

Jnkrafltreten des Gesetzes der Steuerbehörde des Bezirkes die

Menge und den Werth ihrer im freien Verkehr besindlichen
Vorräthe zum Zwecke der Nachverstcueruiig anzumelden . Die

Vorräthe der Verbraucher unterliegen der Nachsteuer nicht ,
müssen aber versteuert werden , wenn solche später an einen
Kleinhändler oder Verbraucher abgegeben werden .

Tie Höhe der Besteuerung wird nicht mitgetheilt ,
darüber dürfte sich die heute zusammentretende Konferenz
der Finanzminister der weinbauenden Staaten erst einigen .

Zu einem abschließenden Urtheile über die Weinsteucr

genügen die vorliegenden Angaben nicht . Aber daß Reich ,
Staat und Gemeinden zum Theil nebeneinander den Wein

in Zukunft besteuern können , zeigt , daß große Vertheuern ngcn
des Weines durch die neue Steuer zu gewärtigen süiv .
Unseren prinzipiellen Standpunkt den Stenerprojekten gegen -
über kennen unsere Leser . —

Offiziöse Schönfärberei . Die „ Norddeutsche All -

gemeine Zeitung " stellt in ihrer Sonntags » Nummer eine

Berechnung an , wonach die Zigarrenpreise nach ihrer Mei -

nnng nicht wesentlich erhöht werden , ihr scheint es nämlich

gleichgiltig zu sein , ob die bisherige 4 Pfennig - Zigarre
künftighin zn mindestens 5 Pf . , die bisherige 5 Pfennig -
Zigarre zu 6 oder 7 Pf . verkauft werden wird . Die Ar -

beUer , welche entweder billige Zigarren oder gar keine

rauchen können , werden dadurch nicht getröstet , daß die

bisherige 10 Pfennig - Zigarre in Zukunft 13 Pf . kosten
wird . Wir sind durch die Veröffentlichungen der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " nicht beruhigt , sondern in

unseren Befürchtungen auf ' s entschiedenste bestärkt . Sicherlich
ist die Rechnung des offiziösen Blattes von Schönfärberei
nicht frei und somit eine noch stärkere Vertheuernng zu ge -
wältigen .

Die Tabakarbeiter und Tabakhändler haben daher
allen Anlaß in der Agitation nicht zu erlahmen und alles

daran zu setzen , daß die ganze öffentliche Meinung sich da -

geacn wehrt , daß Zehlltauseilde fleißige Hände zur Un -

thätigleit verurtheilt werden und daß Millionen der Genuß
des Rauchens unmöglich gemacht werde . —

Neue Militärforderungen . Die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " schreiben :

Die Vertheidigung der Ost - und Nordseeküsien sowie die

Besetzliilg der iiüstensorts und Strandbatterien , ivelche bisher
der Inspektion der Fußartillerie unterstanden , sollen in Zukunft
der Jnspeklion der Marine - Artillerie unterstellt werden , wo -
durch der Vortheil erzielt wird , daß im Artilleriekampf diese
Vertheidignugsobjekte gegen die feindlichen Kriegsschisse als die

ausschließlich in Frage kommenden Angreiser eine bessere und

sichere Feuerleiluiig von den bei den Matrosenartillerie - Abthei -
lungen konimandirren See - Osfizieren erwartet werden kann , als
von den auf den Kampf zur See und die Beurtheilung der

Distanz - und sonstigen Verhältnisse nicht eingeübten Offizieren
der Fußartillerie . Da auch das Minenwesen in der kaiserlichen
Marine der Inspektion der Marine - Artillerie unterstellt ist ,
und daher bei der Belegung von Küstenforts und Strand -
battcrien durch Mannschaften der Matrosenartillerie diese
gleichzeitig i » der Lage sind , die in der Nähe gelegenen Fluß -
Mündungen und sonstige geeignete Landungsplätze für eine

feiudliche Flotte durch Anlegen von Minennetzen . Hafensperren
u. f. w. zn schützen , so hat diese Anordnung einen weiteren
in die Augen springenden Vorzug . Es hat bereits die Ver -

mehrung der Matrostnartillerie um eine Matrosenartillerie -
Ablhe ' tlung stattgefunden und deren Vergrößerung ist für die

nächste Zeit abermals zu erwarten .

Zu den Ableugnungen der offiziösen Presse betreffs der

Mebrsorderungen für den Marine - Etat passen diese Niel -

düngen wie die Faust auf ' s Auge . —

Der Fall Gradnauer . Die „Sächsische Arbeiter -

Zeitung " schreibt :
Genosse Dr . Gradnauer ward Freitag Abend auf

Antrag der Militärbehörde verhastet und zur Untersuchung in
da ? Militärgefängniß ( Gericht der dritten Infanteriedivision
Nr . 32 ) abgeliefert . Gradnauer wurde sofort wieder mili -

tärisch eingekleidet . Heute Mittag fand eine Haussuchung in
der Redaktion unseres Blattes , speziell im Arbeitszimmer
Gradnauer ' s , statt .

Es ist uns unerfiudlich , wie ein Zivilist , ohne je eine

Strafe in seinem militärischen Verhältnisse erlitten zu
haben , plötzlich von der Militärbehörde verhaftet werden
kann . Seine Dresdener Freunde sind sich über den Anlaß
der Verhaftung auch vollständig im Unklaren .

In später Abendstimde geht uns noch folgender eigener
Drahtbericht aus Dresden zu :

Gradnauer ist noch nicht aus der Haft entlassen . In
der Redaktion , sowie in der Wohnung Gradnauer ' s wurde

aßt Sonnabend seitens der Kriminalpolizei Haussuchung
gehalten . Das Militärgericht verweigert auch dem Rechts -
amvalte jede Auskunft über die Gründe , welche zur Ver -

Haftung geführt haben . Es ist bisher unmöglich zu beurtheilen ,
ob das militärische Strafverfahren gegen Gradnauer gesetz -
lich begründet werden kann . —

Knobeln ! Das elendeste aller Wahlsysteme führt zu
wirklich verächtlichen Konsequenzen , die jedem rechtlich
denkenden Manne ein Mitwirken bei der Wabl unmöglich
machen müssen . Ist es doch in Kiel schon soweit gekommen ,
daß um Landtagsmandate geknobelt wird , wie um eine

Weiße . Die Konservativen und Nationalliberalen haben
ein gemeinsames Vorgehen bei dem bevorstehenden Wahl -
kämpfe verabredet , beide möchten aber gerne ihren speziellen
Kandidaten durchgedrückt sehen . Da trotz vieler Be -
mü Hungen eine Eirngung nicht zu stände kam ,
»lachten die Nationalliberalen allen Ernstes dessen sie
fähig sind , den Vorschlag , zwischen den beiden aufgestellten
Volksvertretern den Knobelbecher entscheiden zu lassen . Die
Konservativen haben dieses günstige Anerbieten zurück -
gewiesen , wahrscheinlich weil sie wissen , daß beim Knobeln
des vftern auch — gemogelt wird . Wie die amüsante Ge -

schichte enden wird , weiß zur Zeit noch niemand . Schließ¬
lich wird wohl doch der Knobelbecher die letzte Zuflucht
sein . Vielleicht bcscheert uns dann der glückliche Gewinner

( oder Geivonnene ' {) einen Antrag , das preußische Landtags -
Wahlrecht durch «ine allgemeine Lotterie oder Knobel -



Partie zu ersetzen . Schlechter könnte der Landtag kaum
dadurch werden . —

Z » den sächsischen LandtagSwahlen sind noch einige
Einzelheiten nachzutragen . An neuen Sitzen errangen wir
DresdenV ( Gen . Gruner . Dresden ) ; L e i p z i g IV ( Gen .
P i n k a u , Leipzig ) und Z w i ck a u - Land ( Gen . Horn , Zwickau ) .
Ten letzteren Sieg haben unsere Gegner garnicht vermuthct , das
gestehen sie ogen ein . Bei der vorigen Wahl waren 578

(sozialistische
und 1243 louservative Stimmen abgegeben , jetzt

stehen den 12S2 konservativen Stimmen 1863 sozialistische gegen¬
über . Unsere Genossen haben insofern einen guten Griff geihan ,
als sie in dem fast ausschließlich aus Bergarbeitern bestehenden
Kreise den Bergarbeiter Horn ausstellten . — In Dresden
wurde uns der Sieg erleichtert dadurch , daß die
Antisemiten den Konservativen verdrängen wollten . 1887 standen
sich 749 sozialistische und 2026 konservative Stimmen gegenüber ;
heul ist der Brei zerlaufen und haben wir 1487 antisemitische
und 749 konservative Summen zu verzeichnen , denen 1240 sozia -
listische gegenüberstanden . — Die Leipziger Resultate gaben
wir bcrens und erübrigt sich nur noch die Gegenüberstellung der
vorigen Wahl . In den drei Leipziger Kreisen wurden bei der
vorigen Wahl 2591 , sozialistische und 6624 Stimmen für das
Kartell abgegeben ; jetzt haben wir 10 285 sozialistische und
8695 Stimmen für die Kartcllparteien zu verzeichnen . — In
Chemnitz waren die Antisemiten im ersten Kreise insofern
glücklicher als in Dresden , da sie die Kandidatur allein be -
hielten . Die Rationalliberalen , Konservativen , Fortschrittler
zogen ihren zuerst aufgestellten Kandidaten zurück , als
die Antisemiten keine Miene machten , zurückzuweichen .
Die Chemnitzer Ordnungsbrüder sind von je her große Helden
im Reliriren gewesen . Bei der vorigen Wahl 1359 einigten sich
die Konservativen und Rationalliberalen auf einen freisinnig -
fortschrittlichen Kandidaten , jetzt nimmt man zur Abwechselung
einmal einen „ genieinsamen " Antisemiten . 1889 wurden 4289
kartellistische und 3267 sozialistische Stimmen abgegeben . Jetzt
stellt sich das Berhältniß 3574 zu 3270 . — Im 2. Wahlkreise be -
haupieten wir unseren Sitz mit 3682 gegen 1919 Slimmen , die auf
denselben Antisemiten fielen . In Cheniniy haben wir eine kleine
Stimmenabnahme zu verzeichnen ( in beiden Wahlkreisen einige
hundert Stimmen ) , die Gegner verloren indeß ca . 900 Slimmen .
Die abgegebenen freisinnigen Stimmen lassen wir hier außer
Rechnung , weil sie sich nicht zu », Kartellbrei verstanden und in
beiden 5ireisen eigene Kandidalen aufstellten , die einige hundert
Stimmen erhielten . — An wesentlicher Stimmenzunahme sind noch
folgende städtische Wahlkreise zu bemerken :

Sozialdemokraten Gesammtgegner
1893 vor . Wahl 1893 vor . Wahl

Zwickau ( Oschatz ) 1214 799 2729 2601

Wurzen - Oschatz 1476 322 1726 1499
Meerane ,c . 1773 846 1873 1645 .
Mylau 1147 447 1826 1342

In den ländlichen Wahlkreisen , der Hauptdomäne der

Konservativen , hatten wir , was vielfach gar nicht in Betracht
gezogen wird , einen ganz besonderen Erfolg . In den zur Wahl
stehenden 15 Kreisen stieg unsere Stinnnenzahl von 3663 ans

9095 ; die Konservativen , durch unsere Agitation angefeuert ,
brachten es von 18 201 auf 24 003 Stimmen . Bei der vorigen
Wahl hatten wir nur in 5 ländlichen Kreisen Kandidaten auf -

gestellt und hier vermehrten sich dieselben in einigen Kreisen ganz
gewaltig :

Sozialdemokratie Kartell
1893 vor . Wahl 1893 vor . Wahl

Pegau - Markranstädt K. 729 212 2034 1990

Leipzig - Land . , . . 2523 2187 1217 1326

Zwickau - Land . . . . 1363 573 1252 1243

Glauchau - Land . . . 1033 886 1827 1011

Meerane - Land . . . . 1228 500 1797 1529

In den übriged 10 Wahlkreisen , wo wir zum ersten Male

mit Kandidaten in die Oefsentltchkeit traten , errangen wir den

Achtungserfolg von 1684 Stimmen . Und da faseln unsere

• Gegner noch , daß die Agitation auf dem Lande nicht von Erfolg

begleitet gewesen sei . — Mögen sie in diesem Wahne verbleiben .
bis das „ Dach zu brennen anfängt " .

Im Anschluß hieran wollen wir «inen Fehler berichtigen ,
der sich in der Sonntagsnnmmer in der Notiz über die sächsischen

Landtagswahlen eingeschlichen hat . I » der erläuleruden Fuß -
note 2. Seite , 1. Spalte müffen die letzten Worte umstellt werden

und der ( selbständige ) Satz folgendermaßen lauten : „ Alle zwei

Jahre scheidet «in Drittel der Abgeordneten aus . "

Ueber unseren Wahlsieg in Lörrach liegt folgende
Meldung vor : In Lörrach - Stadt sind 34 sozialdemokratische
und 17 freisinnige Wahlmänner gewählt . Das Abgeordnelen -
Mandat geht aiso an unseren Genossen Straßenmeister
Stegmüller über . —

Die Braunschweigischen Landtagöwahlen sind auch

gegenwärtig im Gange . Das braunschwcigische Wahlgesetz
tibertrifft noch das „elendeste aller Wahlgesetze . Von den

46 Abgeordneten werden 21 durch die Höchstbestenerren ,
8 durch die Geistlichkeit ernaitnt und nur 10 resp . 12 durch die

Stadt - und Landgemeinden in indirekter allgcmeiiier Wahl

nach dem Dreiklassen - Snstein gewählt . Auf die Stadt

Braunschweig fallen 4 Abgeordnete . Die Wahl erfolgt in

folgender Weise . Die wahlberechtigten Bürger wählen nach

dem Dreiklasseit - Wahlsystem 72 Wahlmänner und diese 72

wählen zusammen mit den 36 Stadtverordneten und den

8 Wiaglstratsinitgtiedern die Abgeordneten . Am letzten
Sonnabend wurden die Wahlmänner - Wahlen beendet und

die geringe Bctheiligung an denselben zeigt , daß selbst unsere

Gegner — unsere Parteigenossen nahmen selbstverständlich
nicht an der Wahl Theit — diese Art Wahlsystem für ein

Possenspiel betrachten . Es wählten
in der 1. Abtheilung von 163 Wahlberechtigten 18,

. 2. . . 884 . 76 ,

„ 3. „ „ 9235 „ 166 ,

also insgesammt von 10 232 Wahlberechtigten übten nur

260 ihr Stimmrecht aus . —

Die Sozialdemokratie und die Neligio » . Unter

diesem Titel veröffentlicht die „Kölnische Volks - Zeitung "
einen Leitartikel , aus dem wir hervorheben wollen , daß das

Zentrnmsorgan nun auch einsieht , daß die Bezeichnung der

Sozialdemokratie als atheistisch nicht genügt , um ihre Werbe -

kraft zu vermindern . Das Blatt schließt seine Aus -

jührunaen mit folgenden Sätzen :
Mit dem Reden gegen die Sozialdemokratie und ihre Gott -

losigkeit ist es keineswegs geihan . Ganz besonders »ruß auf
das peinlichste alles vermieden werden , was danach aussehen

könnte , als werde Glaube und Religion benutzt , um dem

Kapitalismus Dienste gegen die Arbeiter zu

leisten . Es geschieht ohne Zweifel recht häusig , wobei Dre -

jenigen , welche es thun , sich dessen gar nicht bewußt sind ,
sonder » allen Ernstes glauben , sie vcrtheidigten die Aulontat

und Ordnung .
Alles Predigen wird aber nicht helfen , Bourgeois bleibt

Bourgeois und jedes Mittel , auch Religion und Glaube ,

ist ihm gerade gut genug , die Sozialdemokratie zu be -

kämpfen . —

Rechtlosigkeit der Dienstbote « .
uns geschrieben :

Aus Wriezen wird

Ein Landrath hatte sein Dienstmädchen wegen eines Wort -
Wechsels mit seiner Ehefrau mit einem Möbelausklopfer der -
arlig geschlagen , daß diese acht blntunierlaufene Striemen auf
dem Rücken hatte und dieses auch durch einen Arzt attestirt
wurde . In der Verhandlung frug nun der Amtsanwalt den

anwesenden Arzt , ob hierbei das Züchtigungsrecht überschritten
sei . „ Hart an der Grenze " , war die Antwort — , dann bean -

trage ich die Freisprechung , sagte hierauf der Herr Amtsanwalt ,
und der Gerichtshof erkannte demgemäß .

Und diese Dienstboten - Ordnungen vcrtheidigt die Bour -

geoisie aller Richtungen . Blas die Sozialdemokratie be -

kämpft sie und fordert ihre vollständige Abschaffung . Statt
über die Dienstboten zu schimpfen , thäten die „Herrschaften "
besser , vor ihrer eigenen Thüre zu kehren . —

Anders wird nun geklebt . Die Minister des Innern ,
sowie für Handel und Gewerbe versenden soeben an die

Oberpräsidenten das nach den Beschlüssen des Bundesraths
vom 6. Juli d. I . abgeänderte Formular zur Quittungs -
karte für die Jnvaliditäts - und Altersversicherung .

Dasselbe unterscheidet sich von dem bisher gilligen Formu -
lare in folgenden Punkten : 1. Unter der Bezeichnung der Aus -
gabestelle ist ein Vermerk vorgesehen , um den Ausgabestellen ,
bei denen Listen über die von ihnen ausgestellten Quittungs -
karten geführt werden , die Eintragung der entsprechenden Listen «
nummer des Versicherten zu ermöglichen . Da , wo Listen nicht
geführt , ist dieser Vermerk zu durchstreichen . 2. Unter dem

Ausgabedatum sind die Worte : „ Verwendbar für die Zeit bis

zurück zum . . . " eingefügt worden . Hierdurch soll erreicht
werden , daß Marken an die Quillungskärte für einen Zeitraum
aufgenommen werden können , der vor dem Datum der Aus -

stellung der Karte liegt . Die Nothwendigkeit , dies zu
ermöglichen , ergiebt sich z. B. in den Fällen , wo die Versiche -
rungspfllcht erst nachträglich festgestellt , oder die Ausstellung
der Karte aus Nachlässigkeit verzögert , oder der Umtausch der
Karte versäumt worden ist . Die Ausfüllung dieses Vermerks
hat nur ans Antrag des Versicherten und nur dann zu er -
folgen , wenn in die Karte für die Zeit vor ihrer Ausstellung
Marken einzukleben sind . Das Vermerk ist , sofern er nicht
ausgefüllt werden soll , bei Ausstellung der Karte zur Verhütung
etwaigen Mißbrauchs zu durchstreichen . Auf die Gilligkeits -
daner der Karle hat der Vermerk keinen Einfluß ; diese richtet
sich in allen Fällen vielmehr nach dem Datum der Ausstellung .
3. Zur genaueren Bezeichnung des Inhabers der Karte soll
außer dem Vor - und Zunamen auch dessen Wohnort , und bei

Frauen deren Geburtsname eingetragen werden . Die Außen -
feite der Karre ist ferner durch einen Vermerk über die Eni -
werthung der Marken vervollständigt , während die Anordnung
über das Einkleben der Marken in anderer Form in die Innen »
seile der Karle übertragen ist . 4. Die Ziffern in den Feldern
der Innenseite der Karte sind beseitigt , die Felder dagegen
ans 56 vermehrt , um bei Kalenderjahren , in denen Marlen

für 53 Wochen zu verwenden sind , die Einklebung in eine
Karte zu ermöglichen , und um die Vertheilung des Umtausch -
geschältes über das ganze Jahr thunlichst zu befördern . 5. End -
iich ist der Vermerk in dem Kreise für den Stempelabdruck
aus der Außen - und Innenseite der Karte als Unischrift an -
gebracht , weil nach den bisherigen Erfahrungen in vielen
Fällen die Erkennbarkeit des Stempels durch den Vermerk
innerhalb des Kreises gefährdet worden ist .

Ucbrigens ist es gestattet , zunächst die bisherigen For -
mulare aufzubrauchen .

Solch ' nebensächliche Aenderungen werden die

Sympathie für dieses Gesetz nicht heben . Gründ -

liche Aendcrung wird allseitig gewünscht , so von
einer großen öffentlichen Versammlung von Hand -
werksmeistern und Gewerbetreibenden , die Freitag Abend in
5ieller ' s Festsälen tagte . Diese hat , den in einer Versamm -
lung vom 14 . August gegebenen Anregungen folgend , nahe «
zu einstimmig beschlossen , den Reichstag zu ersuchen :

„1. Das Zitters - und Jnvaliditätsversicherungsgesetz ( durch
das sich der Mittelstand , ohnx für sich selbst gesorgt zu sehen ,
in schwerster Weise belastet fühlt ) dahin abzuändern , daß die
Beitragszahlungen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer ganz
aushören , dafür aber von jedem Staalsangehören , je nach
der Höhe seines Einkommens progressiv gesteigert , eine all -

gemeine Staatsrentensteuer zu erheben sei , und jedem be -

dürstigen Staatsangehörigen das Recht eingeräumt werde , mit
dem sechzigsten Lebensjahre eine Staalsrente von mindestens
1 M. pro Tag zu beziehe ». 2. Eine Verstaatlichnng der be¬

stehenden Kranken - und Unfallversicherungskassen mit gleich -
mäßiger Berechtigung zum Bezüge des Kranken - und Unfall -
vetsicherungsbeirages durch alle Staatsangehörigen eintreten

zu lassen . "

Die Personalverhtiltttisse der Reichs Post - und

Telegraphenverwaltnng sind in der neuesten Nummer

der „ Deutschen P o st z e i t u n g Organ des Ver¬

bandes deutscher Post - und Telegraphen - Asststenten " ( Nr . 20

vom 16 . Oktober ) , einer scharfen Kritik unterzogen worden .

Zur Kennzeichnung der Stimmung , die in den Post -
assistenten - Kreisen herrscht , genügt die Anführung folgender
Sätze :

„ Die despektirlichen Bezeichnungen unseres Standes , gegen
welche sich des Herrn Staatssekretärs Exzellenz im Reichslage
entschieden verwahrte , sind längst gang und gäbe ; ich könnte

sie um eine gute Zahl ebenso schmeichelhafter ergänze ».
Tieselben zeigen im Grunde genommen doch nur , was dem

aufmerksamen Beobachter schon lange nicht entgangen .
daß man nämlich in weiten Kreisen den Postbcamtep stand ,
und durchaus nicht nur den niederen , „ über die Achsel an -

siebt " . Ter Abgeordnete Vollralh nannte den Prozeß , so -
weit er die Assistenten betrifft , eine „sortschreitenve Proleta -
risirnng " . Ich weiß recht wohl , daß manche Kollegen , die auf
den äußeren Schein viel halten , so etwas nicht gern höre ».
Aber warum das Ding nicht beim richtigen vlamen nennen ?
Wir tragen doch keine Schuld daran ! Auf die Angabe , daß
ini letzten Etatsjahre unter 57 000 angestellten Beamten und
Unterbeamten 38 000 haben unterstützt werden müssen , kann

ebenso wenig jemand von uns stolz sein . Und die Unter -

schlagnngen so winziger Beträge , wie bei keiner anderen Kassen -
. verwallnng , die fallsam bekannte Verschuldung in unseren

Kreisen rede » auch eine deutliche Sprache .
Wären die Zustände nicht so, wie sie in Wirklichkeit sind ,

wir hätten weniger liebedienerische , kriechende Elemente in

unseren Reihen ; bis aus den letzten Mann ständen alle längst
hinter dem Verbände . "

Der Verband zählt bereits über 4000 Mitglieder .
«

Akademisches Denunziantenthnm . Die Kliqne und

Klaqne spielt nirgends eine größere Rolle als in den gc -

lehrten Berufen , so in der Schriftstellerwelt und vor allein

in den Universitätskreisen . Wer nicht zur Kliqne gehört ,
den läßt man nicht aufkommen , dem versperrt man alle

Wege zum Fortkommen , man bekämpft ihn durch Anschwärzen ,
Verleumden und Denunziren , was nicht hindert , öffentlich
Frenndschast und Anerkennung zu heucheln . Meist

handelt es sich um Schulstreitigkeiten , die uns nichts
angehen , die wir daher die Herren vom Katheder
ruhig selbst ausfechten lassen . Wenn wir ausnahmsweise
von einem solchen Streite Notiz nehmen , so geschieht es ,

weil «S sich um politisches Denunziantenthum handelt . Die

Denunzianten sind der Berliner Universitätsprofessor G .

Schmoller , Mitglied des preußischen Staatsrathes ,

Historiograph der Mark Brandenburg und Herausgeber des

Jahrbuches für Gesetzgebung ec. und sein Assistent Dr . Olden -

berg , Privatdozent und Mitredakteur des Jahrbuches . Sie

theilen sich standesgemäß in die Arbeit , der Profeffor denunzirt
einen Professor , der Privatdozent einen Privatdozenten , der

Sympathie für sozialistische Anschauungen bekundet . Herrn
Schmoller ist es trotz aller Anstrengungen nicht gelungen , den

Wirthschaftshistoriker und Sozialstatistiker Karl Bücher an

Stellen dritten und vierten Ranges verkümmern zu lassen,� ob -

gleich gegen ihn mehr als einmal ausgespielt wurde , daß er

früher Redakteur der „ Frankfurter Zeitung " war und einmal

bei einem Hoch auf Bismarck als einziger sitzen geblieben sein
soll . Nachdem er von den größten Universitäten Preußens
als Professor vorgeschlagen war , aber stets von dem

Unterrichtsminister nicht ernannt wurde , ist er end -

lich nach Bismarck ' s Abgange von der Regierung an die

Universität Leipzig berufen worden . Dies grämt den einfluß¬
reichen Professorenmacher Schmoller und um Bücher den

Weg nach Berlin wenigstens zu versperren und seine
Gleichstellung mit seinem nationalökonomischen Kollegen
in Leipzig zu verhindern , schreibt er von ihm im letzten
Hefte seines Jahrbuches , daß seine „ radikal -
demokratischen Prinzipien einer historischen Be -

trachtung gegenüberstehen " , dann daß seine An -

schauungen den von Marx und des ganzen
Sozialismus entsprechen , er fährt dann

fort : „ Und wie Bücher überhaupt gern Marx -
sche Formeln gebraucht und Marx -
s ch e n I d e e n g ä n g e n mehr folgt , als ich für
richtig halte , so seljeint er auch hier sich ihm zu sehr an -

zuschließen . " Dabei sendet dieser Herr , der freilich zur

Zeit des Bismarck - Puttkamer ' schen Systems preußischer
Staatsräth wurde , seinen illoyalen Denunziationen die Be -

merkung voraus , daß Bücher ihn loyal angegriffen habe .
All ' diese unsauberen Denunziationen finden sich in einer

Besprechung , worin das größte wissenschaftliche Lob auf

Bücher ausgesprochen wird . Der eifrige Nachbeter und

Nachtrcter Schmoller ' s , Herr Oldenberg , denunzirt im

gleichen Hefte des Jahrbuches den Wiener Privatdozenten
Grünberg , daß er einmal Beiträge für die „sozialdemo -
kratische Neue Zeit " geliefert hat . Diese unsauberen
Machenschaften gehören aus der Stille einer wenig gelesenen
Zeitschrift an die breite Oeffentlichkeit . —

Die Verhandlungen der Wahlrechtsvorlage haben
im österreichischen Abgcordnetenhause begonnen . Es liegen
hierüber folgende Depeschen vor :

Die Abgeordneten sind nahezu vollzählig erschienen . Nach
Vornahme der Wahl eines Ausschusses für die Ausnahme -
Verordnungen begann die erste Lesung der Regierungsvorlage ,
betr . die Wahlreform sowie der bezüglichen Initiativanträge
Pernerstorfer , Slavik , Plener und Baernreither . Hierauf er¬
griff der Ministerpräsident Graf Taaff « das Wort zu einer Er -
klärung . Die Erklärung des Ministerpräsidenten Grafen Taaffe
besagt : Als die Regierung sich mit dem Programm der derzeitigen
Parlamentssesston beschäftigte , konnte sie nicht übersehen , daß
die zahlreichen aus der Initiative des Hauses hervorgegangenen
Wahlreform - Anträge voraussichtlich m der nächsten Zeit zur
parlamentarischen Behandlung gelangen . Selbstverständlich war
es an der Regierung , ihre eigene Stellung gegenüber der

Wahlresorm - Frage klar und unzweideutig zu präzisiren . Ab -

gesehen von diesem äußeren Anlasse ließ die sorgfältige Be -
obachtung mannigfacher Vorgänge des öffent -
lichen Lebens während der letzten Jahre
innerhalb des Staates wie im Auslande der

Regierung pflichtgemäß erscheinen , in dieser ernsten und

wichtigen Frage selbst die Initiative zu ergreifen , um durch
einen sormulirten Gesetzentwurf ihre prinzipielle Auffassung
zum Ausdruck zu bringen . Schon dieser Entstehungsgeschichte
rst zu entnehmen , daß der Regierung eine feindselige Tendenz
gegen irgend eine Bevölkerungsklasse oder politische Partei
gänzlich fern lag und daß es nicht angeht , die Einbringung
dieses lediglich durch Erwägungen allgemeiner staatlicher
Natur veranlaßten Gesetzentwurfes als Maßregel zu bezeichnen ,
wozu die Regierung sich etwa unter dem Drucke äußerer
Faktoren entschlossen hätte . Der Regierungsentwurs halte an
den Grundlagen der bestehenden Verfassung fest und drücke
den leitenden Gedanken aus , die Ausübung des Wahlrechts
Allen einzuräumen , welche die staatsbürgerlichen Pflichten in
der vorgeschriebenen Weise erfüllen . Dieser auf möglichste
Erweiterung des Wahlrechtes abzielende Grundgedanke erschemt
der Regierung als eine Forderung derStaatsraison ,
indem nur durch rechtzeitige und ausreichende
Erweiterung des Wahlrechtes jene großen und

schweren Gejahren wirksam und dauernd

abgewendet werden können , welche der

bürgerlichen Gesellschaft und damit der ge -
sammten staatlichen Ordnung seitens der
bisher politisch rechtlosen Volkselemente
drohen . Die Regierung muß daher ungeachtet des von den
drei großen Klubs erhobenen Widerspruches an dem Grund -

gedanken festhalten . Die Regierung spricht gleichzeitig die

Ueberzeugung aus , daß , vorausgesetzt die prinzipielle Einigung
über die von der Regierung beabsichtigte Erweiterung des

Wahlrechts selbst , es bei Schonung der bestehenden politischen
Besitzstandsverhältniffe gelingen wird , einen Weg zu dem be -

zeichneten Ziele unter Mitwirkung des Hauses zu finden . Auf
diese Darlegung ihrer Anschauungen glaubt die Regierung sich
bei der ersten Lesung aller Wahlreformanträge beschränken zu
sollen . ( Allgemeine , anhaltende Bewegung . )

Die österreichischen Genossen haben in Rücksicht
auf die anscheinend bevorstehende Auslösung des Abgeordneten -
Hauses folgenden Wahlaufruf erlassen :

Parteigenossen und Genossinnen !
Ihr wißt , daß wichtige Entscheidungen in Oesterreich be -

vorstehen . Durch das kräftige Eingreifen des klassenbewußten
Proletariats ist die Frage der Wahlreform zum Angelpunkt
der gesammten inneren Politik geworden , und die Regierungs -
vorläge giebt dem Ausdruck . Es geht endlich vorwärts ; nicht
lange mehr und die schneidige Waffe des allgemeinen gleichen
und direkten Wahlrechts wird in unseren Händen sein . Bis
dahin aber gilt es noch harten Kampf . Es läßt sich mit Grund
annehmen , daß das Abgeordnetenhaus vor seiner Auflösung
sieht , daß wir in Bälde Neuwahlen haben werden , diesmal noch ,
hoffentlich daS letzte Mal , auf Grundlage des alten , be -
schränkten Wahlgesetzes . Daß wir eingreifen müssen , ist keinem
zweisclhast und ebenso sicher ist , daß diesmal das Eintreten
der Sozialdemokratie in den Wahlkampf noch eine ganz andere
Bedeutung haben werde als 1891 . Diesmal gilt es Vorübung
und Vorbereitung auf das allgemeine Wahlrecht . Unsere Or -
ganisation muß vervollständigt und noch enger geschlossen
werden ; daran wird bereits überall gearbeitet . Aber ein
zweites thut noth . Soll der Wahlkampf uns die erwünschte
Frucht bringen , die Aufwühlung der indifferenten Massen , das
Eindringen der sozialdemokratischen Agitation in ' bisher fern -
stehende Kreise , dann muß in Wort und Schrift mit voller
Kraft gearbeitet werden . Dazu aber sind Geldmittel nöthig .
Genossen , unser « Vartei ist di « der Armen und Aus -



yebeuteten , aber die Mittel für den Befreiungskampf habt Ihr
stets ausgebracht , schneller , opferwilliger und mehr als alle
Protzenparteien . Auch diesmql werdet Ihr zur Stelle sein . Wir
thun nur unsere Pflicht , wenn wir Euch schon heute auf -
fordern , die Sammlungen für den Zentral - Wahlfonds
sofort einzuleiten . In allen Provinzen Oesterreichs weiden
diesmal die Wahlen weit größere Mittel in Anspruch nehmen
als 1891 , denn ungleich weiter ist der Kampsplatz geworden
und ungleich ernster der Kampf .

Genossen und Genossinnen , Ihr habt bisher gezeigt , daß
Ihr Euere Zeit versteht , daß Ihr wißt , wie man sich sein
Recht erobert — Ihr werdet auch diesmal unserem Rufe
folgen . Sammelt , wo Ihr könnt und bedenket : jeder Kreuzer ,
den die Tasche des Arbeiters für den Besreiungskamps spendet ,
wiegt einen vollen Gulden aus , den der Geldsack zur Erhaltung
seiner Privilegien leistet . — Und nun , an die . Arbeit !

Mit sozialdemokratischem Gruße
Die Parteivertretung .

Eine Gefahr für den Dreibund ist die Wahlrechts -
Reform des Grafen Taaffe , haben nun die Liberalen in

Oesterreich herausgetüftelt . Nächstens werden sie den Be -
weis liefern , daß nach Einführung des allgemeinen Wahl -
rechtes die Erde erkalten und alle Menschen , Thiers und

Pflanzen sterben werden . —

Die österreichische Nationalitätenfrage und die

Taaffe ' sche Wahlrechts - Reform . Wie ein Spuk ist
plötzlich das Interesse an den nationalen Streitigkeiten in

Oesterreich verschwunden , alles , was politisch denken kann ,

beschäftigt sich ausschließlich mit der Frage der Wahlreform .
Während noch vor 14 Tagen neben dem Prager Ausnahme -
zustand die sogenannte lex Trautenau , die Frage , ob dieser
Gerichtsbczirk sprachlich geschieden werden soll , das poli -
tische Interesse ganz in Anspruch nahm , redet heute kein

Mensch mehr davon . Genosse Adler beleuchtete die geänderte
Situation in der Versammlung im Sophiensaale folgender -
maßen auf ' s treffendste :

„ Bereits in der ersten Sitzung , die unter ihrem ( der Wahl -
resorm - Vorlage ) Eindrucke stattfand , war von der berühmten
lex Trautenau keine Rede mehr , keine Rede ist mehr von den
nationalen Quertreibereien und Stänkereieu , die bisher
für österreichische Politik ausgegeben worden sind . Zluch eine
andere Komödie von heute wird bald vorbei sein . Es lohnt
sich nicht mehr der Mühe , die Kleingewerbetreibenden , die

Fünfguldenmänner mit dem Befähigungsnachweis zu fangen ;
die Stellung des Kleingewerbes ist ein Geschäft , dem viel
Abbruch gelhan wird durch die Wahlreform . Sie ist zu
Wahlzweckcn betrieben worden . In dem Momente , wo das

allgemeine Wahlrecht auf den Plan tritt , hören diese
Faxen auf .'

Das sind die Folgen , die schon heute sich geltend machen ;
die wichtigsten Konsequenzen haben wir daraus zu ziehen , wir
haben aus der Vorlage etwas Vernünftiges zu machen , so un -
vernünftig sie ist . Und wir haben vor allem dafür zu sorgen ,
daß sie Gesetz wird , und sie wird Gesetz werden , mögen ganze
Ströme von Tinte dagegen vergossen werden . Auf jedes
Tintenfaß , das da ausgeschrieben wird , stehen wir , wenn es
nothwendig ist , gegen die Tinte mit unserem Blut . ( Lebhafter
Beisall und Händeklatschen . ) —

Kommunale Arbeiten in London . Ter radikale
Londoner Grasschastsrath tritt von Amtswegen streng gegen
alle Unternehmer bei städtischen Kontrakten auf . Er kann sich
rühmen , bei dem Bau des Abzugskanals in Jork road ,

Lambeth , eine Ersparniß von 114 000 M. erzielt zu haben .
Kein Unternehmer wollte den Bau unter 230 000 M. an¬

fangen . Der Grafschaftsrath ließ darauf von ihm selbst
bestellte Arbeiter Hand anlegen , und so stellten sich die Kosten
auf 116 000 M.

In Berlin aber wehrt sich das «freisinnige " Unter -

nehmerthum gegen jede Arbeit der Stadt in eigener Regie ,
es ist ihr lieber , daß die Arbeiter tüchtig ausgebeutet
werden , wenn dabei nnr die Unternehmer ans Kosten der

Steuerzahler kolossale Profite in ihre Taschen fließen lassen
können . —

patfeinarfmiftfen .
Die Kölner Parteigenossen hielten am Vorabend der Er -

öffnung des Parteitags eine Volksversammlung ab , die glänzend
verlief . Das Lokal „ Karl der Große " war , obgleich Tische und
Stühle entsernt waren , von Männern und Frauen zum erdrücken

gefüllt und Tausende fanden leinen Platz mehr . Genosse Bebel
hielt einen oft von stürmischem Beifall unterbrochenen zwei -
stündigen Vortrag über das Thema : „ Das Zentrum und die

Sozialdemokratie " . Gegner , obgleich anwesend , meldeten sich »
nicht zum Wort . Mit einem donnernden Hoch auf die inler - '
nationale Sozialdemokratie und dem Gesang der Arbeiter -

Marseillaise ging gegen >/zl2 Uhr die Versammlung aus -
einander .

Am Sonntag Vormittag II Uhr hielt Genosse Bebel in
Aachen einen Vortrag über das gleiche Thema . Auch hier war die

Versammlung ausgezeichnet besucht . Man hatte Karten aus -

gegeben , um den Andrang zu hindern , aber viele mußten un -
verrichteter Sache abziehen .

Die ultramontane „ Volks - Ztg . " , die auf eine Aeußerung
Bebel ' s in Berlin bezugnehmend kürzlich meinte : sie begreife
nicht , warum Herr Bebel ans den Parteitag in Köln sich freue ,
wird wohl allmälig den Grund emsehen . Die anläßlich des
Parteitages stattfindenden anderweiten Versammlungen im
Rheinland , welche die Delegirten abhalten dürsten , werden ihr
das noch deutlicher zu Gemuthe führen .

Das Organisationskomitee Süd - Nngarns beruft für die

nächste Zeit einen Parteitag ' der ungarischen Sozialdemokraten
nach Arad ein . Hauptzweck dieses Parteitages soll sein , den
inneren Zwistigkeite », die seit geraumer Zeit entstanden , ein
Ende zu bereiten . Wir wünschen , daß dies gelingen möge und
daß die Genossen Ungarns sich bald mit vereinten Kräften
ihrer schwierigen Agitations arbeit hingeben können .

» «
«

Polizeiliches , Gerichtliches : e.
— Wegen Beleidigung des Magdeburger Arztes Dr . Hagen

wurde der Redakteur der „ Volksstimme " , Genosse Löske , am
17. Oktober zu 100 M. Geldstrafe verurtheilt .

Für den Inhalt de ? Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Berantworcung

Theater .
Dienstag , den 24. Oktober .

Gpernhans . Der Ring des Nibe

lungen . Vorabend : Das Rhein -
gold .

Schausvielkans . Maria Stuart .
Deutsches Theater . Man sagt .
berliner Theater . Der Hütten -

besitzer .
Lefstng - Theater . Mauerblümchen .
t - rirdrich - zvilbetmltädt . Theater .

freund Aelix .
ner - Theater . Der Protzen -

bauer .
Rcstdenz - Theater . System Ribadier .
Menes Theater . Jugend .
Centrat - Theater . Berliner Vollblut .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Iiktoria-Theater . Frau Venus -
lerandrrplatz - Theater . Der

Hüttenbesitzer .
National - Theater . Lehmann aus

der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : Die juten Flinten .

Mintergarten . Spezialitäten - Vor -
stellüng .

Neichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kaufmann ' « Naristö . Spezialitäten -
Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppeluorstellnng zu eins . Preisen .
SeusationoUs Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausftatlungsposse mit' Gesang
und Tanz in S Akten von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r .
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max S a m st.

Vorher :
Die juten Flinte » oder : Kirsch in

der Tanzstunde .
Posse in 1 Akt von R. I . Anders .
Musik von verschiedenen Komponisten .

Regie : Max S a m st.
Kasseneröffnung S' /s Uhr . Ansang der

Vorstellung 7l/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , Mittags 12 Uhr : Volks -

vorstellungs - Matinee zu bedeutend er -
mäßigten Preisen :
Der Trompeter von Häkkinge » .

Mtosr - ' I ' Iieatvr .
Gastspiel der

Schlier seer Hauern .
Jägerblut .

HF * Wegen des großen Erfolges
von Jägerbtnt wurde das Bauern -
Gastspiel auf kurze Zeit verlängert .

Lni8t - Tdeater .

Charley ' s Tante .
Schwank in ZAklenv . BriUldou Thomas .

Vorher :

Die Kajapi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Lä . llaeodsou und Bobuo Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang yt/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Lentral - ' I ' Keater .
Alte Jakobstraße 30.

Norlrhtc Sonntag « - Anstührnng .

Kerliner Uollblut .
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten .

Im 3. Akte : Bajazzi ' Parodie !
vorgetragen von Josbphine Bora und
Herrn Carl Heissner .

Anfang : 71/ » Ahr .
Morgen : Kerliner Zlollblut .

kreie Vttlksbülliie .
Zum letzten Male :

Die KVebee
von Gerhart Hauptmann .

Sonntag , 29. Oktober , präzise 2 Uhr ,
3. Abtbeilung im „ Viktoria - Theater .

Einschreibegeld I Mark , Monats -
beitrag dO Pf . Mitglieder der 1. und
2. Abtheilung , welche die Vorstellung
noch einmal sehen wollen , zahlen 1 M.
nach . Billets ä 1 M. sind im Theater
und an folgenden Zahlstellen zu haben :

X. C. Engel , Chorinerstr . 9.
1�0. 31. Hütlrich , Gollnowstr . 3,
NW . 31. Schiefe ! , Gotzkowskistr . 8.
S. Herm . Bobsie » , Kommandanten -

straöe «2. 410/16
Wilhelm Hagemann , Oranien -

straße 144 .
80 . Th . Stampehl , Mariannenstr . 26 .

Heinr . Kaufhold , Melchiorstr . 3.
Hugo Köhn . Skaunynstr . 83 .

8W . C. Welling , Belle - Alliancestr . 96 .
0 . Georg Lamcke , Blumenstr . 4/5 .

Castan ' s
Panopticum .

g Weltberühmte AuHellung B
von ZUachsstguren und Krnpprn .

Illusionen . Irrgarten .
Schreckenskammrr . _

Passage-
Panopticum .
Soeben aas Chicago

eingetroffen :

Der blane Manll.

11 - 1 Uhr . 4 - 9 Uhr .

Prällselikr ' s MlftFtIM
anatomisches ™üijljül » l

Friedrichstraße 65a , Ecke Mohrenstraße .
darunter der

Schubkanal der
Kugeln des

' "Kend�urch� fünf Körper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für ermachsene Herren .

Dienjiagll . FreitagiDmelltllg.
Enti - ao SO Pfg .

Viel Heues,

— Alcazar . ■ "

Dresdenerstr . 52 53 ( City - Pass . )
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Spezialitäten I. Banges !

Neu ! Novität I llcn !

Mneipp II ,
oder :

Das Blumengretel von Nieder -
Schönhausen .
I Wochentags 7»/2 Uhr .

Anfang , j Sonntags 6 Uhr .

Gntree Wochentags 15 Pf .
R. Winkler . I

Kaufmaim ' s Variete
Stadthahn - Station Alezanderplatz .

Täglich i Gross . Concert .
Zperiaiitiiten - Uorstrliung

von nur Künstlern I . Ranges .
Vinns Vrnppe , Elite - 3lkrobate »

( 6 Personen ) . Familie Kraensel ,
russisches Orchester ( 6 Personen ) .
Fräulein Bedvig Marga , Kostüm -
Soubrette . Pani &rugeler , Gesang-
Humorist . Fratelli Bozza , Italien .
musikalische Steinsetzer und Köche.
Signoriia Luisade Siro , italie¬
nische Kostüm - Soubrette .
Kassenöffnung : Sonntags 5 Uhr ,
' Anfang 6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr ,
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

A. Zimmermann .

American - Theater .
Nen ! Zwerchfellerschütternd I Nen !

Die Gründung Roms
in drr Mockrrnstraße ,

oder :

Die Rache
des

Gänserichs .
Hochkam . Burleske

von ( 0 « car Nlagnrr .
Parodie I Ulk I Humor !

Aystr .simintl.Spejialitötell.
' Ans. Wckig . 7�,' e Uhr . Sonnt . Osts Uhr .

ratweil ' sehe

Bierhallen
Kommandantenstr . 7 « ' —70 .

Täglich von 5 Uhr ab :
Grossos Frei - Conce r t .
Soireen der Leipziger Hänger vom

Krystall - Palast .
Ans . Wochent . 7 % Uhr . Gntree 15 Pf . .

reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf . , reserrirt 50 Pf .

Anerkannt gute KUche *

Säle
für Festlichkeiten u. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Sld . 60 Ps .
Programm unentgeltlich . Varl Hoch .

Böhmisches Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Dienstag , den 34 . Ghtober er . :

Stettiner

Sänger «
Anfang
8 Uhr .

Zum Schluß :

Adele ,
die

. kalte Mamsell .
Ensemble von Meysel .

Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Donnerstag , den 26 . Oktober : Soiree
in Sanssouci .

Von meiner Krankheit hergestellt , habe
ich die Praxis wieder aufgenommen .

Tr . Zostph Amllßeill ,
27395 Kl . Frankfurterstr . 5.

3lls Zahlstelle tc. empfehle mein Lokal .
2730b P . Trenner , Grimmstr . 25 .

Moritz -
Btahlisscmcut

Moritz -
Vla * - Buggenhagen . ? lQÖ -

Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .
Gr . Frühstücks - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Dahrnhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen . Entree 10 Pf . , Sonntag in
'

em oberen Saal . Enlree 25 Pf . , statt .
' äle für Versaminlnngen , Kommerse ,

_ Festlichkeiten je .

Neues Club - Haus
71 KoiiMniWttnßr . 72*
Empfehle meine 4 hocheleganten

IgOF " Festsäle " MD
( 50 —400 Pers . ) den : c. Vereinen zu
persammlnngrn und Festlichkeiten
jeder Art . 2534b

VW Habe noch einige Sonnabende
und Sonntage zu vergeben . H. Eberl

Lonisenstädt . Klubhaus,
Annenstraße 16 .

Saal zu Versammlungen und Ver -
tnügen sowie Vereinszimmer empfiehlt
g340L ' L, Ehrenberg .

G . Brochnow ' s

39 . Sebastiaustraße 39 .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Sonnabend großer Ball . Em -

psehle meine Säle zu allen Festlich¬
keiten « . Nersammlnnge » . 4675L

Hiermit lade ich alle meine Freunde
und Bekannten zu der am Donnerstag ,
den 26 . Oktober , Abends S Uhr , statt -
findenden

Liiiveiduugskeier
meines von mir am 16. Juni d. I .
übernommenen Schanklokals ganz er -

gebenst ein . Für gute Speisen und

Getränke wird bestens gesorgt und bitte

um zahlreiche Kundschast .
Achtungsvoll 2740b

Ndolf Kaspar , Borsigstr . 9.

*/io Patzenhofer , 2 Vereinszimmer für

Gesang » , Rauchklups ic .
2741b Bergmannstr . 92 .

einen

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht, daß ich Oranieustr . 184

50382

Iw AuWilk
eröffnet habe und bitte um gütigen
Zuspruch .

Hermaim Aepler .
Großes schönes Nereinszimmer

zu vergeben in Schöurberg , Kaiser
Friedrichstrr . 2. 49 632 '

Ehrenerklärung ! Ich nehme
hiermit die ausgesprochene Beleidigung
wider den Restauraleur Fritz Schüler ,

Höchstestr . 33 , zurück . A. Prange .

Inilo ITI » * ? unter GaranNe
i ) £ UU uur kostet bei mir

p» repariren (gßft ) I _ ft Wir
( außer Bruch ) A,ÖÜ " iü .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch ,

Roh- Tabak
Alle Sorten

4797S *
Max Jacoby ,

Strelitzerstraße 52

Die Geburt eines kräftigen Knaben
zeigen hocherfreut an

Berlin , 22 . Oktober 1893 .
Adolf Adler u. Frau ,

2737b Lothringerstr . 99 .

Durch die Geburt eines kräftigen
Knaben wurden hocherfreut 503SL

Gustav Sabor u. Frau .
Berlin , den 22 . Oktober 1893 .

Am Sonnabend , den 21 . Oktbr . , ver -
starb nach jahrelangem Leiden unser
Mitglied , der Maler 374/16

«Josepll Hohlwegler
an der Proletarierkrankbeit .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 25 . Oktbr . , von der Wohnung ,
Mittenwalderstraße 24 , aus statt , und
werden die Genossen aufgefordert , zahl -
reich zu erscheinen .

Der Vorstand
des soz . WahlvereinS Berlin » I .

Nsoknußl
Allen Kollegen mache ich hier -

durch die traurige Mittheilung ,
daß unser treuer Kollege und
Kampfgenosse

ZostH Hchimgl «
am Sonnabend , den 21 . d. M. ,
nach schwerem Leiden verstorben
ist . Wir verlieren in ihm einen

thätigen Mitkämpfer , der , durch -
drungen von der Idee des

Sozialismus , für die Befreiung
des Proletariats mit all seinen
Kräften kämpfte . Sein ruheloses
Wirken für die Sache der Arbeiter
sichert ihm ein ehrendes Andenken
bei allen , die ihn kannten .

Die Beerdigung findet am Mitt -

woch , den 25 . Oktbr . , Nachm . 3 Uhr ,
von der Wohnung , Mittenwalder -
straße 24 , aus nach dem Michael -
kirchhos in Rixdorf , Hermann -
straße , statt , und bitte ich , dem

Verschiedenen auf seinem letzten
Wege möglichst zahlreich das Ge -
leit zu geben . 235/2

Berlin , den 22 . Oktober 1893 .
Der Vertrauensmann

d. Maler u. AnstreicherBerlins .

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 21 . Oktober ,

6>/ « Uhr früh , verschied nach kurzem ,
aber schwerem Leiden meine innigst ge -
liebte Frau , unsere gute Mutter , unsere
liebe Schwester , meine gute Tochter ,
die Hebamme

Frau fflmna Hübner
geb . Langenbecker

im 33 . Lebensjahre . Alle , die ihren
edlen Charakter , ihr für alle Mit -

menschen warm empfindendes Herz ge -
kannt haben , werden unseren tiefen
Schmerz zu würdigen wissen . Sie ist
uns allen unvergeßlich !

Die trauernden Hinterbliebenen
Hugo Hübner und Kinder , Mutter

uud die Geschwister .
Beerdigung am Dienstag , 24 . Oktober ,

Nachm . 3 Uhr . von d. Leichenhalle des
St . Nikolai - u. Marienkirchh . , Prenz -
lauer Allee 7, aus . 2732b

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß mein mir unvergeßlicher
Mann , der Mechaniker 2744b

m\ \ y Ullrich
am Herzschlag gestorben ist . — Die
Beerdigung findet am Mittwoch , den
25 . d. M. , Nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle der St . Pauls - Ge -
meinde ( Plötzensee ) aus . statt .

Die tiefbetrübte Wittwe
Emma Ullrich nebst Kindern .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße «Htm* a»<*aa«*



1. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Vollsblatt .
Nr . 250 . Dienstag , den 24 . Oktober 1893 . 10 . Ilchrg .

litt SozMmcklltWll Partei DeMlaM .
Köln , den 22 . Oktober .

Borversammlung
am Sonntag , den 22 . Oktober 1893 .

In dem in der Aachenerstrane belegenen , für die VerHand -
lungen des diesmaligen Parteitages bestimmten Lokal „ Karl der
Große " fanden sich zwischen fünf und sieben Uhr Abends die
Delegirten ein . Der schöne Saal des Etablissements ist ans das
Prächtigste geschmückt . Gleich im Vorraum heißt ein Gruß die
eintretenden Genossen willkommen . Den Verhandlungsraum
selber schmücken zwei gewaltige rothe Banner , die von der Decke
herabwallen . Das eine trägt in Goldbuchstaben den Schlachtruf
der Partei : „ Proletarier aller Länder , vereinigt Euch !" ; das
andere die Worte : „Freiheit . Gleichheit , Brüderlichkeit ! " Auf
den oberen Fenstern der Glaswand , die den Saal vom Vor -
räum scheidet , stehen in rothen und weißen Buchstaben die
Verse :

Fest steht der Vau , Aeonen alt
Schon seh ' ich Pfeiler ragen ,
Das hochgewöldte schließt sich bald ,
Und schließen muß sich ' s sonder Fragen !

Die Sprüche : „ Der Arbeit der Lohn ! " — „ Zum Frieden
der Kampf ! " — „ So schaffet neue Waffen für die alten Kämpen ,
die stetig jung die Jugend lenken . " — „ Es bleibe Selbstachtung
und Bruderlreu Grundsatz — die Stärke der Partei " schließen
sich an . Sin dem Balken gegenüber , der die Glaskuppel der
Decke trägt , zeigt ein Schild die Worte : „ Gedacht sei Derer , die
für uns gelebt , gerungen , gelitten für der Menschheit heil ' ge
Rechte , Vom Feind „besiegt " , „vernichtet " und dennoch im -
bezwungen . " Weitere Schilder an den Wänden tragen die
Sprüche : „ Durch Wissen zur Macht — durch Macht zum Sieg . "
„ Die Arbeiter sind der Fels , auf dem der Staat der Zukunft
erbaut wird . " Gewinde aus Tannenreisern an den Balkons
vollenden den Schmuck des Raumes . Für das Bureau , das die
Verhandlungen leiten wird , ist eine niedrige , breite Estrade ev
richtet , die unten mit rothem Stoff behängen ist . Roth aus -
geschlagen ist auch das Rednerpult , das sich unmittelbar davor
befindet , flankirt von den Büsten Marx ' und Laffalle ' s auf hohen
Postamenten . Die Delegirten nehmen an Längstischen Platz .
Weiler im Hintergründe befindet sich der Zuhörerraum , der an -
nähernd tausend Personen faßt .

Die Versammlung wird um 7V « Uhr eröffnet . Genosse
Hengstbach - Köln heißt die Delegirten Namens der Kölner
Parteigenossen willkommen . Als vor einem Jahre in Berlin
auf Anregung der Kölner Delegirten beschlossen wurde ,
den nächsten Parteitag in Köln stattsinden zu lassen ,
ging man von dem Gedanken dabei aus , daß es von

ungeheurer agitatorischer Bedeutung sei . hier einmal
den Parteitag abzuhalten . Wir wünschen , daß die Verathungen
zum Besten der Partei ausschlagen , und daß sie auch in

agitatorischer Beziehung von Erfolg begleitet sind .

Genoffe Bebel begrüßt die Delegirten gleichfalls im Namen
des Parteivorstandes auf das Herzlichste und dankt im Namen
des Kongresses für die freundliche Aufnahme in Köln . In Berlin
haben wir freudig zugestimmt , als Köln vorgeschlagen wurde ,
weil die agitatorischen Wirkungen , die nothwendig mit den Ver -
Handlunge » verbunden sind , für Köln und den weiteren Umkreis
von größtem Werth ? sind . Für die älteren Parteigenossen und
alle , die mit der Geschichte der Entwicklung des Sozialismus in
Teutschland vertraut sind , giebt es aber noch besondere Gründe ,
Genugthuung darüber zu empfinden , daß wir hier in Köln tagen .
Wenn eine Stadt in Deutschland sich als Geburtsstätte des
deutschen Sozialismus betrachten kann , so ist es Köln . Genau
LI Jastre ist es her , daß der Hanptbegründer des Wissenschaft -
lichen Sozialismus , Karl Marx , hier in Köln Redakteur wurde .
Er hatte seine juristischen Studien beendet , hatte vergeb -
lich in Bonn eine Dozentenstelle zu erhallen gesucht ,
als er die Einladung erhielt , die Chesredaktion der
„ Rheinischen Zeitung " zu übernehmen . Von besonderem Interesse
ist es angesichts der jetzigen Haltung der deutschen Bourgeoisie ,
daß es ausgesprochene Bourgeois waren , die die Zeitung ins
Leben riefen . Ich nenne nur die beiden Namen der Gründer :
Camphausen und Hansemann . Unter ihrer Aegide erschien das
Blatt . Nachdem Marx eine Zeit lang Mitarbeiter gewesen war ,
wurde er im Oktober 1842 , also genau vor öl Jahren , ihr Ches -
rednkteur . Innerhalb weniger Monate zog er sich in reichstem
Maße den Zorn und den wütheuden Haß der Regiernngsorgane
zu. Aber nicht nur politisch stand er in den ersten Reihen der

schärfsten Opposition , auch seine sozialen Studien nahmen hier
ihren Anfang . Er veröffentlichte eine Arbeit über den Holz -
diebstahl und über die Lage der Winzer an der Mosel . Nachdem
die armen Zensoren , die zwei , ja drei Mal Zensur lesen mußten ,
eingesehen halten , daß sie die Wirkung der Zeitung nicht ver -
hüten , daß sie mit dem jungen Marx nicht fertig werden
konnten , etfolgte am 1. Januar 1343 das Verbot des
Blattes . Die Zeitung fristete noch einige Monate ihr
Leben , nachdem die Herausgeber versprochen hatten , den

Chefredakteur Marx zu entlassen . Wenige Zeit später ging das
Blatt aber doch zu Grunde . Hier in Köln war es aber auch ,
wo Marx Engels kennen lernte . Von dem Frühjahr des Jahres
1843 datirt jene intime Freundschaft zwischen den beiden Männern ,
die das ganze Leben über dauerte und vom fruchtbarsten Einfluß
auf unsere ganze Bewegung war . Ruhig kann ich sagen : Marx
wäre nicht geworden , was er geworden ist , wenn er nicht Engels
kennen gelernt hätte . Und auch umgekehrt , wäre Engels ohne
Marx nicht Engels geworden . Marx ging nach Paris und gab
mit Rüge die „Dentsch - französischen Jahrbücher " heraus . Häufig
kam Engels nach Paris . Er war mit Marx in Brüssel , und als

Frucht seiner Studien erschien im Jahre 1844 „ Die Lage der
arbeitenden Klassen in England " . Da kam 48 . Tie Revolution
brach aus , und das erste Erzeugniß der gemeinsanien Arbeit von

Marx und Eugels erschien , das „ Konimunistische Manifest " . Beide
Männer erkannten aber , daß ihrer Thätigkeit im Auslande der

nöthige Boden fehlte . In Deutschland selber wollten sie die

Sache der Revolution fördern . Am 1. Januar 1343 erschien
die „ Nene Rheinische Zeitung " . Es war ein ausgesprochen
sozialistische ?, oder wie man damals sagte , kommunistisches
Organ . Sosort war es den wüthendsten �Verfolgungen
ausgesetzt . Aber noch war die Revolution nicht niedergeschlagen
und das Blatt konnte nicht unterdrückt werden . Doch mit dem

Sieg der Reaktion war auch das Schicksal der Zeitung ent -

schieden . Am 19. Mai 1349 wurde die „ N. Rh Zig . " verboten .
Wer kennt nicht Freiligraths Gedicht „ Abschiedsworte an die
Neue Rheinische Zeitung " ?

„ Kein offner Hieb in offner Schlacht
Sie fällten die Rücken und Tücken
Sie fällte die schleichende Niedertracht
Der schmutzigen Westkalmücken ! "

Die „ schmutzigen Westkalmücken " herrschen leider auch heute
noch bei uns . Es ist das preußische Junkerthum , der Todfeind
der Bourgeoisie . Doch im jahrzehntelangen Kampfe wurde sie

nicht fertig mit ihm . Sie kroch zu Kreuze . Eine winzige

Minorität sind die Junker ihrer Zahl nach , aber sie sind stark
durch die öffentlichen Positionen , die sie im Heer und in der

Verwaltung einnehmen , durch die soziale Position , die sie als

Agrarier auf ökonomischem Gebiete befitzen .
So wird der deutschen Sozialdemokratie nichts weiter

übrig bleiben , als auch in dieser Richtung die Ar -
beit der Bourgeoisie zu verrichten , die sie aus Angst vor der

Sozialdemokratie unvollendet gelassen hat und endlich einmal niit
den Junkern abzurechnen . Zurück zu den Ereignissen in Köln .
1847 war der kommunistische Arbeiterverein in London gegründet
worden . Die Propaganda in Deutschland ließ sich nur durch
einen Geheimbund betreiben , und die Zentrale kam schließlich
nach Köln , daß so zum dritten Male der Ort wurde , wo die

Fäden der sozialistischen Bewegung sich vereinigten . Aber mit
der Niederlage der Revolution kam auch das Ende dieses
Bundes . Im Oktober 18ö2 wurde der berüchtigte Kommunisten -
prozeß in Köln verhandelt und Strafen von 6, 5 und 3 Jahren
Gefängniß verhängt . Mitglieder des Kommunistenbundes spielten
später noch eine Rolle im öffentlichen Leben freilich in anderer
Richtung . So Heinrich Bürgers , der fortschrittlicher Abgeordneter
wurde , Dr . Herin . Becker, der Oberbürgermeister derselben Stadt ,
wo er zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt war ; der Ober -
bürgermeister Wallach von Mainz und der frühere Oberbürger -
meister von Frankfurt a. M. , der jetzige Minister , Herr Miquel .
( Große Heiterkeit . ) Von den Verurtheilten in Köln aber nenne
ich als einen , der stets treu zur Fahne gehalten , stets sich ganz
in den Dienst des Proletariats gestellt hat , den alten Leßner aus
London , der als Delegirter des Kommunistischen Arbeiter -
Bildnngsvereins in unserer Mitte weilt . Ihn heiße ich herzlich
willkommen . ( Stürmischer Beisall . ) Seitdem hat Köln keine be -
sondere Rolle in der Bewegung gespielt , wohl aber das Rhein -
land in den sechsziger Jahren , wo Lassalle sich die ersten poli -
tischen Sporen verdiente . Offen müssen wir aber auch ein -
gestehen , daß es seitdem hier nicht so ist , wie es sein sollte .
Weshalb aber spielen die rheinisch - westfälischen Proletarier nicht
die Rolle in der Bewegung , die sie kraft ihrer Intelligenz und der
weit vorgeschrittenen industriellen Entwickelung desRheinlandes ver -
dienen ? Der Ultramontanismus hat es verhindert . Er , der den
Arbeitern nicht nur das irdische , sondern auch das himmlischeParadies
versprach , nahm uns den Wind aus den Segeln . Geschickt be -
nutzte er auch soziale Momente für seine Agitation . Aber seit
dem Wegfall des Kulturkampfes sehen auch die Arbeiter und
Kleinbürger , die den nltramontanen Fahnen folgten , ein , daß sie
genasführt werden . Sie schließen sich uns an . Der Parteitag
hier wird diesen Prozeß beschleunigen und die Stunde naht , wo
wir die Ernte einheimsen . ( Stürmischer Beifall . ) Redner schließt
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemo -
kratie und erklärt den Parteitag für eröffnet .

An Genossen Engels wurde auf Beschluß des Parteitages
folgendes Telegramm abgesandt :

„ Friedrich Engels ,
122 Ike�onts iParlc Eoatl Lonclon NW .

Die an der Geburtsstätte des deutschen Sozialismus
zum Parteitag anwesenden Vertreter der deutschen Sozial -
dcmokratie senden dem Mitbegründer des Sozialismus und
ihrem unentwegten Vorkämpfer herzlichen Gruß und
dankende Anerkennung .

Kongreß - Bureau . "

Zu Vorsitzenden werden per Akklamation Singer - Berlin
und Fell - Leipzig gewählt ; zu Schriftführern werden Antrick -
Berlin , Fischer - Hamburg , H o f e r i ch t e r - Köln , B r u h n s -
Bremen und O e r t e l - Nürnberg gewählt .

Singer dankt für die Ehre und das Vertrauen , das ihm
die Parteigenossen auch diesmal wieder erwiesen hätten , er er -
innerle daran , daß auch Bebel ein Kölner sei , dem die

Partei zu großem Danke verpflichtet fei . ( Stürmischer Beisall . )
In die MandatsprüfungS - Kommission werden die folgenden

Delegirten gewählt : M e tz n er - Berlin , Er d b e e r - Rostock ,
M e tz ke - Dresden , D a h l e n - Halberstadt , Bamberger
Culmbach und H o f e r i ch t e r - Köln .

Die vorgeschlagene Geschäftsordnung wird debattelos ge -
nehmigt .

Von Bebel ist der Antrag gestellt worden , die Frage des
allgemeinen Stimmrechts und der Betheiligung bei den Landtags -
wählen mit auf die Tagesordnung zu fetzen . Der Antrag wird
angenommen .

Im übrigen wird die vorgeschlagene Tagesordnung ange -
nommen . Bei der Frage „ Antisemitismus und Sozialdemokratie "
bat Hcymann , diesen Punkt nicht zu verhandeln . Die Partei
habe gar keinen Anlaß , die antisemitische Partei anders zu be-
handeln als andere Parteien . Die Sozialdemokratie sei dem
Antisemitismus gegenüber in der Lage desjenigen , der sich die

Hände reibt , wenn die soziale Agitation und Revolution in
Kreise getragen wird , in die sonst der Sozialismus nur schwer
Eingang finden dürfte .

Bebel bittet dagegen um Belassung des Punktes aus der
Tagesordnung . Er habe die Frage auf dem letzten Parteitage
nicht behandeln können , auch in der nachfolgenden Zeit nicht .
Das Schweigen in dieser Frage sei von den Antisemiten schon
sehr gegen die Sozialdemokratie ausgenutzt worden . Der Kongreß
schließt sich der Ansicht Bsbel ' s an .

Es gelangen also zur Verhandlung :
1. Der Geschästsdericht des Parteivorstandes . ( Referent

I . Auer . )
2. Bericht der Kontroleure . ( Referent Meister . )
3. Partcipresse und Agitation mit besonderer Berücksichtigung

der Landagitalion .
4. Bericht über die parlamentarische Thätigkeit . ( Referent

Paul Singer . )
5. Maifeier 1894 . ( Referent W. Liebknecht . )
8. Antisemitismus und Sozialdemokratie . ( Referent Bebel . )
7. Anträge zum Programm und Organisation .
8. Wahl der Parteileitung und Bestimmung des Ortes , wo

sie ihren Sitz zu nehmen hat .

Dazu komme noch der oben erwähnte Antrag Bebel und die -
jenigen später eingegangenen Anträge , die vom Kongreß befür -
wartet werden .

Ein großer Theil der Delegirten wünscht die Gewerkschafts -
frage auf die Tagesordnung zu setzen . Ein anderer Theil
hält die Erörternng für überflüssig , da die Frage klar sei .

Dr . A r o n s - Berlin stellt den Antrag mit einer
Sympathie - Erklärung für die Gewerkschaften , die Frage nicht zu
diskutiren . Der Kongreß beschließt , die Gewerkschaftsfrage zu
verhandeln . Der Antrag Arons fällt damit . Zum Referenten
war Schippe ! vorgeschlagen , er lehnt ab' und Legien - Hamburg
wird das Referat übernehmen . Zum Korreferenten wird Auer
ernannt . Zum Referenten in der Frage des Allgemeinen Stimm -
rechts und oer Wahlbetheiligung bei den Landtagswahlen wird
Bebel ernannt . Der Antrag Bebel wird als vorletzter Punkt
behandelt worden . Die Gewerkschastssrage soll nach dem

Punkt 6 ( Maiseier ) verhandelt werden .

Die Sitzungen werden von 9 —1 Uhr und von S —7 Uhr
abgehallen werden .

Hier wird die Sitzung abgebrochen und auf Morgen vertagt .

Erster Verhandlungstag .
Montag , den 23 . Oktober .

Vormittags - Sitzung .
Um S>/i Uhr eröffnet der Vorsitzende Singer die Verhand -

lungen des Parteitages . Als Schriftführer fungiren Hoffmann -

Köln und Oertel - Nürnberg . Eine Reihe Begrüßungsschreiben
ist eingelaufen , darunter eines von den bulgarischen Partei -

genossen . . � m
Erster Punkt der Tagesordnung : Geschästsbericht des Vor -

standes .
Singer schlägt vor die Punkte 1, 2 und 3 der Tagesordnung

für die Diskussion zu verbinden , nachdem vorher die Referenten

Auer und Meister gesprochen haben und auch die hierzu gc -

stellten Anträge mit hineinzuziehen .
Der Vorschlag wird gebilligt .
Auer : Der Bericht liegt gedruckt vor , daher kann ich kurz

sein . Was die Organisation der Partei betrifft , so ist eine

Dezentralisation der Arbeiter beim Wahlkampfe herbeigeführt
worden . Die Dezentralisation hat sich im großen und ganzen

bewährt , wenn auch nach der einen oder anderen Richtung dies

oder jenes hätte geschehen können . Jrrthümer und Mängel hefteten
eben jedem Menschenwerk an . Sie sind zum Theil veranlaßt

durch die Summe von Schwierigkeiten , die durch die vorhande -

nen Kräfte nicht bewältigt werden konnten . Die Provinzial -
und Lan�eskomitee ' s stehen dem Gebiete , auf dem zu kämpfen

war näher . Deshalb mußte sich die Zentralleitung darauf be -

schränken für Munition zu sorgen . Sie lieferte Geld dorthin ,

wo Ebbe war . Ferner mußte die Zentrale zum Theil wenigstens

auch die geistigen Waffen für den Wahlkampf liefern . Ich habe

die Ueberzeugung , daß die Parteileitung ihre Schuldigkeit gethan

hat . Die Debatte wird zeigen , ob die Delegirten der gleichen

Meinung sind . In bezug auf die Agitation sind auf früheren

Parteitagen stets die Aufforderungen laut geworden , mehr für

die Landagitation zu thun . Auch die Parteileitung ist dieser

Ansicht und glaubt alles gethan zu haben , was sich thun

ließ . Ohne Erfolge ist die Thätigkeit nicht geblieben . Der

Fleiß ist eine Ernte , wenn auch eine bescheidene , gebracht .
Das beweist das Resultat der letzten Reichstags - Wahlen . Heber -

raschende Erfolge brachten manche ländliche Wahlkreise , so in

Norddeutschland und in Bayern . Leider sind die führenden Ge -

nassen in Süddeutschland nicht erschienen . Wir müssen wohl

annehmen , daß sie durch ihre Arbeilen verhindert sind . Hoffent -

lich ist es das nächste Mal anders . Vielleicht ist es angebracht ,
mit unserem nächsten Parteitag mehr nach Süden zu gehem
Wenn der Berg nicht zu Muhamed kommt , muß Muhamed er

zum Berge . ( Heiterkeit . ) Der Parteileitung war der Aus

geworden , für Flugschriften für die ländliche Bevölkerung

sorgen . Ein solcher Auftrag läßt sich sehr einfach ertheilen ,
schwer erfüllen . Mit den Beschlüssen , das hat zu geschehen , ist

Weg dahin noch nicht geebnet . Die Beschaffung der Landlitera .

ist außerordentlich schwierig . Trotz aller Anregungen hat di>.

Initiative , die gegeben wurde , nicht viel geholfen . Spontan
aber entstanden in den ländlichen Bezirken Flugblätter , die sehr

gut gewirkt haben . Je nach den Provinzen und Himmels «
richtungen sind die Gewohnheiten der ländlichen Bevölkerung

außerordentlich verschieden . Es ist etwas ganz anderes , ob man

für norddeutsche oder bayrische Bauern , für pommersche Hörige
oder süddeutsche Kleinbauern schreiben muß . Allgemein gehaltene
Flugblätter von der Zenlralleitung aus nützen nichts . Doch die

Mittel wird sie den Provinzen für die Landagitation gern zur Ver -

fügung stellen . Nun zur Presse . Da ist alles geblieben , wie es war .

Selbst die Aenderung , die der Druckfehlerteufel an der Zahl der

Witzblätter vorgenommen , ist falsch . Wir haben die beiden : den

„ Wahren Jakob " und den „ Süddeutschen Postillon " . Die

materiellen Verhältnisse und der Inhalt der Parteipresse haben

sich wesentlich gebessert , dank der politischen Erregung , die die

Auflösung des Reichstages hervorgerufen hat . Unterstützungen
der Parteipresse aus der Zentralkasse werden aber auch in

Zukunft noch in manchen Fällen nöthig sein . Das Schwer -

gewicht der Agitation ruht nicht mehr so wie früher auf der

mündlichen Agitation , der allerlei Schwierigkeiten in den Weg ge -

legt werden . Die Ansprüche , die an einen Redner gestellt
werden , sind gestiegen . Bekannte Redner werden überall hin

verlangt , können aber nicht überall sein . Der A. muß es sein ,
den I . haben wir selber , schreiben die Genossen in der Provinz .
wenn wir ihnen I . vorschlagen . (Heiterkeit . ) Früher war man

mit den Dpsilons sehr zufrieden . Da tritt nun die Presse an die

Stelle . Sie hat eine Verbreitung gefunden , die zwar nicht das

Ende unserer Wünsche ausmacht , aber ihr bereits den Löwen -

antheil der Agitation zuweist . Wenn hier und da Wünsche laut

geworden sind , daß dies und jenes in bezug auf die Part erpresse

zu geschehen hat , so können wir eben nur mit den vorhandenen
Mitteln arbeiten . Das zeigte sich bei der Jugend -
literatur . Hier waren die Prospekte bereits gedruckt , und doch

mußte im letzten Augenblick das Projekt aus persönlichen
Umständen fallen . Seit dem Halle ' schen Parteitag sind die vor -

handeneu Kräfte , die für die Leitung der Presse vorhanden sind .
bis auf den letzten verfügbaren Mann beinahe in Anspruch ge -
nommen worden . Den vielen Anforderungen gerecht zu werden

ist schwer . Eine ganze Reihe Anträge wünscht ein Zentral -
Wochenblatt für die Partei . Die Gründe dafür mehren sich von

Jahr zu Jahr . Die deutschen Parteigenossen im Auslande

dringe » darauf , sie bezeichnen ein solches Organ als eine Lebens -

frage für sie. Für mich wäre die Frage gelöst , wenn ich wüßte ,
wo der rechte Kerl für den Posten vorhanden ist . Kann

diese Frage nicht gelöst werden , so wird es uns hiermit

gehen ivie mit der Jugendliteratur . „ Es wär zu schön gewesen ,
es hat nicht sollen sein . " Für das Ausland ist ein

Tageblatt zu theuer . die Genossen sind gezwungen , den „Sozialist "
zu halten und das wünschen wir nun eigentlich nicht . Die ge -

eigneten Kräfte für die Redaktion sollen erst gesunden werden .

Es darf nicht heißen : Wenn wir nur erst den Sattel haben ,

findet sich auch der Gaul . In Bezug auf die Organisation und

die Parteikasse kann das Eine geschehen , daß die Parteigenossen
im Lande die gute Gewohnheit , ab und zu eine Postanweisung
an den Partcikassirer zu senden , nicht ganz eiuschlasen lassen .

( Heilerkeit . )
Namens der Kontrolleure erstattet Genosse Meister

Bericht . Vier Beschwerden liefen ein . Eine davon war
von gewisser Bedeutung . Die Königsberger verlangten
ein täglich erscheinendes Blatt , das in Königsberg ge -
druckt werden sollte . Der Vorstand schlug ein gemeinsame - Blatt

für Ost - und Westpreußen vor . Königsberg lehnte es ab . Auf
den Borschlag Königsbergs ging der Vorstand nicht ein >, weil
ein jährlicher Zuschuß von 2i ) ( X»9 M. erforderlich gewesen wäre .
Die Kontrolleure schlössen sich dieser Ablehnung an . Zwei andere
Beschwerden betrafen Unterstützungssachen , eine die Verweigerung
der Erstattung von Gerichtskosten . Auch in diesen Fällen
billigten die Kontrolleure das Verhalten des Vorstandes . Die
Kontrolleure können die Hoffnungen und Wünsche Auer ' s in

bejug aus die Presse nicht theilen . Der Borstand hätte
be » der Bewilligung von Unterstützungsgeldern für die

Presse halsstarriger sein können . Hierin befinven sich die
Kontrolleure einmüthig im Gegensatz zum Vorstand . Die Blatt -

gründungen in der Provinz werden im Hinblick auf die große
Krippe zu leichtsinnig vorgenommen . Die Revisionen der Kasse ,



tic3 „ Vorwärts " und der Buchhandlung sind regelmäßig alle
Vierleljahre vorgenommen . Alles wurde in bester Ordnung ge -
funden und nicht ein Monitum gezogen . Bei der Revision der
Buchhandlung trat hervor , daß manche Genossen säumig in ,
Zahlen sind . ISO Mahnbriefe mußten versandt werden , die zum
Theil auch Erfolg hatten . Möchten die Genossen an den ein -
zelncn Orten die Kontrolle milausüben . Namens der Kontrolleure
beantrage ich Decharge für den 5kassirer und alle diejenigen , die
sich in Parteistellung befunden haben .

Die Diskussion über Punkt 1, 2 und 3 der Tagesordnung
( 3: Parteipresse und Agitation mit besonderer Berücksichtigung
der Landagitation ) wird eröffnet .

Fuchs » München : Die „ Neue Welt " ist trotz der weit¬
gehendsten Klagen aus dem vorigen Kongresse nicht besser ge¬
worden . Sie giebt Bilder , die für die „ Gartenlaube " passen ,
aber nicht für ein Arbeiterblatt . Die „ N. W. " hat eine Auslage
von LWOW . da kann besseres geleistet werden . Der „ Süd -
dcnische Postillon " , dessen Redakteur ich bin . hat 40 000
Abonnenten , und er ist beffer , wie ich zu behaupten wage .
Der jetzige Redakteur Kokoski ist nicht geeignet . Warum
wendet sich der Vorstand nicht an wirkliche literarische
Größen , an Carl Henckell , Leopold Jacobi , Edgar Steiger ?
Für die Redaktion des politischen Wochenblattes schlägt Redner
Dr . Lux - Magdeburg und Max Schippet vor . Als Äirarbeiter
nennt er Schoenlank , Wurm , Legien , Leo Frankl , Aveling ,
Wnssilieff - Bern , Steck , Otto Lang - Zürich , Kloß - Stuttgart , Bern -
stein , Löwenfeld - München . Stern u. s. w. vor . Die Nicht -
erwähnnng des „ Süddeutschen Postillon " als Partei - Organ hat
zu unangenehmen Anfragen Veranlassung gegeben . Redner
bittet um Richtigstellung .

Singer stellt fest , daß der „ Süddeutsche Postillon " in dem
Verzeichuiß der Parteipresse vom 10. Oktober genannt und der
Druckfehler im Bericht berichtigt ist .

O e r t e l - Nürnberg . Das Fernbleiben der bayrischen Ab -
geordneten erklärt sich aus wichtigen Anträgen , die jetzt vor -
liegen . Auer muß sich also mir uns armen Würmern zweiter
Klasse begnügen . Redner wünscht bessere Berichterstattung über
die Verhandlungen der bayrische » Kammer im „ Vorwärts " . Bei
der Landngitation sind Gegenden in Angriff genommen worden .
wo ein Erfolg von vornherein ausgeschlossen war . Mögen zu -
nächst diejenigen Bezirke in Angriff genommen werden , wo An -
fange von Industrie vorhanden sind . Redner wünscht Vermehrung
der Wahlkreiskonferenzen und Provinzialtage . Die Presse ist
besser geworden . Aber vor kopflosen Gründungen muß noch immer

gewarnt werden .

Herbert - Stettin : Bei der Landagitation hätte mehr er -
reicht " werden können , wenn mehr Geld zur Verfügung gestellt
worden wäre . Freilich sind die nothwendigen Mittel immer be -
reitwillig gegeben worden . Für die Förderungder Landagitation
wäre ein Monatsblatt besser , als ein Wochenblatt . Die
Antisemiten hätten den Haupterfolg den Schlagwörtern zu
danken , die sie dem Sozialismus entlehnten . In den größeren
Orten der Provinz müßte mindestens ein Genosse ständig unter -
stützt werden , damit er vor Maßregelung geschützt ist . Die
Mittel hierfür zu verwenden , wäre zweckdienlicher , als die Hin -
gäbe so vieler Tausende an die Proviuzialpresse . Das Feuiral -
Wochen ! latt würde der kleinen Provinzialprcsse . die mit

wercn Sorgen zu kämpfen hat , außerordentliche Konkurrenz
nten . Was auf der einen Seite gewonnen wird , geht aus

andern verloren . Auf die Verbreitung des „Sozialist " im Aus -
de haben wir gar nicht Rücksicht zu nehmen . Das hieße diesen

. » mente » zu viel Ehre anthun . Redner bittet um Fortsall der

Fremdwörter im „ Vorwärts " .
Eberle - Barmen bringt eine spezielle Barmcr Angelegen -

heit zur Sprache , die Ablehnung eines Gesuches , die streikenden
Textilarbeiter in Barmen mit 4000 M. zu unterstützen durch den

Partcivorstand .
B o g a s ch - Friedeberg - Arnswalde : Der Vorwurf , daß der

Partcivorstand für die Landagitation nicht genug gethan hat ,
besitzt einen berechtigten Kern . Tie Landagitation darf nicht nur
vor den Wahlen betrieben werden . Tie Agilationstoureu mit

Pauken und Trompeten von Berlin und anderen großen Städten
aus kosten viel Geld und nutzen nicht entsprechend . Die
Diskussionsredner aus den größeren Städten müssen an den

Feiertagen aufs Land gehen .
Z » b e il » Berlin verlangt , daß das Redaktionspersoual des

„ Vorwärts " unbedingt vervollständigt wird . Drei Redakteure
sind Reichstags - Abgeordnete und durch parlamentarische und
agitatorische Thätigkeit in Anspruch genommen , sodaß sie nicht
ihre ganze Kraft dein Blatte zur Verfügung stellen können .
Nnser alter Liebknecht ist für die Agitation unentbehrlich . Auch
seine Thätigkeit ist zersplittert . Ein ständiger politischer Re -
dakttur , der der parlamentarischen Thätigkeit fernbleiben muß ,
ist einzustellen . Auch ein tüchtiger Lokalredakleur muß
gefunden werden . Jetzt ist der lokale Tbeil recht gut , aber
der jetzige Redakteur dieses Blattes bleibt nicht an diesem Polte ».
Tic „ Neue Welt " ist nicht geworden , was sie werden sollte .
Hoffentlich läßt sich auch hier eine tüchtige Kraft finden . Die

Frage des Zentral - Wochenblattes hüll Redner noch nicht für
spruchreif .

M i l l a r g - Berlin : Unter den polnischen Arbeitern im
Osten muß die „ Gazeta Robotnicza " verbreitet werden , damit sie
nicht als Lohndrücker nach dem Westen kommen . Die Gründung
eines Zentral - Wochenblattes ist nolhwendig . Die Berliner Preß -
kommijston hat nnr auf den lokalen Theil des „ Vorwärts " Ein -
stuß . Die Genossen des 0. Berliner Wablkreises wünschen bei
den Stichwahlen strikte Wahleythaltung gemäß dem St . Gallener

Beschlüsse .
Schnitze - Königsberg . Unser Streit mit dem Vorstand hat

dadurch Erledigung gesunden , daß die Königsberger ein Wochen -
blalt gegründet haben , das viel besser gehl , als ein Tageblatt
gehe » würde . Die Landagitation muß von den Provinzial - oder
Kreiskonutees ausgehen . Wochenblätter , die von dein in der

Provinz erscheinenden Tageblatt ausgehen , würden die ' Agitation
fördern , ebenso die Vertheilung von kleinen Broschüren . Die
„ G« udarmen " - Broschüre hat in Ost - und Westpreußen außer¬
ordentlich gewirkt . Das nutzt mehr wie Redner . Redner ist sür
die Gründung eines Zentralwoebenblattes .

S chr a d er - Osnabrück : Die bekannten Genossen Bebel ,
Liebknecht , Singer müßten ab und zu Landagitation betreiben ,
da die gegnerische Presse immer behaupte , diese Genossen sprächen
ganz anders , wie unsere Landazitaioren .

Hu b er - Lndwigshafen empsiehll ein Zentral - Wochenblatt
zu schassen . Mit der „ Neuen Weit " sind die Genossen un °
znsriedc ». Redner schlägt vor , das Organ dem Genossen Tietz
in St altgart zu übergeben . Auf dem Lande muß mit dem ABC
des Sozialismus begonnen werden .

»
�

Ueber den weitere » Verlauf der Verhandlungen gehen uns
die folgenden Privnt - Telegranune zu :

Schoenlank : Die Frage der Vermehrung des Redaktions¬

stabes ist von grundsätzlicher Bedeutung , denken Sie an Auer ' s

Aeußerung in Halle , „ilnserc Zeitungen werden in Zuknnft wesent -

lich dazu dieneu , das Rückgrat der Partei in pekuniärer Hinsicht

zu bilden " , das mag praktisch sein , ich will es auch gellen lassen ,
aber die Presse , die unsere wichtigste Waffe im Kampfe ist , darf
nicht zur milchenden Knh werden , darf nicht dazu benutzt werden ,

möglichst hohe Ueberschüsse heraus zu quetschen , das Zentralorgan ,
der „ Vorwärts " , das leitende Blatt der Partei , das die Gegner lesen ,
das in den Ministerhotels ans den grünen Tischen der Regierung liegt ,
es muß hieb - und schußfest gegen alle Angriffe sein . Ich , der

ich Redakteur des „ Vorwärts " und jahrelang in der Parleipresse
war , der ich als Fachmann gelten kann , muß sagen , der „ Vorwärts "

ist nicht hieb - und schußsesr . er verdient die schärfste Kritik . Aber

das ist nicht Schuld der Redakteure , sondern Schuld der Organi -
sation , des Systems . Es ist sür die vorhandenen Redakteur «

einfach unmöglich , die Arbeit zu leisten . Von dem Bannerträger

unserer großen Ideen , der der „ Vorwärts " sein soll , muß man nicht
nur verlangen , daß er unser Programm grundsätzlich vertritt ; der

„ Vorwärts " muß auch ein aktuelles Blatt sein . Die Anforderungen ,
die an ein modernes Blatt gestellt werden , haben sich gesteigert . Der

„ Vorwärts " ist nicht nur ein Parteiorgan , fondern auch ein
Blatt , das den Kampf nicht mit einer , sondern mit allen Partein
führen muß , er erscheint in Berlin , dort wo die redaktionelle

Technik auf das raffinirteite ausgebildet ist . Der „ Vorwärts "
soll nicht nachhinken , nicht spät und ungenügend berichten . Fünf
lliedakleure brauche er zum mindesten , sagte Bebel in Berlin ,
aber er hat nie fünf Redakteure gehabt . Liebknecht ist unser
bester Agitator , eine unersetzliche Kraft im Parlament ,
man kann nicht von ihm verlangen , daß er so Chef -
redakteur ist , wie bürgerliche Blätter Chefredakteure
haben , es muß ausgesprochen werden : dem „ Vorwärts " fehlt ein wirk -

licher Chefredakteur . Liebknecht , der selber ja bedauert hat , daß er

nach Verlin verpflanzt , ist nicht der Bureaumensch , der sich hin -
setzt und disponirt , er ist ein glänzender Journalist , ein genialer
Schriftsteller , doch es ist ihm unmöglich , dabei noch das zu
leisten , was von einem Chefredakteur verlangt werden muß .
Die anderen Redakteure sind im äußersten Maße überlastet , so daß sie
unmöglich alles erfüllen können . Mag der „ Vorwärts " a » ch
statt 40 000 M. nur einige dreißigtaüsend abwerfen , das ist

gleich , er wird , wenn er einen vollzähligen Redaktionsstab
besitzt , um so mehr leisten können . Die Mittel hierzu
müssen vorhanden sein , dann wird er auch in Kreise ein -

dringen , die ihm jetzt verschlossen sind . Wer ist im stände , sich
aus dem „ Vorwärts " allein zu insormiren ? Für jeden , der sich
lebhafter und eingehend mit Politik beschäftigt , ist das unmög -
lich , er muß ein "großes bürgerliches Blatt noch daneben halten .
Aus dem Zentralorgan der Partei soll sich aber jeder Partei -
genösse vollständtg unterrichten können , ohne auf bürgerliche
Blätter angewiesen zu sein . Mehrfach sind sogar Provinzial -
Parteiblätrer dem „ Vorwärts " voraus . Das Zentralorgan aber

muß zu allem Wichtige » sofort Stellung nehmen und den Ton

geivissermaben angeben , thatsüchlich ist es oft umgelehrt . Dieser

Zustand gereicht uns nicht zum Vortheil , er darf nicht länger
geduldet werden . ( Beifall . )

Gewehr - Elberfeld ist mit der Dezentralisation der Agi -
tation sehr einverstanden . Er bittet , die Kopsblätter abzu -
schaffen .

A lb e r t - Düffeldorf empfiehlt die Herausgabe eines ein -

heitlichen Flugblattes bei wichtlgen Fragen sür das ganze Reich ,
ein Preisausschreiben werde die geeignetste Form hierfür aus -

findig machen Helsen .
H n t h - Düsseldorf wünscht ein monatlich nicht ein wöchent -

lich erscheinendes Zentralblatt . Die Druckaufträge der Partei
will Redner auch anderen Parteigeschästcn zugewendet sehen .

I o ch e m - Danzig ist gegen das Zentral - Wochenblatt . Der

„ Vorwärts " solle besser redigirt werden , das sei der beste Ersatz
sür das beabsichtigte Zentral - Wochenblatt .

S ch m a l f c t d t - Bremerhaien ist Schoenlank ' s Ansicht . Er
bedauert weiterhin , daß die Tabaksteuer - Vorlage uicht von der

Parteileitung mehr in den Vordergrund der Agitation gerückt
worden ist .

Schulz - Wilhelmsburg tritt für , Klees - Magdeburg gegen
die Gründung eines Zentral - Wochenblattes ein .

G ü n t h c r - Brannschweig will ein kopfloses Wochenblatt
für die Landagitalion geschaffen haben .

»

NachmittagS - Sitzung .
Die N a ch mit t a gs - S itz n n g wird von Singer er¬

öffnet , der die beiden holländischen Genossen Troelstra und
van Kol , sowie den später eingetroffenen österreichischen Ge -

nossen N e u in a n n begrüßt .
N e u m a n n - Wien hält eine Ansprache , in der er auf die Er -

folge hinweist , die die österreichische Sozialdemokratie in der letzten
ijeit auszuweisen hat und die sie zum guten Theil auch der deutschen
Sozialdemokratie zu verdanken habe . Das objektive Verfahren

gegen die Presse sei zum Leidwesen der Herren Stantsanwälle
in seinen Konsequenzen durchbrochen worden , auch die endliche

Einführung eines neuen Wahlgesetzes mit allgemeinem Stimm -
reckt stehe in Aussicht . Die Sozialdemokraten Oesterreichs
werden das Volk so aufwühlen , baß keine der bürgerlichen
Parteien wagen werde , sich der Wahlreform zu widersetzen .
( Beifall . )

Es wird darauf die Diskussion über den Geschäftsbericht ,
die Parteipresse und die Laudagilalion fortgesetzt .

Meist - Köln hält es sür nolhivendig , möglichst viele

Parteiblätter zu gründen , die den speziellen Verhält -

nissen der einzelneii Landestheile angepaßt sind . Nach Köln

gehöre zum Beispiel unbedingt ein Blalt , das täglich den Kampf
mit dem Zentrum und diesem ausschließlich zu führen habe .

Von «S rillen berg er ist ein Telegramm eingegangen ,
indem er anzeigt , daß er wegen der morgen im bayerischen
Landtage stattfindenden Agrardevatte nicht abkommen könne , da
die Gesundheit Vollnmr ' s zudem nicht ganz zuverlässig sei .

Könen - Hamburg ist gegen ein wöchentlich erscheinendes
Zentialorgaii . Es fehle an den tüchtigen geistigen Kräften dafür ,
diese ziehen sich aus den Redakiionen als selbständige Schrift -
steller zurück . Gerade die Schriftsteller - Ecke hier im Saale soll
sich das aä notam nehmen . ( Große Heilerkeil . )

Schulz - Berlin wünscht mehr Flugblätter für die länd »

lichen Distrikie .
Lux - Magdeburg führt aus , daß in die Geschästsleitung

des „ Vorwärts " höhere Gestchispunkle hineingetragen werden

müssen . Es sei kein besonderer Erfolg , wenn 40 000 M. Ueber -

schüsse gemacht werden , das Blatt aber nicht besser wird ; die

erste Bedingung ist , daß der „ Vorwärts " eine Zeitung wird
und nicht ulos ein Organ sür die Polemik großen Stils , der

Vorwurf bezüglich der Berichlerstattimg über den bayrischen
Landlag sei sehr berechtigt , aber diese Vorwürfe lassen sich noch
häufe », so wnr e über die Revolution i » Brasilien , über die eng -
lische Bergarbeilerbewegung , über die französischeii Wahlen : c.
nur höchst uiai . gelhast berichtet . Würde ein Kapitalist ein

sozialte , nokratisches Blatt gründen , so würde er es mit Leichligkeit
ans 120 000 Abonnenten bringe », denn es würden von diesem INI

Geschäftsinteresse die höheren Gesichtspunlle gellend gemachtiverden .
Ein gut Theil Schuld daran , daß der „ Vorwärts " nicht ans der

Höhe der Zeit steht , trägt der Umstand , daß 3 oder 4 Redakteure

Abgeordnete sind , deren Arbeitskraft zimi guten Theil der Re <

daklion verloren geht . Tie höheren Gesichtspunkte werden aber

auch in der Provinz vernacklässigt . Auch hier geht das Be -

streben darauf hinaus , „ Ueberschüsse zu iiiacheu " . Sehr

charakleristisck ist weiter die Behandlung der Redakteure , wie sie
in den Ansführuiigen Koeneu - Haniburg und in dem Antrag
Eggers - Altona zun » Ausdruck kam . Man behandelt die

Journalisten hier wie bezahlte Tintenkulis . Dies �
wird zur

Folge haben , daß sich dann die Redakteure in einem

Fachvecein gegen die Unternehmer organisiren müssen .
Kämen aber in der Behandlung der Presse höhere Gesichtspunkre

zum Ausdruck , so würde sich eine bedeutende propagandistische
Wirkung erzielen lassen . Vielleicht würde es beim „ Vorwärts "
wesentlich besser werven , wenn er als reines Lokalblait mit
anderen Zeitungen konkurrirte . Das Hamburger „ Echo " ist bei

bedeutend geringeren Redalcionskost - n , wie mir Bebel zuruft ,
weit besser ; es ist eine wirkliche Zeitung , gegenüber dem „ Vor -
wärts " . Die Gründung eines Wochenblattes ist eine Roth -
wendigkeit , wir müssen ein Organ zur Besprechung von reinen

Partei - Angelegenheiten haben . Die Besprechung der Frage der

preußischen Landtags - Wablen in der „ Reuen Zeit " war

durchaus deplacirt . Der „ Borwärts " aber wird durch eine

Besprechung von reinen Parleisachen in eine Zwitter¬
stellung hineingedrängt . Ein solches Wochenblatt würde unseren
Lokalblättern aber nur eine sehr geringe Konkurrenz machen .
Der Antrag Günther - Braunschweig , die Gründung eines halb -

fertigen Wochenblattes für die Landagitation , ist sehr wichtig ; im

wesentlichen find die Verhaltnisse für die halbhörigen Koffäthsn .

für die ganz leibeigenen landwirthsckaftlichen Arbeiter dieselben ,

auf dem leeren Raum aber könnte gut den lokalen Verhältnissen
Rechnung getragen werden .

L e g i e n - Hamburg entwickelt seine Anschauungen über die

Landagitation , er empfiehlt vierzehntägige Ausgaben der Provinzial -
presse für die Landbevölkerung zur Gratisvertheilung . Unberechtigt

seien die Vorwürfe gegen den Parteivorstand , er habe nicht genügend
agitirt , die Agitation könne nicht von einer Zentralstelle aus geleilet
werden . Fehle es an der Zentrale an Arbeitskräften , so müsse
die Zahl der Mitglieder des ParteivorstandeS vermehrt werden .
Redner ist für ein wöchentlich erscheinendes Zentralorgan .

St ein - Hanau theilt seine Ersahrungen in der Landagita -
tion mit .

B e r a r d - Hamburg erhält als Geschäftsführer der Ham -
burger Druckerei das Wort . Er führt aus : Die Klagen über
die „ Nene Welt " sind fast größer als im vorigen Jahre . Sie

seien berechtigt aber doch übertrieben , das Blaue lasse sich uicht
vom Himmel holen . Fuchs habe in nicht gerade geschmackvoller
Weise seinen „ Postillon " gelobt ; ein Witzblatt lasse sich nicht mit
der „ Neuen Welt " vergleichen . Der „ Postillon " koste 10 Pfennige ,
die „ Neue Welt " 1 Pfennig . Kokosky sei sehr unterrichtet auf
literarischem Gebiet , er arbeite pünktlich und gewissenhaft , von

seinem Vorgänger sei gewissenlos gearbeitet worden ' bei den
Bildern sei die „ Neue Welt " auf Clichees anderer Blätter an -

gewiesen . Ein Originalbild würde 3 —400 Mark kosten , wo soll
das Geld herkommen , wenn überall für unserer Parteipresse Zu-
schlisse geleistet werden müssen ? Sehen Sie sich die Abrechnung
an , die frühere „ Neue Welt " , die als umfangreiches Familien -
blatt erschien , war ein arger Defizitmacher , deshalb wurde die

jetzige „ Neue Welt " nur als Beilage unserer Zeitungen bestimmt .
Vorstand und Verlag werden alles thun , um berechtigten Be -

schiverden abzuhelfen .
S t r o e b e l - Kiel wünscht eine Enquete , eine Materialien -

sammlung sür die Landagitation . Wenn der Umfang der „ Neuen
Welt " nichs vergröbert wird , so kann keine Abhilfe geschaffen
werden . Man vergesse nicht , daß das Blatt für die große Masse
bestimmt ist .

L i e n a u - Neumünster und D r e y e r - Kassel besprechen die

Landagita tion .
Liebknecht weist auf die Schwierigkeiten der Land -

agitation hin . Eine neue Sprache müsse da gewissermaßen ge-
lernt iverden . Redner empfiehlt die Annahme des Antrages der

Metzer Genossen auf Herausgabe zweisprachiger Flugblätter für
Lothriiigeii . Für ein Zentralblatt , das wöchentlich erscheint , sei
er schon auf dem Halleschen Parteitage gewesen . Jetzt kommen
wir alle darauf , daß wir ein Blatt , wie die „ Bolls - Tribüne "

war , gebrauchen . ? lber weshalb ging die „ Tribüne " zu Grunds ?
Man fand nach Schippel ' s Rücktritt keinen paffenden Redakteur .

Fänden wir ihn heule , so wäre ich sofort sür die Gründung des

Wochenblattes . Fuchs hat eine ganze Leporellolistc von angeblich
geeigneten Männern vorgeführt , wir kennen diese Männer auch ,
aber sie sind sür diesen Posten nicht geeignet . Für diesen Posten
ist ein Mann erforderlich , der mit der ganzen Partei -

gelchichte genau vertraut ist , der ein Politiker und ein be -

währter Charakter ist . In einer Person vereinigen sich diese

Eigenschaslen selten . Statt ein neues Blatt zu gründen , sollte
mau die vorhandenen besser machen . Der Redner gehl iiun ans
die einzelnen Vorwürfe , die gegen den „ Vorwärts " erhoben
worden sind , ein . Die Berichterstattung über die Partikular -

Landtage müsse aus Raumriicksichten kurz sein . Wenn die

bayrischen Genossen etwas besonderes auf dem Herzen haben ,

mögen sie schreiben . Ueber den englischen Bergarbeilerstreik habe
der „ Vorwärts " die besten zusammenfassenden Berichte ans der

teder Bernstem ' s gebracht . Die brasilianische „ Revolution " , eine

atzbalgeret zwischen Klique » , bat weniger Bedeutung als irgend
eine Gemeindeivahl . Der „ Vorwärts " hat höhere Gesichts -
punkte verfolgt , aber nicht um höhere Besichtspankte handelt es

sich , sondern um ein höheres Maß von Kräften , wir werden

uns diese Kräile , die in der jungen Partei erst heranwachsen ,

auch erziehen , heute steht es schon besser wie im vorigen Jahre .
und im iiächslen Jahre wird es besser als heute sein . Der

„ Vorwärts " soll keine Milchkuh sein — richtig — aber auch
keine Versorgungsanstalt für solche , die auf die Redaklioiisposten

nicht gehören . In bezug auf das , was dem „ Vorwärts " frommt ,

besteht keine Meinungsverschiedenheit mehr zwischen mir und dem

Vorstand . Schoenlank verglich den „ Vorwärts " mit bürgerlichen
Blättern . Der „ Vorwärts " hat eine ganz andere Mission als

diese . Lux warf ihm die ausschließliche Polemik vor . Er ver -

gißt aber , daß der „ Vorwärts " das Zentralorgan einer kämpfenden

Partei ist . Die Polemik ist da die erste Ausgabe . ( Beifall . )

Türk - Berlin empfiehlt kräftige Agitation unter den

Handlungsgehilfen .
An tri k- Berlin bemängelt die süßlichen , charakterlosen

Bilder im letzten Jahrgange der „ Neuen Welt " . Er empfiehlt
Originalbilder in Holz schneiden zu lassen , die Klichees ließen sich
dann weiter verlausen .

John - Kassel schlägt zur Besserung des „ Vorwärts " vor ,
das Redaklionspersonat des „ Echo " nach Berlin nebmen .

( Heiterkeit . ) Der „ Vorwärts " müsse aktuell werden . Wolle
man lernen , wie die Landagitation zu betreiben ist , dann müsse
man bei den Aiitiseiniteii in die Schule gehen . ( Widerspruch . )
Die Antisemiten haben Bauernagitaloren , die von Dorf zu Dorf

ziehen . Mit alten Nninniern unserer Parteiblätter richten wir

bei den Bauern nichts aus .

F u e l l e - Würzdurg bespricht die Verhältnisse der Würz -

burger „ Volkstribüne " .
S u s k o p f - Hornberg führt aus , bei der Landagitation

müsse betont werden , daß wir eine politische und soziale Partei
sind , die sich um die Religion ihrer Mitglieder nicht kümmert .
Die Parleiliteratur muß zu viel billigerem Preise abgegeben
werden .

Katzen st ein - Gießen sagt , in der Landagitation müsse

dezentralisirt und die Initiative in den einzelnen Provinzen selbst

ergriffen werden� die Verbreitung der Bebei ' schen Rede über den

Zukiinslsstaat durch ganz Deutschland war , des Schlußzitates

wegeit : Den Himmel überlassen wir den Engeln und den

Spaye » , nicht angebracht . Nein , wir überlassen den Himmel
denen , die daran glauben , mancher Genosse konnte sich durch
das Zitat in seinen berechtigten religiösen Empfindungen gekränkl
sühlen . ( Widerspruch . ) Redner wünscht im „ Vorwärts " iveniger
Raisonueinenls und mehr thatsächliches Material .

A r o n s und Schmidt - Berlin empfehlen dringend die

Verstärkung des Redatlionspersonals des „ Vorwärts " . Besonders
erörtert wird der Rücktritt Schoenlank ' s , der erfolgt sei , weil der

Vorstand aus Sparsamkeitsgründen die Einstellung eines zweiten
politischen Redakteurs ablehnte , der Verlust der tüchtige » Arbeits -

kraft ist bedauerlich .
Nachdem noch B e ck m a n n - Höchst und T i e tz e - Breslau

über die Proviuzialpresse geklagt halten , wird die Debatte ver -

lagt . Schluß 7 Uhr .

Uofterfes .
Der Auöschusi der Stadtverordneten - Versammkung zur

Vorberathung der Magistratsvorlage wegen Ankaufs von Grund -
stücken in der Stralauerstraße und in der Kleine » Stralauerstraße
behufs Errichtung eines neuen Rathhauses hielt am Montag
Abend unter Vorsitz des Stadtverordneien - Vorstehers Dr . Langer -
Hans und in Anivesenheit der Magistratskommissare Kämmerer
Mnab und Stadtrath Borchardt seine dritte Sitzung ab . In
derselben wurde nunmehr die Magistratsvorlage unter Herab -
Minderung des Kaufspreises um 10 000 M. auf 4 965 000 M. in
der Voraussetzung endgiltig mit 11 gegen 2 Stimmen
genehmigt , daß die bestehenden Miethsverträge dem recht -



zeitigen Beginn und der rechtzeitigen Fortsetzung des
Baues nicht entgegenstehen auch die etwaigen Mielhsentschädi -
gungen für frühere Lösung der Vertrüge von den Verkäufern
gezahlt und die Entschädigung von 50 000 M. für den Vermittler
Oswald Schneider nicht entrichtet werden . In Betreff des Ge -
bändes in der Jüdenstraße , in welchem sich das Amtsgericht I
und Landgericht I befinden , hat der Magistratskommiffar mit -
getheilt , daß sich in bezug auf die Bedingungen für den Erwerb
dieser Grundstücke seit dem Jahre 1386 nichts geändert habe ,
diese Bedingungen aber der Art sind , daß die Stadtgemeinde auf
dieselben einzugehen nicht im Stande sei .

Der Vorstand der JnvaliditätS - und Alters -
versicheruugs - Anftalt Berlin soll auf Antrag des Magistrats
um zwei Gemeindebeamten vergrößert werden . Diese Gemeinde -
beamten sollen lebenslänglich mit Pensionsberechtigung und einem
Anfangsgehalte von 5400 M. , das sich von drei zu drei Jahren
um 300 M. bis zum Höchstbelrage von 6600 M. steigert , an¬
gestellt werden . Dem Magistrat soll nach dem Beschlüsse des
vorberathendcn Ausschusses das Recht vorbehalten bleiben , diese
Vorstandsmitglieder , sofern sie aus der Zahl der Magistrats -
Assessoren entnommen sind , wieder abzuberufen und als Ma -
oistrats - Affessoren weiter zu beschäftigen , und zwar in derjenigen
Geh. cktsstufe , welche sie inne haben würden , wenn sie ohne Unter -
brechung als Mngistrats - Assessoren beschäftigt gewesen wären .
Tie lebenslängliche Anstellung und die Pensionsberechtigung wird

durch die Rückberufung nicht aufgehoben . Der Versicherungsanstalt
fällt aber der entsprechende Antheil an der Pension zur Last ,
welche sie bei den Beamten , die nicht Magistrats - Assessoren waren ,
voll zii tragen Hot .

Wir werden dieser Angelegenheit , die wir voläusig registriren ,
noch in nächster Zeit einer Erörterung unterziehen .

Von den Innungen . Der Bericht der Gewerbedeputation
des Berliner Magistrates für 1692/93 bringt «ine Nachweisung
über die Verhältnisse der hiesigen Innungen . Dieselbe sühn
69 Innungen auf , denen am 1. Dezember 1392 zusammen rund
17 500 Milglieder angehörten . Die stärksten Innungen waren :
die Schuhmacher mit 2226 , die Schneider mit 1480 , die Tischler
mit 1418 , die Weber mit 1083 Mitgliedern ; die schwächsten : die

Zinngießer mit 6 und die „ gewerbsmäßigen Beirather in fremden
Rechteangelegenheiten " mit 5 Mitgliedern . 36 Innungen , also
mehr als die Hülste , hatten noch keine 100 Milglieder . Neue

Innungen haben sich im Jahre 1392/93 nicht gebildet , dagegen
haben sich zwei aufgelöst . Ueberflüssig sind sie alle ; denn die
Allssaugung des Kleinhandwerks durch den Großbetrieb vermag
keine von ihnen auch nur einen Schritt aufzuhalten .

Die Einweihung der an der Prenzlauer Allee neu
erbauten Jmmauuelkirche , welche am Sounabeud Mittag in
Gegenivart des Kaisers , nach den Berichten bürgerlicher Blätter
„ unter Entfaltung außergewöhnlichen Pompes " , stattgefunden
hat , hat wieder einmal den Beweis geliefert , daß es in Berlin
viel zu viel Polizei giebt . Die „Festslraße " , welche vom Bahn -
hos Alexanderplatz bis zur Kirche reichte , war schon lange vor
Beginn der Feier mit einem wahren Heer von Schutzleuten , Wacht -
meistern , Polizeileutenants u. s. w. besetzt . Dabei war die Theil -
nahm « der umwohnenden Bevölkerung eine verhältnißmäßig unbe -
deutende . Die Polizei hätte es auch sehr wohl vorher wissen können ,
daß das Schauspiel nicht allzu viel Neugierige anlocken würde .
Die Kircheneinweihungen haben in „ Berlin Nord " von vorn -
herein keine besonders große Anziehungskrast besessen , und das
bischen Reiz , welches sie auf einen gewissen , aber geringen Theil
der dortigen Bevölkerung ausübten , haben sie auch bereits zum
größere » Theile eingebüßt . Diese Kirchcneinweihungen haben sich
denn nachgerade zu oft wiederholt und sind besonders in den
letzten Monaten in zu kurzen Zwischenräumen auf einander ge -
folgt . Die Jmmanuclkirche ist die 10. der Kirchen , welche in

genau einem einzigen Jahre in oder um Berlin eingeweiht
worden sind . Da muß auch der müssigste Gaffer schließlich
cinweihungsmüde werden . Wenn die Polizei trotz dieser Er -
mattung der Theilnahme des Publikums , die auch ihr bereits
ausgesallen sein muß , und sogar ungeachtet des besonderen , die

tnhl der Neugierigen noch vermindernden Uinstandes , daß am
onnabend schlechtes Welter war , wiederum so zahlreich auf

dem Plane erschienen ist , so muß man annehmen , daß sie
anderswo abkömmlich war . Die andere Erkärung , daß mau aus
Anlaß der Einweihung andere Theile der Stadt zeitweilig ihres
polizeilichen „ Schutzes " beraubt habe , muß zurückgewiesen werden ,
weil es ja gerade die Polizei ist , welche meint , daß überall
da , wo sie nicht aufpaßt , „ Sicherheit und Ordnung " ge-
snhrdet sind .

Rum — futsch ! Die Firma Eugen Neumann u. Ko. ver -
wahrt sich in einer Zuschrift an uns streng dagegen , unreelle
Geschäfte zu betreiben , wie solche zur Illustration im Artikel
vom 21 . Oktober 1393 im „ Vorwärts " unter der Ueberschrift
Nun » — futsch behauptet worden . Die Firma schreibt uns :
Ter verurlheilte Destillateur hat Imitation oder künstlich
hergestellten Rum unter der Etiquette Echten Jamaika - Rum ver -
kauft und darauf hin ist derselbe auch bestraft worden . Die
Firma Eugen Neumann u. Ko. verkauft laut ihrem Preis -
Verzeichnisse genau ihre Rums , Aracs und Kognaks
unter dem Etiquette resp . Namen , welcher den Waarcn geb hrl :
Jamaika > ? ium Nr . 2 und 3 Imitation als Kunstwaare , diese ist
aus bestem Sprit hergestellt und erhält ihren Rumgeschmack
durch Ruinesienz . Jamaika - Rum , Echt Verschnitt , ist echter
Rum mit Sprit und Wasser in den Prozenten niedriger
gestellt . Endlich Original - Jamaika - Rum , unvermischt .
Bon einer Fälschung der Waare kann also absolut keine
Rede sein , ebenso wenig von einer Täuschung des kaufenden
Publikums . Letzleres erfährt schon aus den Etiquetlen ganz
genau , ob es unverfälschte Originalwaare , Verschnitlivaare oder
Kunstwaare erhält , wird also durchaus reell bedient .

Was Herr Neuniann nun eigentlich in dieser Zuschrift be -
richtigt hat , ist uns unerfindlich . Wir haben an den Waaren ,
die er in seinem Preiskourant empfohlen , gezeigt , mit welchem
Zeug der Arbeiter , der nicht im stände ist , sich „echte " Waare zu
taufen , vorlieb nehmen muß , wenn er sich einen sogenannten
Genuß verschaffen will . Daß Herr Neumann klug genug war ,
die Juiilations - und Verschniltwaare , die er feilbietet , als solche
zu verkaufen , das ist es ja eben , was wir in unserer neulichen
Notiz als bezeichnend hervorgehoben haben .

Zum Kapitel der Milchrevisionen theilt die „ Berliner
Milchzeiuing " folgenden bemerkensiverlhen Fall mit : Bei dein
Milctihändler Schultz in der Zimmerstraße wurde an einem
Juli Vormittage ein Faß Milch als nicht marktfähig versiegelt .
Am Stachinitmg desselben Tages erhielt Sch . den Bescheid , daß
die Milch freigegeben worden sei . Sch . war natürlich der Mei -

nung , daß die Sache damit ihr Ende gefunden habe . Allein vier
Wochen später wurde er ganz unerwartet zur Polizei zitirt , wo -
selbst er wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel - Gesetz ver -
uommcn werden sollte und zwar auf grund des oben angeführten

Falles . Als Sch . sich darauf berief , daß die Milch ja sofort
wieder freigegeben worden sei , erwiderte man ihm , es habe ein

Jrrthum des Chemikers vorgelegen , die Milch sei thaisächlich
nicht marktfähig gewesen . Am letzten Freilag erhielt Sch . ein
Strafmandat , auf zehn Mark lautend , zugestellt . Außerdem soll
er noch 1,20 M. Kosten bezahlen . Schultz ist aber nicht willens ,
Strafe und Kosten schweigend zu entrichten , vielmehr entschlossen ,
richterliche Entscheidung zu beantragen .

Zu dem Schwindel in der Seifen - und Parfümerie »
brauche , über welchen der „ Vorwärts " in der Mittwoch - und

Freitag - Nummer berichtete , erfahren wir noch aus Fachkreisen ,
daß außer den Kausieuten Wissing und Mosesmann ,
die bekanntlich bereits hinter Schloß und Riegel sitzen, noch
weitere 5 Berliner Firmen in dieser Angelegenheit mit dem

Strafrichter Bekanntschaft machen werden . Die Untersuchung ist
in vollem Gange und es empfiehlt sich daher für alle diejenigen ,
die durch diesen „ Schlußscheinschwindel " und ähnliche Manöver
der Reisenden geschädigt worden sind , zur eventuellen Wieder -

erlangung der ihnen abgeschwindelten Summen , umgehend der
Staatsanwaltschaft des Landgerichts I Mittheilung zu machen
resp . Anzeige zu erstatten . Ein lukratives Geschäft ist der
Scklußscheinschwindel auf alle Fälle ; der Erfinder dieses
Systems ist , wie uns berichtet wird , jetzt mehrfacher Millionär
und besitzt eine Villa am Rhein und eine in der
Nähe Berlins . Auch er dürfte in seiner behaglichen
Lebensweise jetzt etwas unsanft gestört werden . Die gedruckten
Schlußscheine enthalten auch den Vermerk : Erfüllungsort
Berlin . Derselbe wird von den jovialen Provinzialen meist
nicht verstanden und die Reisenden hüten sich , den wahren Sinn
des Wortes zu erllären . Doch gerade das ist es , worauf es den
Betrügern ankommt . Es bezeichnet den Gerichtsort . Die Firmen
klagen und müssen eventuell ebenfalls in Berlin verklagt werden .
Die etwas umständlichen Kleinstädter lassen sich hierzu nicht so
leicht bewegen und um Scheerereien aus dem Wege zu gehen ,
zahlten sie lieber . Von dem Reisenden einer der 5 Firmen , die
nächster Tage veröffentlicht werden sollen , wurde einem Händler
in Mecklenburg gesagt , er bekomme die Waare in Kommission ,
und was er nichl verkaufe , nehme die Firma zurück . Er erschrak
nicht wenig , als er noch 3 Monat unter Hinweis auf den
Schlußschein die Aufforderung erhielt , endlich ( 130 M. ) zu
zahlen , sein Ziel sei um . Der Mann wußte sich nicht zu helfen ;
er lieh sich das Geld , zahlte — und hat jetzt theuren Schund
auf dem Halse . — Hoffentlich wird den Betrügern das Hand -
werk gründlich gelegt und den Geschädigten das Geld zurück
erstattet .

Ei « neuer Eisenbahn - Billetschwindek . Erinnerlich sein
dürften noch die vor einiger Zeit in Hamburg erfolgten Ver -
Haftungen von Eisenbahnbeamten , durch welche gleichzeitig zahl -
reiche Reisende belastet wurden . Ein ähnlicher Fall ist dieser
Tage auch in Berlin ausgedeckt worden . Es wird darüber
berichtet :

Umfangreiche Verhaftungen wurden am Sonnabend Abend
und Sonntag Morgen bei Angestellten der Steltiner und Nord -
bahn vorgenommen , welche durch Verkauf gefälschter Fahrkarten
sich einen unredlichen Nebenverdienst geschaffen haben . Wie ver -
lautet , befindet sich der Anstifter und Leiter dieser Unternehmungen
in Stettin , von wo aus er einen großen Theil seiner Kollegen
mit in das Verderben zog . Die Betrügereien sollen sich auf eine
lange Zeit zurückführen lassen . Di ? Untersuchung ist bereits
im Gange und wird voraussichtlich noch weitere Aufschlüsse er -
geben .

Derartige Betrügerelen sind , wenn sie auch keinen Vergleich
mit den Bank - und Wechselschwindlern Wolf , Sommerfeld und
Konsorten aushalten , selbstredend in hohem Grade verwerflich .
Eine Parallele wäre aber erst zn ziehen , wenn man näheres über
die Gehalieverhältnisse der verhafteten Eisenbahnangestcllten erführe
und sich darüber informiren könnte , ob diese Fälle ähnlich zu
beurlheilen sind , wie die typisch gewordenen Vergehen der elend
besoldeten Postbeamten . Vielleicht theilt uns einer unserer Leser
näheres mir .

Neue Griinduug . Nachdem der absonderliche Plan einer
Verquickung des Vegetarismus mit der Sozialdemokratie an dem
gesunden Sinn unserer Berliner Parteigenossen kläglich gescheitert
ist ( siehe Versammlungsbericht ) , soll , wie verlautet , die Gründung
einer vcgerarisch - anarchistischen Partei unter dem Namen „ Partei
für Kohl jeder Art " in Aussicht genommen worden sein .
— Unser » Segen hat sie.

Aus der besseren Gesellschaft . Viel Aufsehen macht der
Selbstmord des 02 Jahre alten Kaufmanns Adolf v. Lepel , der
seit Jahren das Grundstück Unter den Linden 9 verwaltete und
in Charlottenburg wohnte . Er gehörte einer sehr begüterten

Eamilie
an und war noch Ende der siebziger Jahre Besitzer des

chlosses Schönholz . v. L. kam in seinen Verhältniffen zurück
und übernahm schließlich die Verwaltung des genannten Hauses ,
in dem sich das Hotel Bauer befindet . Die Vertreter der Eigen -
thümer ( Voigl ' sche Erben ) waren nun am Sonnabend in einer
im Beisein eines Rechtsanwaltes abgehaltenen Konferenz dahin
übereingekommen , eine Durchsicht der von dem Verwalter ge -
führten Bücher vorzunehmen . Dabei ergab sich zunächst , daß
v. L. die Bücher entfernt und in der Nachbarschaft versteckt hatte .
Da ihm dies aber nichts nützte , so rannte er gegen 6 Uhr Nach -
mittags in ein im dritten Stock belegenes Fremdenzimmer des
Gasthofes und versuchte sich durch den Genuß von Schwefelsäure
zu vergiften . Das 3. Polizeirevier wurde von dem Geschehniß
sofort benachrichtigt und ließ den Todtkrankcn mittels Kranken -
wagens einem Hospital zuführen . Dort ist er noch an demselben
Abend um 83/4 Uhr gestorben , ohne zum Bewußtsein zurückgekehrt
zu sein .

Ein Feuer entstand am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr in
der vierten Etage des Hauses Münchebergerstr . 29 dadurch , daß
Kinder mit Streichhölzern spiclren . Verbrannt sind verschiedene
Mobilien und Bücher . Die Ursache war die alte . Mann und
Frau mußten auf die Fabrik gehen und ihre Kinder unbeauf -
sichtigt zurücklassen . An der Zerstörung der Familie und der
Verwahrlosung der Jugend ist aber trotz alledem der tugendreine
Kapiralismus unschuldig — alle diese Sünden hat die Sozial -
demokratie auf dem Gewissen .

Ueber drei vermißte jugendliche Personen wird be -
richtet : Seit dem l9 . d. Mts . ist das 15 Jahre alte Mädchen
Hedwig Falk , das aus Prenzlau stammt , spurlos verschwunden .
Die Vermißie hat graue Augen , dunkles Haar und besonders
große abstehende Ohren . Sie trug dunkle Kleidung und einen
» raunen Hut . Ferner ist der schwachsinnige 13 Jahre alte
Knabe Willi Bielefeld , der sich am Sonnabend aus der ellerlichen
Wohnung , Brückenstr . 4, cnlfernte , dorthin nicht zurückgekehrt .
Der Knabe hat hellblondes Haar und trug eine graue Hose und
eine Schlrmmütze . An demselben Abend um 3 Uhr ist das
14jährige Mädchen Anna jkeilner aus der mütterlichen Wohnung ,
Thärstr . 43 , verschwunden . Das klein und schwächlich gebaute
Kind hat blaue Augen , dunkles Haar , trug einen grünlichen
Rock , blaue Schürze und Holzpantoffeln . Als besonderes Merk -
mal wird das Fehlen eines Schneidezahnes angegeben . In
allen drei Fällen wird vorläufig Unglück vermulhct .

Entwichen aus der Irrenanstalt in Herzberge ist vor -
gestern der frühere Schreiber Adolf Krüger , der der Kriminal -
polizei lange Zeit zu schaffen gemacht hat , indem er sie mit vielen
Kleinigkeiten beschäftigte , aber auch Einbrüche verübte , die ebenso
verwegen waren , wie seine Ausbrüche aus den Strafanstalten .
Er spielt regelmäßig den wilden Mann und hatte in Berlin auch
stets Erfolg , weil die Gerichtsärzte ihn für unzurechnungsfähig
erklärien . Die Kriminalpolizei war immer anderer Anficht , da
Krüger ' s Sirafthateu mit außerordentlichem Geschick vorbereitet
und ausgechhrl wurden , und weil er den Beauuen offen erklärt
Halle , daß er lieber in eine Irrenanstalt , als in das Zuchthaus
gebracht werden wolle , weil er aus der ersten leichter entweichen
könne .

Bezüglich der cholerakrauken Fran Dürkop wird ge -
meldet , daß nunmehr auch die Begleiterscheinungen der Seuche ,
die Kraiupsansälle , aufgehört haben . Bei dem Ehemann , einer
erwachsenen Tochter , einem fünfzehnjährigen Sohn der Erkrankten ,
sowie bei der Frali , die sie zuerst gepflegt hat , sind verdächtige
Erscheinungen bis jetzt nicht zu Tage getreten . Alle vier Per -
ouen befinden sich aber noch zur Beobachtung im Krankenhause ,

dürsten aber heute entlassen werden .
Ein zweiter Cholerafall aus der Umgebung

Berlins wird aus Zerpenschleuse gemeldet . Dort erkrankte am

Freitag voriger Woche unter choleraverdächtigen Erscheinungen

die 26 >ährige Ehefrau des daselbst wohnenden Holzarbeiters Gorre

und v e r st a r b schon nach zwölfstündigem Krankenlager . Der

sofort benachrichtigte Kreisphysikus , Dr . Philipp , hat sich am

Sonnabend nach Zerpenschleuse begeben .

Erlkärung . Auf Grund schöffengerichtlichen Vergleichs
vom 12. Oktober 1893 bringen wir nun auch wie bereits in

unserer Nummer vom 13. Juli 1893 zur Kennlniß unserer Leser ,

daß die in unserer Nr . 156 vom 6. Juli 1393 in bezug aus

Herrn Gärtnereibesitzer Bluth in Groß - Lichterselde von der Mtß -

Handlung eines Mädchens gebrachten Meldung auf einem that -

sächlich unrichtigten Bericht zurückzuführen ist .
Wir geben hierdurch unserem Bedauern erneuten Ausdruck ,

daß diese Meldung in unserer Zeitung Aufnahme gefunden hat
und bedauern insbesondere auch die Fassung des Artikels .

Berlin , den 12. Oktober 1393 .
Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Schröder .

Polizeibericht . Am 21. d. M. stürzte gegen Mittag eis

allein in der elterlichen Wohnung Linien 219 befindlicher fünf -

jähriger Knabe , nachdem er das zugewirbelte und außerdem mit

einer Schnur zugebundene Fenster geöffnet hatte , aus dem

zweiten Stock auf den Hof hinab und erlitt schwere Ver -

letzungen , insbesondere am Kopse . — Gegen Abend machte in

dem Fremdenzimmer eines Hotels ein Kaufmann den Versuch ,

sich zu vergiften . Er wurde noch lebend nach der Charitee ge -
bracht . — In der Gartcnstraße siel ein Tischler beim Absteigen
von einem fahrenden Omnibus zu Boden und zog sich eine der -

artige Verletzung am Hinterkopse zu , daß er die Hilfe der Sanitäts -

wache in Anspruch nehmen mußte . — In der Rosenthalerstraße
verunglückte eine obdachlose Frau , indem sie von der Bord -

schwelle des Bürgerfieiges fiel und sich dabei den linken Ober -

schenke ! brach . Sie wurde nach der Charitee gebracht . — Am

22. d. M. Morgens versuchte ein Kaufmann in seiner Wohnung
in der Andreasstraße sich zu erschießen und verletzte sich schwer
am Kopfe . — Beim Abbruch des Hauses Friedrichstr . 43 sielen
Vormittags drei Arbeiter , die mit der Entfernung eines Ankers

beschäftigt waren , infolge einer plötzlichen Drehung desselben
etwa 3l/z Meter hoch herab . Hierbei wurde einer von ihnen

innerlich schwer verletzt , während die beiden anderen anscheinend
nur leichte äußere Verletzungen davontrugen . — Bor dem

Hanse Potsdamerstr . 123b fiel gegen Abend ein Schuhmacher

infolge eines Fehltritts zu Boden und verletzte sich nicht un -

erheblich an der Stirn . — Am 21 . und 22 . d. M. fanden
11 kleine Brände statt .

Geritkrks - i3ciUmg ;
Wege » eines gegen die Orts » Krankenkasse verübten

Betruges war der Zimmermann August Schulz vom Schöffen -
gericht zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt worden . Schulz
erlitt in diesem Frühjahr eine Verletzung der rechten Hand , die

ihn erwerbsunfähig machte . Er erhielt wöchentlich 12 Mark

Krankengeld . Bald nach dem Unglücksfall erhielt Schulz von
einem Unternehmer das Anerbieten , dessen Bau zu beaus -

sichtigen . Er nahm die Stellung an und verdiente dabei

wöchentlich 42 Mark . Ferner ließ er seine beiden bei ihm
wohnenden Söhne , von denen der eine nichts , der

andere die Schlosserei erlernt hatte , aus dem Bau als Zimmer -
leute arbeiten , wodurch er ihnen einen Wochenlohn von je 30 M.

verschaffte . Die drei Personen hatten somit einen Gesammt -

Wochenlohn von 102 M. Trotz dieses auskömmlichen Verdienstes

fuhr Schulz fort , die Krankenkasse in Anspruch zu nehmen . Im

geürigen Termine vor der zweiten Instanz machte Schulz die

thörichte Ausrede , daß er als Aufsichtsmann nur mit dem Kopse

gearbeitet habe , das Krankengeld habe er doch wegen der ver -

letzten Hand erhalten . Das Gericht würdigte diesen Einwand

nicht , sondern verwarf die Berufung .

Gegen de » Professor Dr . Panl Förster zu Friedenau ,
sowie gegen den Redakteur Dedo Müller von der „ Staatsbürger -
Zeitung " stand gestern vor der ersten Strafkammer des Land -

gerichts I Termin wegen Beleidigung durch . die Presse an . Es

handelte sich um eine Kritik des Buschoff - Prozesses , den Professor
Förster gelegentlich eines öffentlichen Vortrags ausübte und die

in einem Bericht in der „ Staat - bürger - Zeitung " wiedergegeben
wurde . sJn Theilen dieser Kritik findel die Anklage Beleidigungen
des Ersten Staatsanwalts Baumgart und des Landgerichlsraths
Brixius zu Cleve . Es kam nicht zur Verhandlung , da Professor
Förster ein Krankheitsattest eingereicht hatte . Die Vertheidigung
liegt in den Händen der Rechtsanwälte Dr . Schwindt und
Lattermann .

Sozietls Xteftcvlttöfc
Jnvaliditats - oder Altersversicherung ? Das Reichs -

Versicheruugsamt hat entschieden , daß , wenn die Invalidenrente
geringer ausfällt als die Altersrente , der Rentenberechtigte den

Anspruch erheben kann auf Auszahlung der Altersrente . Es sei

zwar eine Lücke im Gesetz ; aber dieselbe müsse im Geiste des

Gesetzgebers ausgefüllt werden , welcher denjenigen , der bereits
die Altersrente beziehe , durch wie Zubilligung der Invaliden -
reute nicht schlechter gestellt wissen mollle .

Allgemeine deutsche Zuschuß - Kranken - und Sterbekaffe ,
Sit ? Mainz . Zur Richtigstellung wird uns von dem hiesigen
Bevollmächtigten der Kasse , Herrn H. Schulz , Memeler -

straße 60a , 3Tr . , mitgetheilt , daß , entgegen einer von uns früher
gemachten irrthümlichen Angabe die Kasse nur männliche
Personen im Alter von 15 bis 45 Jahren ausnimmt . Das Ein -

schreibe - Geld beträgt 1,30 M. ; die Leistungen betragen für 40 Pf .
wöchentlichen Beitrag 12 M. , für 80 Ps . Beitrag 9 M. und für
20 Pf . Beitrag 6 M. pro Wocye .

Fürstliche Löhne . Unserm Golhaer Bruderorgan zufolge
sind die Holzhauer der li ' oburger Obersörsterei unter dem ver -
storbenen Herzog Ernst II . mit einer Mark und zwanzig Pfennig .
sowie einer Kanne einfach Bier pro Tag entlohnt worden , wenn
sie bei den , jeweiligen Jagden als Treiber fungirten . Dieselbe
Bezahlung erhalten sie auch unter dem neuen Herzog .

Der schweizerische Arbeiterbund hat zum 5. November
einen außerordentlichen Arbeitertag nach Zürich einberufen .
Zur Berathung steht folgende Tagesordnung : 1. Die unentgelt -
liche Krankenpflege als Vorbedingung einer freien Organisation
der Krankenkassen . Referenten : Prof . Dr . Beck , Freiburg , und
Höriiier , Großrath in Genf . 2. Vorlage eines Entwurfes zur
Volksinitialive für unentgeltliche Krankenpflege . Referenten :
Arbeitersekretär Greulich und Schwitzgusbel , rom . Adjunkt .

ZDorlammlmigeu .
Die Freie Bereinigung aller in der chirurgische »

Brauche beschäftigten Berufsgenoffen hiel ' . am 17. Oktober eine
Generalversammlung ab , in welcher zunächst der Kassenbericht
vom 3. Quartal gegeben werde » sollte . Derselbe mußte aber
wegen Erkrankung des Kassirers ausbleiben . Darauf hielt Ge -
nasse Köster einen mit Beifall aufgenommenen Bortrag über
Religion und die Errunge . - schust - n der Astronomie . Nachdem
den streikenden Steindruckern und Lithographen in Brandenburg



60 M. bewilligt waren , entspann sich eine lebhafte Diskussion
über die Lohnverhältnisse in der eigenen Branche . Sämmtliche
Redner waren der Meinung , daß den fortwährenden Abzügen
endlich ein Damm entgegengesetzt werden müsse , bedauerlich sei
es indeß , daß die Kollegen der Kettner ' schen Fabrik , in welcher
die Verhältnisse äußerst schlechte sein sollen , kein Einziger dem
Fachverein angehört . In ein nettes Licht wurde die Fabrik des
Herrn Hauptner gestellt ; dort werden den Arbeitern , außer
schlechter Bezahlung , auch noch für unpünktliches Erscheinen
Strafen bis zur Höhe von 3 M. abgezogen . Hierauf wurde be -
schlössen , im nächsten Monat eine öffentliche Versammlung ein -
zuberufen , welche sich mit diesen Angelegenheiten zu befassenchabe.

Seitens der Berliner vegetarischen Bereinigung war
für den 20 . d. M. eine Volksversammlung einberufen , zu welcher
alle Vegetarier und Anhänger der Naturheilkunde , die zugleich
Sozialdemokraten sind , eingeladen waren . Die Versammlung
war schwach besucht , trotzdem sich auch Nichtsozialdemokraten ein -
gefunden hatten . Der Zweck der Versammlung war eine Be -
sprechung über die Nützlichkeit der Begründung einer neuen
naturgemäß - sozialen Partei bezw . Parteigruppe . Einleitend hielt
Herr H e i d e m a n n einen Vortrag über die Frage : „ Kann die
Sozialdemokratie ihrer Aufgabe allein gerecht werden ? " Der
Referent , welcher rückhaltlos auf dem Boden des Erfurter
Programms stand , verneinte diese Frage . Das Programm weise
noch verschiedene Lücken auf . Deshalb ' solle sich eine neue Partei -
gruppe bilden , welche ihre Forderungen dem Parteiprogramme
ergänzend hinzufügen solle und hoffte der Redner , daß diese

§ orderungen einst Gemeingut der ganzen Partei werden würde .
chon heute hätte die Sozialdemokratie die Forderung der

Naturheilkunde in ihr Programm aufnehmen müssen . Sozial -
demokratie und Naturheilkunde seien eng zusammengehörig ,
beide bekämpften die Ursachen der Krankheiten am Volkskörper ,
wie am menschlichen Körper . Naturgemäß müßte jeder Sozial -
mokrat Anhänger der Naturheilkunde sein nnd ebenso umgekehrt .
Die Sozialdemokratie , welche alle Verhältnisse umzugestalten be -
strebt sei , hätte die Pflicht , sich auch von der Stnalsmedizin ,
diesem Zopf aus dem Mittelalter , loszusagen . Die Naturheil -
künde habe heute noch unter der Herrschaft des Kapitalismus zu
leiden und werde erst im freien Zukunftsstaate zur vollen Ent -
saltung kommen können . Dem sozialdemokratischen Pro -
gramm fehle die Forderung nach Selbstresorm , die sich
aus Körper und Geist nnd auch auf das Herz er -
strecke . Deshalb werde die Sozialdemokratie dereinst auch des

ethischen Vegetarismus dringend bedürfen und verlangte Redner ,
schon jetzt so viel wie Möglich Selbstreform zu üben . Redner
behauptete , daß heute jeder Mensch ein wenig körperlich und

demzufolge auch geistig krank sei . Kranke Geister könnten die
soziale Frage nicht lösen . Deshalb hätte die Sozialdemokratie
sich mit deni gesundmachenden ethischen Vegetarismus zu ver -
binden und hätten alle ethischen Vegetarier Sozialdemokraten zu
sein . Redner erblickte im Znkunftsstaate auch das Ideal sür den
Vegetarismus , d. h. für den ethischen Vegetarismus . Herr
Recentien , Vorsitzender der „ Freien vegetarischen Vereint -

gung " bemühte sich , zu beweisen , daß die vegetarische Bewegung
und die Naturheilkunde parteilos bleiben müssen und protestirte
dagegen , diese ins Lager der Sozialdemokratie überzuführen ,
begegnete indessen großem Widerspruch . Vegetarier S ch >v e d e r
äußerte sich in demselben Sinne . In anbetracht der

ausgedehnten Rednerliste wurde für die folgenden Redner
die Redezeit auf zehn Minuten beschränkt . „ Magen -
Vegetarier " Seiler war gegen Berquickung der wissen -
schaftlich noch nicht entschiedenen Fragen mit der Partei -
Politik und demzufolge gegen die Neugründung einer
Partei und wies nach , daß die Sozialdemokratie mit der Be -

seitigung der kapitalistischen Ausbeutung gleichzeitig auch die
Grundursachen der individuellen Krankheiten beseitige . Die
weitere Debatte zeitigte einen lebhaften Meinungsaustausch , in

welchem die Meinung die vorherrschende war , daß Vegetarier
und Anhänger der Naturheilmethode in erster Reihe in die
Reihen der Sozialdemokratie gehören , da diese nur sie ihren

fielen nahe bringen könne , daß aber jedes Sektenwese » in der

Sozialdemokratie vermieden werden müsse . Infolge einer Demon -
stration der anwesenden Mitglieder der „ Freien vegetarischen
Vereinigung " , die in heftiger Fehde mit der „ Berliner vegetari -
schen Vereinigung " , die sich offen zur Sozialdemokratie bekannte ,
sich befindet , endete die Versammlung in unschöner Weise und

ohne positives Ergebniß .

Der Allgemeine Verein der Töpfer Teutschlands ,

Mitgliedschaft Berlin , hielt am 20 . Oktober eine Ver -

sammlung ab , in der die Lage des Fensterstreiks erörtert wurde .
Es hatten sich im Laufe der Woche 125 Streikende , die 132 Kinder

haben , gemeldet , wovon inzwischen bereits 33 Kollegen mit
40 Kindern wieder die Arbeit aufnehmen konnten , so daß » och
02 mit 02 Kindern zu unterstützen sind . Beukert berichtete über

einzelne Bauten und rieth , die Forderung des Treppenflur -
Verschlusses fallen zu lassen ; dann werde der Streik sich schneller
einschränken und zu Ende führen lassen . Der Vorsitzende theilte
mit , daß die hiesige Mitgliedschaft nur 500 M. besitze und von
den auswärtigen Kollegen nichts zu erwarten sei , da in den

meisten größeren Städten die Töpfer sich gleichfalls im Fenster -
streik befinden . Einige hiesige Gewerkschaften wären aber bereit .
Geld herzugeben , wenn es ihnen später zurückgezahlt werde .
Ueber die Höhe der Streikunterstützung diskulirte die Ver -

sammlung längere Zeit , sie beschloß , in der ersten Woche
jedem Streikenden 1b M. und für jedes Kind außerdem I M.

zu zahlen . Die arbeitenden Kollegen , deren Verdienst höher als
die Unterstützung ist , werden verpflichtet , 10 pCt . von ihrem Ver -

dienst zu steuern . Unter Verschiedenem theilten die Kollegen von

Holz und Arnold mit . daß sie mit ihren Unternehmern wegen
der Bezahlung in Differenzen gekommen seien . Nach Vortrag
des Streitpunktes billigte die Versammlung die Haltung der be -

treffenden Kollege ». Bezüglich des Mitgliedes Ernst von der

Zwinglistraße , der weiter arbeitet , obwohl seine Kollegen streiken ,
wurde beschlossen , denselben in der nächsten Versammlung zur
Verantwortung zu ziehen und hierzu besonders einzuladen . Ein

Kollege aus Hamburg ermahnte die Anwesenden , dafür zu
sorgen , daß alle Mißstände im Baugewerbe öffentlich bekannt
werden . Kollege Parmann betonte gegenüber einer irrthümlichen
Auffassung im vorigen Bericht , daß der Verein seine Geschäfte
nach wie vor bei Wernau in der Rosenstraße abwickelt . Nur
als Herberge nicht als Verkehrslokal se » die Wirlhschast in der
Neuen Friedrichslraße gewonnen .

Die Filiale Berlin deS Verbandes der Vergolder
Deutschlands hatte am 16. Oktober eine Versammlung , in der

zunächst W. Jung , Dragonerstr . 24 , zum 2. Vorsitzenden gewählt
wurde . Die darauf verlesene Abrechnung über das dritte

Quartal ergab eine Einnahme von 154,03 M. und eine Ausgabe
von 103,36 M. Ueber das Sommerfest konnte das Komitee noch
keine Abrechnung vorlegen , weil Paul Fischer , Wilh . Sternsdorf ,
Scholz , Reimer . Weinberg und Kraft noch mit Billets und Geldern

restiren . Bei Besprechung der zur Urabstimmung vorliegenden An -

träge empfahl die Filiale den Antrag des Hauptoorstandes ,
welcher besagt , daß den Filialkassen 40pCt . der Gelder verbleiben

sollen . Auch wurde die Verlängerung der Amtsdauer des Vor -
standes auf ein Jahr beantragt . Nach einer langen nnd resultat -

losen Debatte über die Organisationsfrage wurde zur Einschaltung
in das Streikreglen ! ent folgender Antrag angenommen : Streiks
werden von der Hauptkasse unterstützt , soweit Gelder vorhanden
sind . Nach Erledigung ewiger kleineren Sachen erfolgte Schluß
der Versammlung .

Eine Verbandsveesammlung der in Holzbearbei -
tungsfabriken und . aus Holzpläyen beschäf -
tigten Arbeiter und Ar �ei r e r i n e n ( Filiale II ) tagte
am 17. Oktober . Genosse Augustin sprach in einem sehr

interessanten Vortrag über das Thema : „ Wird die Sozialdemo -
kratie siegen ? " Ueber den von der Filiale dem Vorstand unter -
breiteten Antrag eine Urabstimmung in sämmtlichen Filialen
Deutschlands über die Form der Organisation zu veranstalten ,

liegt bis heute noch keine Antwort des Vorstandes vor . Redner

bemerkt , es sei an der Zeit , zu der Frage Stellung zu nehmen ,
schließen wir uns dem Holzarbeiter - Verband an , da die General -

Versammlung zu Weihnachten stattfindet .

Die Freie Vereinigung der Blumen - und Putzfedern -
Arbeiter und Arbeiterinne » hielt am 16. Oktober ihre
Generalversamnilung ab . Zum Bericht des Vorstandes ist zu er -
wähnen , daß im Laufe des Jahres 19 Versammlungen mit acht
Vorträgen stattfanden . Vier Versammlungen konnten wegen
schwachen Besuches nicht tagen . Aus der Neuwahl des Vor -

standes gingen hervor : 1. Vorsitzender , Müller ; Stellvertreter ,
Wimstädt ; Kassirerin , Frau Goldacker ; 1. Schriftführerin , Frau
Jäger ; Stellvertreterin , Frau Germey . Es wurde noch be -

schloffen , die regelmäßigen Monatsversammlungen künftighin am

Dienstag nach dem ersten im Lokale Annenstraße 16 stattfinden
zu lassen .

Aufgelöst , wie gewöhnlich , wurde auch die Sonnabend , den
14. Okiober , in Pankow im Gesellschaflshaus von Störr tagende
öffentliche Versammlung des Arbeitervereins für Pankow und

Umgegend . Der zum Parteitag als Delegirter gewählte Genosse
Bilz von hier hatte m längeren Ausführungen seinem Stand -
punkt zu den einzelnen auf dein Parteitag zur Berathung stehen -
den Punkten den Genoffen gegenüber klargelegt und war nach
einer lebhaften Besprechung bei seinem Schlußwort . Mitten in
seiner Rede , es war inzwischen ein paar Minuten nach 11 Uhr
geworden , unterbrach der überwachende Beamte , der Gendarm
Posselt , derselbe , der bis jetzt regelmäßig unsere Versammlungen
bei eingetretener Polizeistunde aufgelöst hat , den Redner nnd
löste die Versammlung auf , da dieselbe nicht bei Eintritt der
Polizeistunde geschlossen worden ist .

I » einer öffentlichen Versammlung der Zwicker und
Berufsgenoffen am 18. Oktober , zu der die Arbeiter und Ar -
beiterinnen der mechanischen Schuhfabrik besonders geladen waren ,
sprach Kollege Krause in einein ausführliche » Vortrage über
die Zustände in den Werkstätten der Schuhfabriken , sowie über
die äußerst traurige Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen in
dieser Branche . In der Diskussion gab Kollege König ver -
schieden ? Ergänzungen zum Vortrage und bemerkte , eine Unter -
suchung der Zustände in manchen Fabriken würde gewiß zur
Schließung vieler führen . So habe man sich nicht entblödet , die
Arbeiter einer Fabrik , 14 an der Zahl , in einen
Ziegenstall ( als Arbeitsranm ) hineinzustecken . Die Kollegen
Niederauer , Bültner , Menzel , Hildebrandt ,
sowie der Vorredner und Referent hoben die dringende Noth -
wendigleit der Organisation hervor , um Besserung dieser durch -
aus menschenunwürdigen Zustände herbeizuführen . Um wirksame
Agitation entfalten zu können , wählte man eine siebengliedrige
Agitationskommission , bestehend aus den Kollegen Rosenvaum ,
Hildebrandt , Stieger , Meyer , Bob , Pause
und Temmler . Einstimmig nahm hierauf die Versamm -
lung eine im Sinne des Referats gehaltene Resolution an .
Zu dem schriftlichen Ersuchen , welches die Arbeiter und Ar -
beiterinnen der Schuhfabrik von Roche u . Komp . mit ihren Unter -
schristen versehen an die Inhaber derselben gesandt , des Inhalts ,
an den Sonnabenden nur bis 6 Uhr zu arbeiten , theilte der Vor -
sitzende mit , daß daraus den Arbeitern und Arbeiterinnen kurzer
abschläglicher Bescheid zugegangen sei . Schließlich erging
die Aufforderung an alle , die nächsten Sonntag Vormittag
tagende öffentliche Schuhmacher - Versammlung zahlreich zu be¬
suchen .

Die Tchuhmacher hielten am 22 . Oktober eine öffentliche
Versammlung ab . Des schwachen Besuchs wegen wurde vom
angekündigten Vortrag Abstand genommen . H a m m a ch e r er -
staltete als Revisor Bericht über die Abrechnung betreffs des
Mauff ' schen Streiks . Nach demselben steht eine Gesammtcinnahme
von 1101,43 M. , eine Gesammtausgabe von 1035,96 M. gegen¬
über . Es bleibt somit ein Bestand von 15,52 M. Der
Streikkommission wurde Decharge erlheilt , nachdem man lange ,
aber in unerquicklicher Weise über die Abrechnung diskulirl
hatte . Bezüglich der Schuldner regte man an , dieselben
uochmal zur Zahlung aufzufordern und falls dies fruchtlos ,
dann ihre Namen zu veröffentlichen .

Die lokalorganisirtcn Töpfer und Verufsgenosse »
Berlins und Umgegend waren am 20 . Oktober zahlreich
in Jocl ' s Saal versammelt , um den Situalionsbericht über die
Lage des Fensterstreiks entgegenzunehmen und die Streikunler -
stützung zu regeln . Das Resultat ist nach den Mittbeilungen
des Vorsitzenden Hagen vom Dienstag ( den 17. d. Mts . ) ab
folgendes : Es streikten 350 Töpfer resp . Berufsgeuossen ,
worunter 34 Unorganisirte . Im Laufe der Woche haben
sich 50 Streikende abgemeldet . 14 sind erst am 19. d. M. hinzu -
gekommen , so daß am Sonnabend , den 21 . Oktober , insge -
lammt 300 Streikende mit 310 Kindern zu unterstützen sind . In
der aus diesen Bericht folgenden Debatte wurden verschiedene
Unzuträglichkeiten und Reibereien mit den Kontrolleuren des

Zentralverbandes besprochen und behauptet , daß ihnen von
dieser Seite der Kampf mit den Unternehmern mehr erschwert
werde , als von den Angehörigen des Innung sgesellen - Vereins .
Nachstehende Resolution gelangte am Schluß der Diskusston
zur Annahme : „ Die Versammlung erklärt nach wie
vor an den in verschiedenen Versainmlungen gefaßten
Beschlüssen festhalten . Jeder Kollege verpflichtet sich mir seiner
ganzen Kraft zur Durchführung derselben mit beizutragen . " —
Die Streikunterstützung wurde durch folgende Beschlüsse geregelt :

„ Jeder streikende Kollege und Berussgenosse ( Träger ) , welcher
vom 16. Oktober ab die Arbeit niedergelegt Hai und sich aus¬
weisen kann , daß er unserer Organisation angehört , erhält pro
Woche 15 M. und für jedes Kind 1 M. Uiilerstützung .

Vom Sonnabend , den 21 . Oktober , ab führt jeder arbeitende
Kollege 5 pCt . seines wöchentlichen Arbeitsverdienstes dem
Unrerstützungssonds zu. Kollegen , welche die ersten drei Tage
nicht gearbeitet haben , sind von der Abführung der Prozente ent -
bunden . Etrelkende . welche 3 Tage in der Woche gearbeitet
haben , erhalten keine Unterstützung .

In anbetracht des Umstandes , daß die großen Opfer , welche
der Fensterstreik in jedem Jahr gekostet hat und die lediglich von
denselben opferwilligen Kollegen unter Auserlegung mancher Ent -
behrungcn aufgebracht werden mußten , inan iroydem den Wilden , die
den Weg zur Organisation nicht finden wollten , bisher dieselben Rechte
in bezug auf Unterstützung angedeihcn ließ , damit aber keines -
wegs deren Anschluß an die Organisation erreichte , beschließt die
Versammlung , von einer Unterstützung der Wilden in diesem
Jahre abzusehen , jedoch der Kommission die Befngniß zu
geben , genau zu erwägen , wer als unorganisirl zu be -
trachten ist . "

Die in der am Montag stattgefundenen Versamm -
lung der zentralorganisirte » Töpfer vorgebrachten Aeußerungen
über die Beschaffenheit der Herberge Gipsstr . 3 wurden
von Hagen als Unwahrheiten , zum mindesten aber als
Ueberlreibungen zurückgewiesen . Eine Kommission habe eine
Untersuchung der behaupteten Uedelstände vorgenommen und
keinen Anhalt für diese Behauptungen gefunden . Zum Schluß
ersuchte David , Eisenbahnstr . 25 wohnhast , um Meldung
etwaiger Zeugen der Vorfälle in der Mittagstunde vom 6. Februar
während des Spandauer Töpserstreiks auf dem Bau Cur - und
Lutherstraßen - Ecke .

HerrTtockfabrikaut BrieschCharlottenbnra , theilt uns zu
dem im „ Vorwärts " vom 21 . Oktober gebrachten Aersammlungs -
bericht der Stockarbeiter berichtigend mit , daß er die Arbeiter

aus Ungarn , von denen in der Versammlung die Rede war ,

keineswegs wie gesagt worden ist . unter dem Versprechen , daß sie

das Doppelte bei ihm verdienen können hergelockt habe . Viel -

mehr verdienten die betr . Arbeiter gegenwärtig im Durchschnitt

mehr als ihnen zugesagt worden sei . Auch dächten die ArbeUer

gar nicht daran , wieder nach ihrer Heimath zurückzukehren .

VstmnlÄzresi
Die Eholera . Stettin , 21 . Oktober . Seit dem 23. Sep -

tember , dem Tage des Ausbruchs der Cholera , sind bis ein -

schließlich heute 33 Personen der Epidemie erlegen . — Rom ,
21 . Oktober . In den letzten 24 Stunden sind in Palermo
12 Erkrankungen an Cholera und 6 Todesfälle� vorge¬
kommen , in Livorno 5 Erkrankungen und 1 Todesfall . —

Petersburg , 21 . Oktober . An Cholera erkrankten und

starben vom 16. bis 10. d. M. in Petersburg 91 bezw . 39 Per¬
sonen , vom 13. bis 16. d. M. in Moskau 6 bezw . 4, vom 8. bis

14. d. M. in Warschau 23 bezw . 4, in Kronstadt 32 bezw . 15 ,
in Dorpat 16 bezw . 8, in den Gouvernements : Orel 134 bezw .

44 , Petersburg 84 bezw . 35 , Simbirsk 103 bezw . 50 , Smolensk
II bezw . 4, Sjedletz 43 bezw . 24 , Cherßon 116 bezw . 60 ,
vom 1. bis 7. d. M. in Kursk 129 bezw . 51 , in Kassan 166

bezw . 102 , vom 7. bis 14. d. M. in Kowno 84 bezw . 30 ,
vom 1. bis 14. d. M. in Moskau 222 beziv . 67 . —

Kopenhagen , 22 . Oktober . Die Influenza tritt hier
wieder in bedenklichem Umfange auf ; in der Woche vom 3. bis
14. d. wurden 01 Erkrankungen an dieser Krankheit ge -
meldet . Die ärztlichen Kontrollstationen an der jütländisch -
schleswigschen Landgrenze sind aufgehoben worden . —

K o n st a n t i n o p e l , 23. Oktober . Die Meldung des „ Staudard " ,
daß die Cholera in Konstantinopel größere Verheerungen anrichte ,
wird hier als übertrieben bezeichnet . Seit dem ersten Auftreten
der Seuche seien insgesammt 349 Personen an Cholera erkrankt
und 203 gestorben ; in den jedermann zugänglichen fremden

Spitälern sei kein Cholerasall vorgekommen . — Stock¬

holm , 23 . Oktober . Das Kommerzkollegium hat den

Regierungsbezirk Stettin für choleraverseucht erklärt . —

Untergang eines Dampfers . Bordeaux . 22 . Oktober .
Der französische Dampfer „ Ellen Jsabelle " , nach Buenos - Ayres

unterwegs , ist gesunken ; vierzehn Personen der Bemannung er -

tranken .
Feuer an Bord . Neapel , 22 . Okt . Der am 7. d. M.

von New - Aork abgegangene und gestern hier eingetroffene Dampfer
des Norddeutschen Lloyd „ M ü n ch e n " hatte während der Reise
Feuer an Bord , wodurch ein Theil der Ladung beschädigt wurde .
28 Ballen Baumwolle mußten über Bord geworfen werden , um
die Weiterverbreitung des Feuers zu verhindern .

Shanghai , 19. Okt . Eine große Baum wollfabrik
welche dem Vizekönige Li Hung Tschang gehörte und als Vor - ,
bild für die Entwickelung dieser Industrie in China dienen sollte ,
ist abgebrannt . Die Gebäude waren nicht versichert und
der Schaden wird , dem „ Standard " zufolge , auf i/s Million
Pfd . Sterl . geschätzt . Nach der „ Times " beträgt der Verlust nur
360 000 Pfd . Sterl .

Ein neuer Komet . Herr W. R. B r o o k s zu Geneva im
Staate New - Aork hat am 15. Oktober in den Morgenstunden
einen neuen Kometen ausgefunden , und zwar im Sternbilde der

Jungfrau , rechts vor dem Stern 3. Größe fc. Auf der Stern¬
warte zu Hamburg wurde der Komet am 13. Oktober früh
5 Uhr 6 Minuten beobachtet in 12 Stunden 22 Minuten 43 Se -
künden Rectascension und I3o 25 ' 24 " nördlicher Deklination .
Er zeigt einen Schweif und gleicht an Helligkeit einem Stern
9. Größe .

Opfer der Arbeit . Wie täglich der Arbeiter bei vielen

Beschäftigungen sein Leben zu Markte trägt , so haben auch wieder
in Emington , im Staats Illinois ( Amerika ) , fünf brave Arbeiter
ihr Lebe » eingebüßt , während fünf andere schwerverwundet vom
Platze getragen wurden . In selbiger Stadt sollte ein Brunnen

ausaeschachlet werden , und schon waren die Arbeiter ungefähr
70 Äleter lief in den Erdboden gedrungen , als eine furchtoare
Explosion des dabei verwendeten Dynamits sich ereignete , welche
wieder verschiedenen Familien den Ernährer geraubt hat . — Wie
gewaltig der Luftdruck war , geht am besten daraus hervor , daß
Erdreich und Sieine emporgeschleudert wurden , welche selbst noch
zahlreichen Häuser » im verkehrsreichsten Theile der Stadt be -
deutenden Schaden zufügten .

Depcfrfleu .
( Depeschen de ? Bureau Herold . )

Verlin , 23 . Oktober . Wie wir vernehme » , hat die Staats «

anwaltschaft gegen den bekannten Vertheidiger Rechtsanwalt Fritz
Friedmann eine Tiszipliuaruntersuchung wegen verschiedener
Amtsvergehen eingeleitet . Vor dem Untersuchungsrichter finden
gegenwärtig Zeugenvernehmungen statt .

Wien , 23 . Oktober . Die Erklärung des Ministerpräsidenten
Grafen Taaffe im Abgeordnetenhause wird von der öffentlichen
Meinung sehr kühl aufgenommen . Die unabhängigen Blätter
betonen , daß die herrschende Aufregung durch die Rede Taaffe ' s
nicht gemindert werde . Den Werth derselben müsse man erst
praktisch erproben . Die offiziöse Presse hebt hervor , daß das
Votum des Wahlausschusses nur eine Ablehnung der Prager
Ausnahmeverordnung im Plenum und damit die Reichstags -
Auflösung zur Folge haben werde .

Wien , 23 . Oktober . In der heutigen Sitzung des Stadt -
rathes wurde der Antrag der Antisemiten , dem Bürgermeister
Prix wegen des eigenmächtigen Verkaufs einer Million Gulden
städtischer Werihpaviere ein Mißtrauensvotum zu ertheilen , nach -
dem der Bürgermeister sich gerechtfertigt , abgelehnt .

Wien , 23 . Oktober . Im illbgeordneteuhause wurde der An -
trag Pernerstorfer ' s , die Ausschuß - Berathungen über den Aus -
nahmezustand öffentlich abzuhalten , angenommen , trotzdem die
Regierung sich für Geheimhaltung ausgesprochen .

Wien , 23 . Oktober . Der Abgeordnete Plener kündigte in
längerer Rede die schärfste Opposition der deurschliberalen Partei
gegen die Regierung an .

Wie » , 23 . Okiober . Ter bekannte Konvertit Paulus Meyer
( der Verfasser zahlreicher Nachrichten über jüdische Ritualmorbe )
ist heute wegen Majestälsbeleidigung zu 4 Monate » schweren
Kerkers veruriheilt worden .

Lemberg , 23 . Oktober . Von hiesigen Akademikern wurden
an die polnische » und czechischen Reichslags - Abgeordnelen Tele -
gramme gerichtet , welche die Entrüstung über das Verhalten des
Polenklubs zur Ausnahmeverordnung bekunden .

Vriefkapten dvv Vedakkion .
Wiener . Wegen Stosfandranges können ihre Einsendungen

vor Beendigung des Kölner Parteitages kau » veröffentlicht
werden .

Bureau - Angestellte . Die Adresse lautet : Unterrichts -
verband der Arbeitervereine Nieder - Oesterreichs , Wien VI/1 ,
Gumpendorferstr . 64 .

A. F . Sind wir dazu da . uns für den Besuch der Kirchen
ins Zeug zu legen ? Wenn Ihrer Schwester bei dem Schau -
gepräuge der Emtritt verwehrr wurde , so mögen sie sich das sür
die Zukunft aä notava nehmen .

A. SS . Es giebt zwei Gesellschaften mit ähnlich lauten -
den Namen . Sehen Sie im Adreßkalender nach , welches die
rechte ist .

R . K. , Langestr . Formulare bekommen Sie bei Peege ,
Tischlermeister , Rüdersdorferftr . 48 .

Verantwortlicher Redaireur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beuihstraße 2.
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■Zwei Preftprozesse gegen bürgerliche Bläiter standen
am Eonnabend vor dem hiesigen Landgericht zur Verhandlung .
In dem einen , der vor der 9. Strafkammer gegen den Chef -
redakteur der „Vossischen Zeitung " , Friedrich Stephany . ver -
handelt wurde , handelte es sich um den ehemaligen Gouverneur
von Ostafrika , Freiherrn v. Soden . In der Nr . 77 der „Voss .
Zeitung " erschien ein Artikel , in welcher die Abreise des
Gouverneurs von Deutsch - Ostafrika Freiherrn v. Soden aus
Afrika besprochen und die Ansicht ausgedrückt wurde , daß der -
selbe nicht mehr nach Afrika zurückkehren würde , da er die an
ihn gestellten Aufgaben in befriedigender Weise zu lösen
nicht verstanden habe . — In Nr . 89 der Zeitung wurde dann
in Anknüpfung an diesen Artikel die laut geivordene
gcgeutheilige Ansicht bekämpft . Es wurde alsdann ausgeführt ,
daß Frhr . v. Soden auch in Kamerun ein wenig empfehlens -
werthes Andenken hinterlassen habe . Es sei bekannt geworden .
daß er trotz seiner Stellung als höchster Regierungsbeamter es
nicht unterlassen , aus eigene Rechnung Landankäufe zu ma » en .
Wen » auch bei anderen Nationen , vor allem bei den Portugiesen .
solche Fälle nicht selten seien , daß Kolonialbenmte durch Kauf
und Verkauf von Landgebieten innerhalb ihrer Kolonie ihr Ein -
kommen zu vermehren bestrebt sind , so sei dies doch bisher
im deutschen Beamtenstande nicht blos . nicht Sitte ,
sondern geradezu verpönt gewesen . — In diesen Aus -
snhrungcn wurden Beleidigungen des Freiherrn von Soden er -
blickt und unter dem 26 . Februar stellte der Reichskanzler
den Strafantrag . Der Angeklagte , welcher entschieden bestritt .
persönliche Beleidigungen beabsichtigt zu habe » , hatte de »
Wahrheilsbeweis insoweit angetreten , als er behauptete , daß
Freiherr v. Soden in zwei Fällen Land angekauft und später
mit Nutzen an die Regierung weiter verkauft habe , daß er mit
der Firma C. Wörmann eine Plantage augelegt und mit der

Firma Jantzen u. Thormälen in Hamburg in geschäftlicher Ver -
dindung gestanden habe . Es haben in dieser Beziehung kom -
missarische Vernehmungen stattgefunden . Die Auskunft des
Inhabers der Firma Wörmann war eine negative . Die
Firma Jantzen n. Thormälen hat allerdings behufs An¬
legung einer Plantage in Afrika eine Kommanditgesellschaft ge -
griindet , welche in dem Firmenregister eingetragen ist . Die in
der Firma namentlich Ausgeführten sind die persönlich haftenden
Gesellschafter und es bestehen 20 Antheilscheine zu 5000 M.
Außerdem hat die Gesellschaft und die Firma Jantzen n. Thor -
malen 59 000 M. für Grnndeigenthum ausgezahlt . Frhr .
v. Soden ist an dieser Baarzahlung insofern belhciligt , als er
10 000 M. zuschoß . Tie Firnia hat weiter ausgesagt , daß die
Plantage auf steinigem Boden errichtet sei und alsbaldigen
Gewinn nicht verspreche . — Der Vertreter der Anklage , Assessor
S t r e h l e r , gab zu , daß , wenn die Voraussetzungen des Artikels
richtig wären , auch die Schlußfolgerungen als richtig anerkannt
werden müßlen . Die Voraussetzungen seien aber falsche . Man

müsse daran denken , daß in einem geordnete » Staatswesen an
die Thätigkeit der Beamten ein anderer Maßstab zu legen sei ,
als in einer Kolonie . Wenn im preußischen Staate es zu ver -
urlheilen sei , wenn Beamte Land ankaufen , um es später mit
Bortheil dem Staate zu verkaufen , so sei das doch in den Kolonieen
anders . Er könne sich wohl denken , daß ein Verwaltungsbeaniter
einer Plantagengesellschaft beitritt , um dasBlühen und Gedeihen der
Kolonie zu fördern . So sei es bei dem Frhrn . v. Soden der Fall ge -
ivesen . Derselbe habe keineswegs in gewinnsüchtiger Absicht
sich an der Plantagengesellschaft bethciligt , sondern um sein
Interesse für deutsche Anlagen in Afrika zu zeigen , er habe das
Geld aus seiner eigenen Tasche hergegeben , öhne Aussicht auf
Erfolg und sei seines Geldes verlustig gegangen . Richtig sei es ,
daß Freiherr von Soden Land , welches er gekauft , 5 Jahre
später , als er nicht mehr im Ainte war , der Regierung anbot ,
daraus lasse sich aber kein Schuß auf die Absicht ziehen , die
er bei Erwerbung des Landes gehabt . Es stehe viel
mehr fest , daß Freiherr von Soden das Geld zur
Förderung der kulturellen Zwecke in Kamerun hingegeben
habe . Der Staatsanwalt erachtele die Beleidigungen sür so schwere ,
daß er einen Monat G e s ä n g n i ß beantragte . Er ver -
wies als erschwerenden Umstand auch auf die Thatsache , daß
die auswärtige Presse , insbesondere „ La petite Presse " aus diesen »
Artikel KapilaI geschlagen habe . — Rechtsamvalt Dr . Paul
Krause hält diesen Himveis sür verfehlt . Tie Ausländer
könnten iin Gegentheil aus dem Artikel höchstens die Thalsache
entnehmen , daß in Teutschland die öffentliche Meinung in bezug
auf das Kolonialivesen bezw . die Venvaltungsbeainten auf einen »

sehr hohen Standpunkt stehen . Was die Parallele betrifft , die
der Staatsanivalt zwischen den Verhältnissen in Preußen und
denen in Kolonien zieht, so sei auch diese verfehlt . Gerade in
einer Kolonie , wo die Kontrolle des Rechts , der Ver » valtung und
der öffentlichen Meinung durchaus nicht so Platz greift , »vie in
der Heiinalh , wo der Gouverneur eine fast unbeschränkte Macht
besitzt , seien hohe Anforderungen an das Verhalten der Ver -

» vallungsbeamten geboten . Wenn der Gouverneur ein Grund -

stuck lause und mit Stutzen wieder verkaufe , und sich dann an
einem kaufmännischen Unternehmen belheilige , fo _ sei der An¬

geklagte »vohl berechtigt , ailzunehlne », daß dies in

gewinnsüchtiger Absicht geschehe . Lehrreich seien doch
sicher die Vorgänge mit der Firina Jantzen >». Thor -
niälen . Tieselben haben doch ziveifellos die Absicht des
Gc » vi » » s gehabt , v. Soden habe sich bctheiligt und es sei doch
ausfallend , daß derselbe sich ausdrücklich als Kommanditist nicht
habe ausführe » lassen . Durch solche Betheiligung werde sede
Konkurrenz , welche gerade in Kolonien so nölhig sei , zurück -

geschreckt . Was der Angeklagte behauptete , sei eriviesen »Vörden ,
der Angeklagte habe sich außerdem »»nler dein Schutze des Z 193

Sl . - G. - B. befunden , da die öffentliche Meinung ziveiselloS die¬

selbe » Anforderungen an den Verivaltungsbeaintcn stellt , »vie

der Artikel . Es rechtfertige sich deshalb die Freisprechung
des Angeklagten . — Ter Gerichtshof ( Vorsitzender : Landgerichts -
rath Rothering ) erkannte auf Freisprechung . Der Angeklagte ,
so verkündete der Vorsitzende , habe nach Ansicht des Gerichts
in der guten und löblichen Absicht gehandelt , die Interessen der

Kolonialverivaltung wahrzunehmen . Der Schutz des tz 193

Str . - G. - B. stehe ihin durchaus zur Seite , wenn er Sachen zur

Sprache bringe , die nach seiner Ansicht unser Kolonialwesen

schädigen müssen . Ueber die Schutzgrenzen des § 193 sei nicht

Hinausgegange » . Dazu stehe noch fest , daß Frhr . v. Soden ein

Grtmdftück in Kamerun sür 810 M. angekauft und sür 2000 M.

wieder verkaust , also einen hohen Gewinn erzielt habe . Der

Angeklagte konnte deshalb von seinem Standpunkte aus sehr

wohl zu den » Schlüsse kominen , daß der Gotlverne »lr von vorn -

herein das Grundstück «rivorben . u,n Gewinn zu erzielen .

Ebenfalls w» lrde gegen den Chefredakteur der „ Kreuz -

Zeitung " , Freiherrn von Ha in mer st ein , und den Rentner

Carl Eberl heute vor der ziveiten Straskainmer des Land¬

gerichts l »inter dem Vorsitze des Landgerichts - Direktors Brause -
wetter eine Anklage wegen Beleidigung verhandelt . In der

Nr . 213 der „ Kreuz - Zeitnng " vom 30 . Mai d. I . wurde ein

Artikel veröffentlicht , worin der Angeklagte Eberl sich beschwerte ,
daß er nicht in der Wählerliste für die Reichstagswahlen ver -

zeichnet sei . Er habe bereits am 20 . Mai bei der betreffenden

Abtheilung des Magistrats Beschwerde geführt und erst am 29 . Mai
habe er die lakonische Antwort erhalten , daß seine Auf -
nahine nicht habe erfolgen könne »», weil er in seiner polizei -
lichen Annieldung als ainerikanischer Staatsbürger aufgeführt sei .
Ter Angeklagte Eberl knüpfte an diese Mittheilung noch eine
Reihe von Benierkungcn , » voraus zu folgern war , daß seine Nicht -
aufnähme als Wähler auf seine konservative Gesinnung , aus der
er ii » seinen » Viertel nie ein Hehl gemacht , z»lriickzuführen sei .
Er sei allerdings in Mexico geboren , habe ssich aber schon vor
vielen Jahren »atliralisiren lassen und lange in Schlesien gelebt ,
bevor er im Jahre 1833 nach Verlin zog . Seit dieser Zeit habe
er

� hier gelebt . Er gebrauchte in dem Artikel die Slus -
drücke „Spitzfindigkeit " und „Kunststückchen " mit bezug auf die
Behörde , »velche ihn an der Ausübung seines Wahlrechts hindern
»volle . Wegen dieses Artikels stellte der Oberbürgermeister Zelle
namens des Magistrats - Kollegiums den Strafverfölgungs - Antrag
»vegen Beleidigung . Zum Terinin war der Stadtrath Böhm als
Zeuge gelade », der in eingehender Weise den Geschäftsgang er -
läuterte , der bei der Eintragung in die Wählerlisten beobachtet
wurde . Für jeden Einwohner , der das »vahlberechtigte Alter
erreicht habe , befinde sich in dem Bureau des Magistrats ein
sog . „ Personenblatt " . Zuin Unterschiede von den einheimischen
Bürgern »vürden für diejenigen Personen , »velche als Allsländer
angeineldet seien oder deren Wahlberechtigung erst zu prüfen
sei , rothe Zettel vcnvendet . Auf grund dieser Blätter wurden
die Wählerlisten zusaminengestellt . Die Angaben in den Personen -
blättern beruhten »vieder auf den polizeilichen Anmeldungen der
Zugezogellen . In dein Personenblatt des Angeklagten sei der -
selbe als amerikanischer Staatsbürger angegeben worden , der be-
treffende Beamte habe also in vollem Recht gehandelt , ivenn er die
Elnzeichnllng des Eberl in die Wählerhste unterließ . Ziveifellos
müsse der polizeiliche Anmeldeschein , der dem Beainten im Jahre
1883 vorgelegen habe , dahin gelautet haben , daß der Angeklagte
in Mexiko geboren sei und daher sei das rothe Personenblatt
zur Verivendung gekonunen . Nachdein der Angeklagte Ebert sich
beschlvert , habe man ihm aufgegeben , die Naturalisationsurkunde
einzusenden und nachdein dies geschehen , sei seine Ausnahme
sofort erfolgt . Der Magistrat müsse sich entschieden gegen den
Vorivurf verwahren , daß er bei Ausstellung der Wählerliste poli -
tische Rücksichten vorivalten lasse . Staatsanivalt D i e tz hielt
beide Angeklagten sür strafbar und beantragte gegen Ebert 300 ,
gegen v. Hamnicrstein 150 M. Ter Angeklagte Ebert wies darauf
hin , daß er , in dein Bewußtsein , seine sämmtlichen Pflichten bei
seinen » Zuzuge nach Berlin erfüllt zu haben , zu der An -
nähme kommen niußte , daß er in seinen Rechten beein -
trächtigt »Verden sollte . Freiherr v. Hamnierstein nahm zunächst
den Schutz des Z 193 des Str . - G. - B. für sich in Anspruch und
jährte außerdein aus , daß es ihm ganz unmöglich sei , jeden ein -
zelnen Artikel eingehend zu prüsen , er müsse sich auf seine Mit -
arbeiter verlassen . Wenn er nach der Auffassung des Staats -
an »valts jeden Satz mit seiner Verantwortung decken solle , so
käme »na», schließlich dazu , sich einen „ Sitzredakteur " zu halten ,
eine Unsitte , die gerade in letzterer Zeit in »venig schöner Weise
in Erscheinung getreten sei . Außerdem könne er nicht finden , daß
der fragliche Artikel auf das Magistrats - Kollegium gemünzt
sei , es könne der Vorivurf einer absichtlichen oder fahrlässigen
Handlungsiveise höchstens cinen der Bureanbeamten treffen . —
Der Verthcidiger , Rechtsamvalt Rätzell , plädirte in erster Linie
sür Freisprechung beider Angeklagten , eventuell könne die Sache
doch durch eine gelinde Bestrafung des Angeklagten Ebert einen
genügenden Abschluß finden . — Der Gerichtshof erkannte zivar
an , daß die Angeklagten in Wahrnehmung berechtigter Interessen
gehandelt hätten , aber wegen der beleidigenden und »vie sich
herausgestellt habe , ungerechtfertigten Unterstellungen bestrast
»verde » müßten .

Es ist aus eine Geldstrafe von je 300 M. erkannt worden .

Gewerbegericht . Kammer III . Vorsitzender : Assessor
C u n o. Sitzung voin 19. Oktober . — Der Arbeiter Braun
klagt auf Zahlung von 12 M. gegen den Bauunternehmer
C o 1 b e r g ; er häl » sich für unrechtmäßig entlassen . Das Ge -
richt wies ihn kostcnpfltchtig ab ; drei Zengci » sagten nämlich
aus , der Kläger sei gar nicht enllassen worden , sondern »vis an -
deren Arbeitern habe auch ihm der Polier am in Betracht
kounnenden Sonnabend sreigestellt , sich nach anderer Arbeit »»in-
zusehen und »venu er solche nicht bekomme , am Montag »vieder

zu kommen . Kläger sei am Montag aber einfach fortgeblieben .
Unter diesen bei der Lohnzahlung zugegen ge -
»v e s e n e n Zeugen befand sich auch , bemerkenswerther Weise , der
„ Restauratenr " ( Baickmdiker ) .

Ter Töpfer Schmidt »vnrde mit einer Lohnentschädigungs -
klage gegen den Töpfermeister Wolf abge » Viesen , »veil fest -
gestellt wurde , daß er am Montag und Dienstag — Mittwoch
fand seine E»tlass »ing statt — des Morge >» s sich »vohl zur Arbeit
einfand , aber an beiden Tagen gleich »vieder die Arbeitsstätte
verließ . Er „ machte blau " .

Zu heftigen Sluseinandersetzungen zivischen den Parteien
führte die Verhandlung einer Klage des Tirolers Erd gegen den
Jralicncr Accerio . Erd halte als Stuckateur für die Firma
A. n. Ko. gearbeitet und behauptete , bei der Auszahlung ziveicr
Akkorde übervortheilt zu sein . In einein Falle halte ein geruht -
licher Sachverständiger , welcher die Arbeit des Klägers in seinen »
Beisein ausgemessen hat , begutachtet , daß ihm ev. eine Kleinig -
keit »»ehr gezahlt werden müsse , aber nicht seine ganze Forderung
anzuerkeunen sei. In dem anderen Falle handelte es sich um
Streitigkeiten über den vereinbarten Akkordsatz . 4,50 M. für
den Quadratmeter verlangte der Kläger als ausgemacht und der
Bruder des in Italien weilenden Beklagten ivollte , „iv eil e r
die Vollmacht seines Bruders habe " , beschwöre »,
daß dieler Bruder mit Kläger nur 3 M. vereinbart habe . Bei
den » Akkordabschluß »var er nicht zugegen . Um nicht die Ver -
Handlung bis nach Neujahr wegen der erst dann möglichen Ver -
nehmung des Beklagten vertagen zu müssen , »vurde vom Assessor
ein Vergleich angebahnt . Es kam ein solcher auf
50 Mark zu stände , »vährend aus die erste Klage Herrn
Erd 25 Mark zugebilligt wurden . Tie 75 Mark erhielt
er sofort ausgezahlt . Bei obsiegendem Urtheil in der ziveiten
Sache hätte er iin Januar 1891 b e st e n Falles aus beide
Klagen 100 M. erhalten , es lag aber die große Wahrscheinlich -
keit vor . daß er den Prozeß verlieren würde . Es kam nur auf
die Eidesleistung oder Nichtleistung durch den Beklagten an .
Trotzdem hielt es schiver , den energisch austretenden Sohn
des Alpenländchens zu dem sür ihn günstigen Vergleiche zu be-
»vegen .

K a m m e r VI . Vorsitzender Assessor W e l tz. Sitzung vom
20 . Oktober .

Der Tischler V o l k in a n n verlangt 18 M. Schadenersatz
von » Tischlermeister Wegner mit folgender Begründung : Er
habe einen Akkord vollendet gehabt , da sei ihm ein neuer vom
Meister angeboten »vorden . Der angebotene Preis von 25 M.
sei so gering gewesen , daß er auf den Gedanken gekommen sei
»ind de », auch Ausdruck verliehen hätte . Wegner »volle ihn damit
aus der Werkstatt hinausgranlen . Er habe 45 M. dann sür die
Arbeit als angemessen verlangt und sich auch erboten , sie event .
im Lohn zu machen , mit dem beiläufigen Ersuchen an W. ,
ihm doch andere Arbeit zu geben , weirn er das Vorgeschlagene
nicht wolle . Daraufhin sei vom Meister behauptet »vorden ,

er habe keine andere Arbeit ; wenn er , Kläger , den Akkord nrcht

machen wolle , könne er ihm nicht helfen . Seine , Klägers , Ant -

wort sei gewesen : „ Na , dann werde ich auf Ihre Kosten spaziereil

gehen, " was den Beklagten zur Gegenbemerkung veranlaßt hatte :

„ Machen Sie , was sie »vollen . " Kläger verlangt vier Tage be -

zahlt ; er war nach jenem Rekontre solange ohne Beschäftigung .
Da in einein früheren Termin der Beklagte als Haupteinivand

den »nachte , der gebotene Akkordpreis sei angemessen , wurde e»n

gerichtlicher Sachverständiger damit betraut , sich über seine An -

qemessenbeit oder Nichtangemessenheit zu informiren und e»n Gut -

achten abzugeben . Dieses lautete dahin , daß der Preis ange -

messen wäre , wenn der Arbeiter die bezüglichen Möbelstücke » n

Masse anzufertigen erhalte . Für einzelne Stücke aber , wie sie

dem Kläger überwiesen werden sollten , müsse ein höherer Satz

gezahlt werden und zwar seien für beide Akkordgegenstände statt
25 M. 37 M. angemessen . Der Beklagte wurde verurtheilt , die

13 M. . welche eingeklagt wurden , und die mehr als 13 M. be -

tragenden Kosten zu zahlen .
Die Sitzung der Kammer IV dauerte bis Abends yß Uhr ;

eine Sache mußte trotzdem »och , „ mangels jeder Vorrichtung

zur künstlichen Beleuchtung des Verhandlungszimmers " , verragt
werden .

Mit einem „ Mustervertrag " , geschlossen mit der Firma Bolle
— „ Klingel - Bolle " — , hatte sich die Kammer VII kürzlich zu be--

fassen . Es handelte sich um eine Klage aus Herausgabe von

104 M. , die auf grund einer schriftlichen Abmachung dem Kläger ,
dem „ Milchwagenbegleiter " Rinke einbehalten sind , als er ent -

lassen wurde . Der Vater des etiva 16jährigen „ Burschen " war im

Namen seines Sohnes die Verpflichtung eingegangen , daß dieser auf
drei Jahre dem berühmten Bolle ' schen Bläserchor angehöre » md

sich — „ für seine Ausbildung " — wöchentlich 1 M. abziehen lasse .
Nach Ablauf der drei Jahre sollte das in einer Sparkasse anzu -
legende Geld Eigcnthum des „ Milchjungen " werden , wenn er

sich » vährend der Zeit „ tadellos " geführt hätte . Würde er ohne

genügenden Grund entlassen »verden , so bestimmte der Vertrag
weiter , erhalte er ebenfalls das bis dahin eingezahlte bezw . ab -

gezogene Geld heraus ; werde er jedoch entlassen , »veil ein Grund

zur sofortigen Entlassung vorhanden , dann gehe er des Geldes

verlustig . Gegen die Klage »vandte die beklagte Firma , welche
ihrem Vertreter einen Beistand in der Person des Herrn
Quiel vom Verein und Bureau der Arbeitgeber - Beisitzer gestellt
hatte , folgendes ein : Der Bursche sei , nachdem er zwei Jahre
zur Zufriedenheit des Betriebsleiters bei Beklagtem thätig war ,
nachlässig geivorden , auch habe er eine große Unaufmerksamkeit
iin Bläserchor zur Schau getragen und sich gegenüber dem

Dirigenten „»»»höflich " benominen . Dadurch sei mit der Ent -

lassung die Einbehaltung der 104 M. berechtigt gewesen . Das

Gericht war anderer Meinung . Einstimmig
gelangte es zu der Ueberzeugung , daß der Vertrag nur ein Vor -
» vand gewesen sei , den betreffenden Burschen inindestens drei

Jahre an den Geiverbebetrieb des Herrn Bolle zu fesseln .
Anzeichen dafür , meinte der Borsitzende , Assessor Dr . Frewrd ,
zögen sich „»vie ein rother Faden " durch den ganzen Vertrag ;
es sei gewissermaßen ein verkappter Arbeitsvertrag . Da der

Kläger im Geiv erbebetrieb des Beklagten thätig gewesen
sei . habe das Gericht den Vertrag als »»icht bindend angesehen ;
die Dienstleistungen im Bläserchör hätten in keiner Beziehung
mit seiner gewerblichen Thätigkeit in Verbindung gebracht werden
dürfen . Ans gruud dieser Änffaffung und in anbctracht , daß
Sj 119a der R. - G. - O. ( handelt von den zulässigen Abzügen und
der zulässigen Einbehaltung solcher Gelder bei der Entlassung )
im vorliegenden Falle nicht Anivendung finden konnte , sei der

Beklagte zur Attszahlung von 104 M. an den Kläger verurthsilt
worden .

Kainmer III . Vorsitzender : Assessor Cuno . Sitznrig
vom 21 . Oktober . Der Maurer Geil hatte »in verflossene , i
Sominer für den Maurermeister Gutsche einige Arbeiten
auszuführen . Als er eines Tages mehrere zur Arbeit

nothweudige Gegenstände nicht zur Hand hatte und danach
suchte , kam der Meister dazu und traktirte ihn mit der

Beinerkung : „ Was machen Sie denn , Sie laufen ja
herum »vie ein Wahnsinniger . " Geil hielt sich für berechtigt , die
Arbeit niederzulegen »»»»d auf Zahlung einer Lohltentschädigung zu
klagen ; sechs Tage lang war er nach jenem Vorfall ohne Arbeit .
Das Gericht wies ihn kostenpflichtig ab . Die Aeußerung : „ Sie la »lfen
ja heruin wie ein Wahnsinniger " , sei »vohl beleidigend , sie
charakterisire sich aber »»icht als g r o b e Beleidigung , »vobei in

Betracht zu ziehen »väre , daß iin Baugewerbe beka »inter »veise
kein so „feiner Ton " herrsche , der solche hingeivorfene Redens «
arten den betreffenden Arbeitern , als „ grob beleidigend " er «
scheinen lasse .

Der Unternehiner für Wasserrohr - , Gas « und für Dampf -
Heizungs - Sliilagen , Ficlitz , »vurde verurtheilt , dem Rohrleger -
Helfer Kurt 36 Mark Lohneulschädigung wegen unrechtinäßtger
Entlassung zu zahlen . Die langivierige Beiveiserhebung
hatte ergeben , daß der Kläger eiitgegen dein Einivande
des Beklagten nicht so betru >»ken am Entlassungstage
»var , um zur Arbeit unfähig zu sein , und daß er sich nicht , wie

behauptet worde »», beharrlich geiveigert hatte , den Anordnungen
des Vertreters des Beklagte » Folge zu leisten . Der Kläger hatte
an » betreffenden Tage die Weisung erhalten , einein bestimmten
Siohrlegcr zu helfen , »ras nicht ging , »veil letzlerer Werkstatt -
Zlrbeiten zunächst zu verrichten hatte ui »d dann sich seinen täg -
lichen Helfer mit „ aus den Bau " nah »». Kläger »var deshalb zu
verschiedenen Rohrlegern de » Beklagten , »velche auf »nehreren
Bauten in Friedrichsfelde arbeiteten , gegangen , um zu s - hen , wo
er helfen könne . Unleriveg » hatte er hier und dort „ inal Einen
getraiilen " , so daß er in angeheiterter Stiminung in die Werk -
statt zurückkam , »voraus seine Entlassung ersolgte .

Soziale LtelreeNchk :
Die Berliner Korbmacher , ichilfeu befinden sich seit einem

Jahre in einer recht «igenthümlichen Lage , man köimte wohl
mit Recht sage »», in eine »» fortivährendcn Kaiilpfe mit dem Unter -
» ehmerthum , und zivar augenblicklich mit zwei Unternehmern .
Dieser Kampf ist insofern eigenthüinlich für u»»s , als noch nie
in unserer Branche derartige Verhältnisse existirt haben .
Währeiid in der Luxus - , Gestell - und Grünbranche eine
bedauerliche Flauheit vorhanden ist , werden in der Rohr -
braitche die Arbeitskräfte fortwährend verlangt . Man sollte
nun meinen » daß also dadurch in der Korbmacherei gegen -
»värtig keinerlei Arbeitslosigkeit herrschte . Dem ist jedoch nicht
so. In Berlin »verde » seit ungesähr einem Jahre ununterbrochen
die sogenannten Geschoßtransport - Körbe angefertigt . Diese Ar »

beiten� »verde » in kürzeren oder längeren Zeiträumen von der
Militärverwaltung auf dein Submissionswcge an den Mindest -
sordernden vergebe ». Bor einem Jahre , als diese Arbeiten das
erste Mal in solchen großen Posten vergeben wurden .
waren verhältnißinäßig »venig Unternehmer , welche sich
darum beivarbcn , sodaß zirka 1000 000 Mark nach Berlin und
ebenso viel nach Hamburg und einigen kleinen Städten vergeben
wurden . Die Berliner Korbmacher stellten nun ihren bestiinmten
Tarif als Arbeitslohn auf und wurden gezivungen , durch die

I



Halsstarrigkeit der Unternehmer , und trotzdem dieselben Tausende
von Mark nach ihren eigenen Aussagen dabei verdienten , ihren
sauer verdiente » Lohn im Wege des Streiks zU erringen , was
ihnen auch zNiN allergrößten Theil nach siebenwöchentlichem
Kampfe gelungen ist . Bei diu nun folgenden Vergebungen
von Geschoß - Transportkörben in kleineren Posten ( SV OVO,
40 000 Stück ii. f. f.) fanden sich eine Menge Unter -
nehiner , welche sich nun wieder gegenseitig durch möglichst
niedrige Forderungen zu unterbieten suchen , und es traten Ver -
Haltnisse ein , die sich auf die Dauer nicht halten könne » . Der
Mindesiforderude , der nun die Arbeit erhielt , sucht jetzt den all -
bekannten Ausweg und findet ihn auch , nämlich er drückt am
Arbeitslohn , also aus de » Knochen der Arbeiter muß jetzt der
verlorene Reingewinn wieder herausgeschunden werden . Tie
Verhältnisse in Berlin sind nun folgende . Zwei Werkstätten
sind hier , wo augenblicklich Gcschoßtransport - Körbe angefertigt
werden , es sind dies die Firma Keinpkrs , Markusstr . ZK/IO . und
Starke , Moabit , Waldstr . 43 . Herr Kempkes entließ vor 3 Wochen
sämmlliche Arbeiter ( öS Man » ) , als dieselben bei ihm vorstellig
wurden wegen zu schlechten Materials und wegen Erringung des
tarifmAßigen Lohnes von 4S Psg . pro Stück ; bisher bezahlte
derselbe 3 Psg . weniger . Trotz eindringlichen Vorstellungen blieb
Herr Kempkes aus seinem Standpunkt stehen : „ Keiner von ihnen
darf weiter arbeiten !" und beide Theile werden sich am l , Nov .
ans dem Gewerbegerichte wiedersehen . Die Firma Starke beschäftigt
ca . 40 Mann , welche S Psg. unter dem tarifmäßigen Lohn arbeiten .
Herr Starke ist auch derienige , welcher im vorigen Jahre unter
dem Tarif bezahlte . Freilich ist es zu bedauern . daß sich stets
Kollegen finden , ivelche »och nicht die Macht einer gnten Or -

tanisatio»
erkannt haben und nur ihren eigenen augenblicklichen

lortheil im Auge haben , ohne daß sie sehe », daß sie sich selbst
und die Gesaiiiinthelt dadurch ungeheuer schädigen . Herr Starke
� <n. der Lage , trotz seiner Mindestforderung , den
tarifmäßigen Preis von 40 Pf . für diese Größe z » zahlen , wenn
sich die Kollegen ztisammenraffen und energisch ihr Recht fordern ,
aber sie müssen eben alle fordern , von selbst kommt der
Arbeitgeber nicht . Ties ist die augenblickliche Situation in Berlin
für die Korbmacher « ! .

Da nun noch 23 Mann der ausgesperrten Kollegen von
5kcmpkeZ arbeitslos sind , und über vre Werk st att von
Starke die Sperre verhängt ist » ersuchen wir die aus -
wärtigen Kollegen , Berlin unbedingt solange zu meiden , bis alles
wieder geregelt ist .

Wegen Lohndifferenzen ist der Zuzugnach
Berlin streng fern zu halten .

Zill » Arbeiterblätler werden gebeten , die letzte Notiz aufzn -
nehmen .

Der Vor st and der Filiale Berlin
des Verbandes deutscher Korbmacher .

I . A. : P. Brückner , Prinzenstraße Nr . 111 , bei Zerbe .

Achtnna » Steiunrbelter ! In Halle a. S . haben bei der

Finna Schober 15 Sleinniehen wegen Lohndifferenzen die Arbeit

niedergelegt . Herr Schober hat ' die Lieferung der Steinmetz -
arbeiten am Postneubau in Halle , wo Arensberger Kalkstein ver -
wendet wird . Dieser Stein ist im Hallenser Tarif nicht vor -

gesehen ; Herr Schober wollte denselben so bezahle », wie Nebraer

Sandsltim Die Kollegen würden dann bei angestrengter Arbeit

täglich blos 1 M. 50 Pf . verdient haben . Zur Unterhandlung
wit Herrn Schober wurde eine Kommission von 4 Mann ge-
»pählt , welche der menschenfreundliche Unternebmer mit soforiiger
Entlaffung antwortete mit der Erllärung , er ließe sich übethanpl
aus nichts ein und wern ' s nicht paffe , der könnte gehen , was

zur Folge hatte , daß alle dort beschäsligten Kollegen die Arbeit

niederlegten . Unterstützung wird sich bald nothivendtg machen .
Der Zuzug nach Halle ist streng fernzuhalten . Alle Sendungen
sind an den Vertranensmann
F. Rauchbach , Halle a. S. , Mansfelberstr . 23 , Hof 2 Trpp . ,
zu richten .

Der Streik in Rostock dauert unverändert fort und machen
wir hiermit auf drei Italiener aufmerksam , welche zur An -

Werbung von Streikbrechern abgesandt sein sollen ; wir bitten die

Kollegen , welche mit den Seelenverkäufern in Berührung kommen

solllen , die gebührende Antwort zu geben .
Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -

bele ».
Mit kollegialischem Gruß

Die Geschnftsleitnng
der Steinarbeiter Deutschland ? .

I . A. : PH . Thomas

Gegen die Tabak - Fabrikalstener . Am letzten Mittwoch
hat tn Leipzig eine gut besuchte Versnininlung stattgefunden ,
zu der die beioe » Abgeordneten Lelpzig - Sladl (Hesse) und Leipzig -
Land ( Geyer ) eingeladen und erschienen waren . Herr Ulbricht

hielt einen einlerienden , instruklwen Vortrag und lehnte ent -

schieden jede neue Belastimg des Tabaks ab . Ein Großfabrikant

bezeichnete die Tabakiverlhsteuer als ein Ausnahmegesetz gegen
die Znbaiindnstrie . Genosse Geyer legt « die gegenwärtige miß -
licht Eiluatton dar , die durch die Annahme der Militärvorlage
peschafsen sei und legt jenen die Schuld dafür ans , die für die

Militärvorlage stimmten und denjenigen , die diesen Jasager bei
der letzten Retchstagswahl ihre Stimme gaben . Herr Hesse ,
der Erkorene der ' Leipziger Nationalliberalcn , Konservativen ,
Antisemiten , sucht « sich um eine bündige Bcantivortung herumzn -
drücken . Er Meinte , er müsse sich vorbehalten , welche Slellung
«r einnehmen , bis er den Wortlaut des neuen Gesetzentwurfes
vor sich habe . Ein allseitiges „ Ahhh !" machte ihn aber darauf
attsmtrksam , daß die Anwesende » anders dachten als er , und so
lenkte et denn ein . Später versprach er sogar , den Tabaksteuer -
Gesetzentwurf abzulehnen . Genosse Geyer nagelte seine »

Kollegen Unter üllsetkiger Zustimmung fest , worauf die Bersamin -

kling einstimmig folgende Resolution annahm : „ Die am 18. Ot -
tobet 1833 in der "„Zentralhalle " zu Leipzig tagende öffentliche
VersamiNlung erklärt : Da ziffernmäßig festgestellt ist , daß der

Ertrag der Tabakfabrtkat - Werlhsteuer in keinem Verhältniß zu
den Bedürfnissen des Reiches steht , dieselbe jedoch volkswirth -

schasllich zerslörend wirken muß , indem Hunderilausende Deutsche
dem Hunger überliefert werden , daß die Fabrikatsteuer zu ver -

werfen ist , protestirt aber auch gegen jede weitere Belastung des

Tabaks , indem diese in der Hauptsache die wirthschasllich schwachen
Schultern treffen muß und somit gegen die ' Absichten und Ver¬

sprechungen der hohen Neichsregierung verstößt , spricht aber noch

ferner die Erwartung aus » daß der deutsche Reichskanzler seine

Erklärung vom 10. November 1832 , dahingehend , daß eine

weitere Belastung des Tabaks nicht in Aussicht stehe , ernstlich
aemeint habe und die Reichstags - Abgeordnelen unter allen Um-

ständen gegen jede solche ungeheuren Rnchtheil » erzeugende
GescheSvo ' rlage stimmen . -

Französischer Textilarbeiter - Kongrest . Der National

rath der französischen Arbeiterpartei versendet an die Teztil -

organtsativnen aller Länder eine » Ausruf zur Betheiligung an

dkm 2. französischen Textilarbeitn - Kongreß , der am 20. November

in Roubatx zusammentreten wird . Er wünscht die Vertretung
der Textilarbeiter der andere » Länder , damit die Grundlagen für
ein « international « Verbindung aller Textilarbeiter - Organisationen
geschaffen werden kann . Er erinnert daran , daß die srnnzSstschen
Kapitalisten , Wie die der anderen Länder sich fremder Arbeiter

bedienen , um dt - Löhne zum Weichen zu bringen und den sieg -

reichen Zlusgang von Lohnkämpfen zu verhindern . Damit das

Unternehmerthum verhindert werde , die Arbeiter eines Landes

gegen die eines anderen ansznspielen , sei di » Schaffung eines

internationalen Bundes ersörderltch .
Di « Adresse des OrganisationskomiteeS des Kongreffes ist ;

Herr Detollenaere in Noubalx
Boulevard de Belfort 73 .

Auf der Tagesordnung stehen 14 Punkte , wir heben folgende
hervor :

Gründung eines Fachorgans ; Schaffung eines internationalen
Verbandes ; Der Achtstundentag : Streikkasse ; Lohntarife ; Ge -
snndheitspolizei und Fabrikinspektion . Ter Gesetzentwurf über
die Gewerbcgerichte und Besprechimg über einen internationalen
Textilarbciter - Kongreß .

Die Organisationen , welche an dem Kongresse nicht theil -
nehmen können , werden um Zusendung von Znstimmungs -
erklärungen ersucht .

Verband deutscher Gewerbegerichte . Vor einigen Tagen
hat in Frankfurt a. M. unter dem Vorsitze des Herrn
Adjunkten Tr . Gaßner - Mainz eine Ansschußsitznng des Ver¬
bandes deutscher Geiverbegerichte stattgefunden , worin die Ge -
schäftsvrdnung festgesetzt wurde . Der Verband hat den Zweck ,
eine Verbindung zwischen den deutschen G- iverbegerichten her -
zustellen behufs Austausch gemachter Erfahrun - gen , sowie zur
gegenseitigen Bekanntgabe wichtiger Urtheile , Gutachten , An -
träge ?c. Der Erreichung dieses Zweckes soll dienen : Heraus -
galie eines eignen Organs , Sammlung alter auf die Thätigkeit
der Gewerbegerichte bezüglichen Gutachten u. s. w. Zllle drei
Jahre soll eine Generalversammlung stattsinden , während außer -
ordentliche Versammlungen nach Bedarf abgehalten werde » . Das
Rechnungsjahr des Verbandes beginnt mit dem Januar 1834 Stimm -
berechtigt in den Versammlungen sind die Vertreter der dein Verbände

angehörigen Gewerbegerichte und der Ausschuß , der mindestens
aus fünf Personen besteht , die aber Vorsitzende von Gewerbe -
gerächten sein müssen . Berathende Stimme haben die Beisitzer
der Geiverbegerichte , sowie sonstige Herren , welche amtlich oder
schristilellerisch für die Entwickelung der Geiverbegerichte gewirkt
haben . Zu den Kosten des Verbandes haben Geiverbegerichte ,
welche thm beitreten , jährlich 20 M. zu bezahlen . Nach der vor -

genonimene » Geschäftslheilung üdernimmt Herr Sladtrath
Dr . Flesch - Frankfurl die Niedaktion der Verbandsmittheilungen ,
Herr Lanteuschläger - Stuttgart die Statistik sowie die Bearbeitung
der Jahresberichte » nd Herr Dr . Gnßner - Mainz die Korrespondenz
in Verbandsangelegenheiten . Beigetreten sind bis jetzt dem
„ Verband deutscher Geiverbegerichte " der am
11. Juni in Mainz gegründet wurde , 27 . Gewerbegerichte .

Eine öffentliche Versammlung der Tabakarbeiter n » d
Arbeiterinnen beschäftigte sich a»i 22 . Oktober wiederum mit

der Tabak - Fabrikatsteuer und de »! geplanten Kongreß der Tabak -
arbeiter Deutschlands . D e ch a n d hatte das Referat übernommen .
Ter Reichskanzler habe bei Annahme der Militärvoilagc erklärt ,
daß die Unkosten derselben auf die Schultern der leistungssähigen
Bevöllernngsschichten gelegt werden sollen . Die Miqnel ' schen

tcnerprojekte bewiesen jedoch zur Genüge , wie sehr unsere Ver -
treter . die sozialdemokratischen ' Abgeordneten , Recht hatten , als

sie davor warnten , den Reden vom Bundesrathstische Glauben

zu scheiiken . Tie in Fraitkfurt komerirende » deutschen Finanz «
minister beschlossen ungeachtet der Versprechungen im Reichstag ,
an dem indirekten Steuersystem ststzUhnlken . Nur die Form soll
eine kleine Zlenderung erfahren . Der Tabak war von jeher ein

Gegenstand der Besteneruugsgelüste der Regierungen . Jetzt werfe
er ungefähr 50 Millionen Steuern ab , nach den neuen Plänen
Mlquet ' s will man den doppelten Betrag aus ihm herausprcffen .
Um die bittere Pille dem Volke etwas schmackhafter zu machen , soll
der EingangszvU auf die Hälfte ermäßigt werden . Davon hätten nur
die Großhändler Bortheil , während die Einfuhrung der Fabrikat -
steuer namenloses Elend über alle in der Tabakbranche beschäf -
ligten Personen bringen würde . Mindestens 50 000 Arbeiter
würden durch die ganz bedeutende Abnahme des Konsums
arbeitslos und dem noch verbleibenden Theil die ohnehin schon
äi ßerst ungünstigen Lohn - und Arbeitsverhältnisse durch das als -
dann in noch schärferer Weise hervortretende Ueberangebot von
Arbeiiskrästen geradezu unerträglich . Um das Uebel abzuwenden ,
sei ein Kongreß und zwar nach Berlin einberufen worden . Der

Plan habe in allen Gauen Deutschlands ' Anklang gefunden . Bei

Znsammentritt des Reichstages soll den Regierung ? - und „ Volks " -
vertreten , in die Ohren geschreen werden , daß sie kein Recht
haben , immer größeren Schichten des Volks den Bettelsack aus
die Schultern zu hängen . Die Parole dürfe nicht
nur kanten : Fort mit der Fabrikatsteuer , sondern ans
der ganzen Linie muß der Ruf ertönen : Fort mit dem
Militarismus und dem indirekten Steuetsysteni . ( Lebhafter Beifall . )
In der Diskussion gaben verschiedene Redner ihrem Unmuth

gegen die Fabrikatsteuer wie überhaupt gegen unsere heutigen
gesellschaftliche » Zustände , die dem wirihschastlich Schivachen nur
die Lasten ausladen , aber keine Rechte gewähren , in scharfen
Worten Ausdruck . Mehrere warnten vor einem gemeinsamen
Vorgehe » mit den Fabrikanten in dieser Frage , das doch nur

soweit gehe , als es diesen Vortheil brächte . Die Fabrikat -
neuer sei übrigens nur der Vorbote des Monopols . Gegen
einen weiteren Rückgang in den Erwerbsverhältnissen empsnhlen
alle Redner als einzig wirksames Mittel den Anschluß an die

Organisation : den „ U n t e r st ü tz n n g s v e r e t n deutscher
T a b a t a r b e i t e r und - ' Arbeiterinnen " , und die

eifrige Sammlung für den Fonds . — B u t r y berichtete hieraus
über die Borarbeilen der am 1. Oktober im selben Lokal ge -
wählten siinszehngliedrigen Kongreßkommission .

' Dieselbe unter¬
breit « der Versammlung folgende Beschlüsse zur Begutachtung :
Der Kongreß soll am 20. Ntovember in Berlin zufanlinentreten ,
zu welchem Zweck die Konkordiaiäle auf die Dauer einer Woche

geniiethet sind . Für schnelle Anfertigung von Drucksachen wird

Buchdrucker Schrinner im Lokal selbst eine kleine Druckerei

errichten . Tie Unterkunft der Delegirten , deren man gegen 200

erwarte , soll soweit möglich i » Privatlogis erfolgen und will

Genosse Z u b e i l die Bermittelling der Quartire übernehmen .

Zur ueberitahine des Post - ?c. Dienstes müssen etwa 20 Personen
herangezogen werden , welche mit 0 M. pro Tag entschädigt
werden sollen . Für Berlin empfehle die Kommission , der Zahl
der Tabakarbeiter am Ort entsprechend , die Wahl von zwei
Delegirten , für deren Spesen pro Tag je 7,50 M. in Ansatz zu
bringen wären . Bon einer Wahlkreis - Eintheilung habe die

Kom' missioN Abstand genoinmen ; der Wahlinodns und die Auf -

bringnng der Unkosten bleibt jedem Ort überlassen . Die Kisten -
inachcr Hamburgs und Bremens habe man auf Anfrage mit -

getheilt , baß auch sie zu dem Kongreß Delegirte entsenden können .
Weiter sei beschlossen worden , zu Ehren der Delegirten am

Montag , den 27. November , einen Kommers zu veranstalten ,
aus welchem Grunde an diesem Tage die Kassenslunden
ans allen Zahlstellen aussallen . Schließlich sei man

einig geworden , zur Deckung der Kongreßnnkosten für
Berlin 5000 Sammelbons ä 10 Pfennige , sowie Logis - und

Legittmativilstarte » für die Delegirten anfertigen zu lassen . An

sümmtliche Orte , welche Delegirte wählen , werden Mandats

sormnlare versendet . Anfangs lltovembep werden in allen Stadt -

gegenden Berlins össenlliche Volksversammlungen einberufen , in

denen gegen die Tabak - Fabrikatsteuer und ein « weitere Be -

drückung durch indirekte Steuern Protest eingelegt werden soll . —

Stach kurzer Debatte wurden alle diese Punkte von der Ver -

sammln , ig genehmigt und serner einem Antrage zugestimmt , der

Kongreß möge die Berathung der Organisalionssrage in den

Rahmen seiner Tagesordnung einbeziehen . Tie definitive Tages -
ordnung des Kongresses sesizusehen wurde diesem selbst üver -

lassen . Die Wahl zu DelegirUn fiel aus die Genossen B u t r y
und Börner .

Ein « öffentliche Versammlung der Wähler des IS .

13. und 20. K o m IN u „ a l - W a h l b e z i r k s tagte am 19. d

im „ Elabliffement Buggenhagen " , am Moritzplatz . Etadtv

Dr . Zadel reserirte über die bevorstehenden Stadtverordnelen -

Wahlen . Durch eine an der freisinnigen Majorität der Stadl -

Verwaltung geübten Kritik bewies Redner , daß ebenso wie im

Reichstage auch hier die blaffe Furcht vor der Sozialdemokratie
die Taktik bestimmt . Diese Furcht dränge die Mehrheit der Stadt -
Vertreter von Jahr zu Jahr immer mehr nach rechts , so daß sie
selbst mit ihren gewiß nicht anspruchsvollen Wühler » in Koufiikt
kommen . Augenblicklich herrsche bei den Vertretern der burger -
lichen Klassen eine gewisse Zurückhaltung , die sich mit den bevor -

stehenden Wahlen sehr leicht erklären lasse , bald aber nach der Wahl
werden Schloßfreiheit - und Ententeich - Projekte , hinter denen die

Herren Kunze und seine Oberleule stehen , wiederum um so dreister

hervortreten . Deshalb sollten die Arbeiter die Augen offen
halten und nur Männer ins rolhe Haus wählen , die ein steifes
Rückgrat und Vcrständniß für die Leiden der Bürgerschaft be -

fitze ». Diese hätten alsdann die Errichtung eines Arbeitsamtes ,
die Anstellung von Schulärzten , die NnentgeUlichkeit der Lehr¬
mittel , die Uebernahme städtischer Arbeiten in eigene Regie der

Kommune , die Verwaltung und Vervollkommnung aller Wohl -

ährtseinrichtungen , überhaupt alles das zu forder », was sich
mit den Forderungen unseres Programmes irgend wie verträgt .
Die Uebernahme der Pferdebahnen , des Anschlagwesens ,
der Elektrizitätswerke : c. würden enorme Einnahme -
quellen eröffnen und die Steuerzahler bedeutend entlasten .
Wir haben also keine Vertretung der Gesammtinteressen der

Bürgerschaft , sondern nur Vertreter ihrer Klassen - und Sonder -

interessen im rothen Hause sowohl , wie in den übrigen gesetz -
gebenden Körperschaften . Eine Aenderung dieses Systems
anzustreben ist die Aufgabe der Arbeitervertreter , die

unausgesetzt an alle Maßnahmen dieser Klaffenvertretung
die Sonde der Kritik einzusetzen haben . ( Lebhafter Bei -

all . ) Die Diskussion war lebhaft , Gegner meldeten

ich aber nicht zu », Wort . Zabel meinte , eine Kritik
der Maßnahmen der Stadtverwaltung sei schier unerschöpflich .
Er äußerte sich hauptsächlich zur Verschleuderung der Gemeinde -

gelder für Festlichkeiten rc. Während man an nothivendigen
Wohlfahrtseinrichtungen ( Unentgeltlichkeit der Lehrmittel : c. ) eine

ast schmutzige Knauserei übe , werfe man einem Häuserschacherer
ohne Bedenken 50 000 M. in den Schooß . Diesen Häuser -
ankauf könne seiner Meinung nach auch ebenso gut ein beauftragter

ZAagistratssekretär vornehmen . Tolksdorf erging sich in eine

Schilderung der Sitzungen der Schnlkommissionen und des Waisen -

aths , wo wohl viel debattirt , jedoch desto weniger Positives geleistet
werde . I » , übrigen trat er für Unentgeltlichkeit der Lehrmittel
Und für eine einheitliche Volksschule ein . Z e i s k e lenkte das

Slugenmerk der Zuhörer auf die elenden Verhältnisse der Köche ,
Kellner und Dienstmädchen im Rathskeller , der seitens des Ma -

gistrats ebenfalls wie die Restaurants der Markthallen als er -

siebige Geldquellen gelte . keineswegs aber eine „Musteranstalt "
' ei. Eine Petition der Kellner um Abänderung der Uebelstände
habe der Magistrat bisher unbeantwortet gelassen , dafür aber
mit Freuden eine freiwillig bedeutend erhöhte Pachtsuinme
des jctzigen Oekonomen entgegengenommen . Tschernig » Fritz
und Greisfenberg sprachen ebenfalls im Sinne des Referenten .
Fritz gab alsdann bekannt , daß im 16. und 20 . Bezirk der

Kandidat ein Hausbesitzer sein müsse . Da wir aber in unseren
Reihen sehr wenige derartige glückliche Menschen besäßen , so

einpsahl er für beide Bezirke einen geineins amen Kandidaten , und

gvar den Restaurateur Tolksdorf , Görlitzer - und Sorauer -

kraßen Ecke . Die Versammlung gab hierzu ihr Einverständniß .

Für den 13. Bezirk wurde von P i e l i k e der Restaurateur

Zabel , Frankfurter Allee 30 , als Kandidat in Vorschlag ge -
bracht und von der Versammlung ebenfalls akzeptirt . Nach Be -

kanntgabe einiger Resultate der sächsischen Landtagswahlen er -

iolgte mit einen , Hoch auf die Sozialdemokratie der Schluß der

Versammlung .

Eine gntbesuchte öffentliche Versammlung aller im

graphischen Gctvcrbe beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
and am 19. Oktober im allen Schütz - nhause , Linienstr . 5, statt .

Kollege Seiler reserirte über die Klassenlnge des Proletariats .
Er schilderte an der Hand reichen statistischen Materials die

heutigen elenden Ernährnngs - , Wohnungs - und Bildungsverhält -
nisse der Arbeiter und führte als Gegensatz hierzu die hohen
Tantiemen und Dividenden , welche die Berliner Bankinstitute

ihre » Aktionären zahlen ins Feld . Nur auf dem Boden des

Klassenkampfes sei eine Befreiung der Arbeiter aus den Fesseln
des Kapitalismus möglich . ' Alle Versuche dem Proletartate zu
helfen ohne die heutige Gesellschaftsordnung anzutasten , sei nur

OUiacksalbereien . Schon die Kinder auf der Schulbant müßten
» nt revolutionärem Geist erfüllt werden und mit überlegenem
Lächeln ihrer Lehrer begegnen , wenn diese ihnen von der Heilig -
keit der gegenwärtigen Gesellschaft und ihrer Einrichtungen

predigen . Dem Referenten zollte die Versammlung für seinen
sehr lehrreichen Vortrag reichen Beifall . Kollege Sillier erstattet
dann Bericht über die Lage des Streiks in Brandenburg . Die

Lage hat sich sehr geändert . Herr Goldstücker hat einen Aufruf

erlassen und in alle Welt gesandt , worin er behauptet , „ der Streik

wäre gescheitert , alles in der Fabrik sei besetzt . " Dies ist eine

wissentliche Lüge . Sticht , wie behauptet , 30 , sondern nur
13 Drucker arbeiten in der Firma an stelle der 54 früheren
Drucker , von 13 Maschine » sind nur S bis 7 im Gange .
Auch sonst strotze das Flugblatt von Unwahrheiten und Ver -

dächligungen der Streikenden . Es wird da behauptet , seitens
der Arbeiter wäre keine Einigung versucht worden . Das ganze
Machwerk , das sofort in einem „ Abwehr " - Artikel widerlegt
wurde , bezweckt nur , die Arbeiterschaft , die hinter den Streiken -

den steht , wankend zu machen und sie zur Einstellung der Unter -

stützung zu veranlassen . Ferner will man nebenbei im Trüben

fischen und neue Streikbrecher anwerben . Alle Redner sprachen
sich in der Diskussion für Fortsetzung des Streiks aus , bis der

vollständige Sieg erreicht sei . Folgende Resolution wird ein -

sliuunig angenommen : Die Versammlung erklärt sich mit dem

Reseral des Kollegen Seiler vollständig einverstanden und sieht
nur in einer starken Organisation das Mittel , den Ueber -

griffen des Kapitalismus Einhalt zu gebieten und das

Proletariat aus seiner gedrückten wirthschaftlichen Lage zu
befreien und verpflichte sich , dahin zu wirken , daß alle uns noch

fernstehenden Berufsgenossen sich der Organisation anschließen .

In betreff des Streiks erklärt die Versammlung , daß das von
der Geschäftsleitung der Firma vorm . A. und C. Kaufmann in

Brandenburg in die Welt versandte Zirkular des „ Branden -
bürg er Anzeigers " vollständig die Tlmtsachen auf den Kopf stellt
und mir bewirken soll , die Kolleginschaft Deutschlands irre zu führen .
Die Versammlung erklärt nach wie vor den Streik hoch zu hallen
und den Streikenden mit allen Mitteln zum Siege zu verhelfen .

Ebenso spricht sie den Streikenden sowohl als auch der Streik -

leitung ihren Dank auS für ihr muthiges Aushallen und die
taktvolle Führung des Streiks in diesem Kampfe . Die Sperre
über die Firma Hohenstein u. Lange ist ausgehoben .

Am 17 . Oktober hielt der Fachverein der

Bilderrahmen in ach er seine halbjährige Goneral - Ver -

ammlung ab . Nachdem Kollege Gost den Geschäftsbericht er -
taktet hatte , folgte der Bericht des Kasstrers . Derselbe gab be -

annt , daß nach Abzug aller Ausgaben der Bestand sich auf
97,60 M. belaufe . Hierzu kommen noch 20 M. für einen Extra¬
fonds , der von , ersten Vorsitzensen verwaltet wird , fo daß das

Vereinsverniögen 117,60 M. beträgt . Hieraus erfolgte Neuwahl
des Vorstandes , aus derselben gingen hervor : Gost erster
Vorsitzender , Witt zweiter Vorsitzender , Brandes erster und

Nagott zweiter Schristführer , Kellermann Kassirer . Als Revisoren
wurden gewählt die Kollegen . Ein, , Litsche und Schmidt . Die

Versammlungen finden jeden Dienstag nach dem 1. und 15.

jeden Monats Prinzenstr . 106 bei Rackow statt . Der Arbeits -

Nachweis befindet sich Wasserihorstr . 5 bei Pultz und ist Sonn -

tag von 10 —12 Uhr Vormittags und Montag . Dienstag , Milk -

wocd und Sonnabend von �3 —10 Uhr Abends geöffnet . Nach -



�em ve r Versitzende noch auf die Wichtigkeit der nächsten Ver -
faminlung hingewiesen , wurde die Versammlung geschlossen .

Ter Niedergang der Schifsfahrt , die M i ß st ä n d e
t m �chrffsahrtsge werbe und die Sozialdemo -
kratie , lautete das Thema , welches am 22. b. M. in einer
hauptsächlich für Schiffer und im Schifffahrtsgewerbe beschäfligte
Arbeiter beslimmten Volksversammlung erörtert wurde . Der
Referent , Genosse C. Hoffmann , streifte eingangs seines Vor -
träges den Niedergang der Segelschiffsahrt gegenüber der Dampf -
schissfahrt und kam sodann auf die Binnenschifffahrt zu sprechen .
So unscheinbar dieselbe auch erscheine , so bedeutungsvoll fei sie
gleichwohl für die Volksrvirlhschaft . Der Binnenschiffsahrt falle
auf dem Gebiete des Gütertransportes eine große Aufgabe zu.
Doch habe sich auch hier das kapitalistische Ausbeutungssystem in
bedauerlicher Weise eingenistet und hätten die kleinen Sckiffs -
« igenthümer unter dem Drucke dieses Systems in schwerster Weise
zu leiden . Tie Frachtsätze seien aus das Niedrigste herab -
gedrückt und den größten Theil des Gewinnes schluckten die
Maller , die Geschäftsvermittler . Den Schiffern verbliebe für
ihre harte Arbeit nur ein geringer Lohn , der ihnen noch streitig
gemacht werde durch die großen Schifffahrtsgesellschaften mit
ihren großen Hilfsmitteln . Wenn diese auch nicht beseitigt
werden können und dürfen , so könne doch durch einen Eingriff
des Staates des Maklerunwesen beseitigt werden . Endgrltig
würde dem kleinen Schiffseigner allerdings auch durch derartige
Maßnahmen nicht geHolsen werden , denn der Untergang des
Kleingewerbes schreite unaufhaltsam vorwärts . Nach Lage der
Verhältnisse seien im Schiffergewerbe die größten Mißstände zu
verzeichnen und unterschied der Referent zwischen solchen der Schiffs -
eigner und derSchifferknechte , sowie solchen , die innerhalb der heutigen
Gesellschasl und solchen , die erst nach der Umgestaltung der heutigen
Gesellschaft beseitigt werden können . Redner ging des Näheren
auf das Schifferleben ein und entrollte ein lebenswahres Bild
von dem elenden Dasein des kleinen Schiffseigners , der durchaus
keine Ursache habe , auf sein Eigenthum stolz zu sein , sein Eigen -
thum , das er alle Tage verlieren könne , ohne daß ein Hahn
danach krähe . Die Schiffseigner hätten alle Ursache , sich ' mit
den Grundsätzen der Sozialdemokratie zu befreunden , welche
erstrebe , jedem für feine Arbeit eine auskömmliche Existenz zu
sichern . Die Jutereffen der kleinen Schissseigner seien genau
dieselben wie diejenigen der Schiffsarbeiter oder Bootsleute ,
deren soziale Lage allerdings noch trauriger gestaltet sei als selbst
diejenige der Schiffseigner . Des Kapitalprosttes wegen würden
die Erfindungen der Neuzeit nicht in den Dienst der
Binnenschiffahrt gestellt , die Schiffer müßten sich vielmehr in
scheußlichster Weise abrackern . Redner erachtete es für unbedingt
nothiveildig , daß die Schiffer sich zusammenschaaren , sich orgaui -
stren , um eine bessere Lebenslage sich zu erringen , verkürzte Ar -
beilszeit , höhere Löhne und Beseitigung der iin heutigen Staate
abzuschaffen mögliche Mißstände . Wenn die Durchführung einer
derarlige » Organisation auch schivierig sei , unmöglich sei sie
nicht . Auch die Schiffer hätten sich anzugliedern an die große
5ielie der Arbeiterorganisationen und ihrerseits mitzukämpjen an
der Befreiung des Proletariats . ( Beifall . ) Schiffsältester David
Laacke aus Woltersdorf , JilnuugSvorstanbsmitghed , gab in
umständlicher und ziemlich unverständlicher Weise seiner
Uuzusriedeuheit mit den bestehenden , das Schiffet -
gewerbe benachtheiligenden und bedrückenden Zuständen
Ausdruck . Genossenschastsdirektor Cun o hielt den von
der Sozialdemokratie in Vorschlag gebrachten Weg , der
vielleicht in ferner Zukunft zum Ziele führe , nicht für den rich -
ligen . Er stand auf dem Standpunkte , daß schon in der Gegen -
wart Früchte gezeitigt werden sollen und dies werde ermöglicht
durch das Genohei schaftswesen , was er in eingehender Weist
zu beweisen bemüht war , als leuchtendes Beispiel die von ihm
ins Leben gerufene Dampser - Genoffenschast vor Augen führend .
Genosse Wagner erläuterte seinerseits , den Referenten er -
gäiizend , die internen Schifferverhältuisse und die gewerblichen
Mihstäude und wies nach , daß gegen die Kapltalmacht der Ein
zelne machtlos sei und an Stelle dessen eine Organisation zutreten
habe . Dem Genosseiischaflsdireklor Cuno ließ Redner zwar
volle Gerechtigkeit widerfahre » , war� aber der Ansicht , daß er
ebenso weltig wie die Regierung im Stande sei , den
Schiffern zu helfen in Rücksicht auf die gegenwärtige
Herrschaft des Kapitalismus . Die Schiffer seien daraui
angewiesen , alles zu thun , was in ihren Kräften stehe , dem
Kapilälismus entgegenzuarbeiten und hierzu gehöre in erster
Linie Örgnnisalion . Durch eine solche könne wohl etwas erreicht
werden für den Augeublick . Eine Befferung ihrer Lage könnten
die Schiffer nur erreichen , wenn sie Hand in Hand mit dem

gesammlen Proletariat gegen die herrschenden Zustände im
Großen und Ganzen Front machen , sich der Sozialdemokratie
anschließen und de » Sieg dieser erkämpfen helfen . ( Großer
Beifall . ) CS nahmen noch das Wort Frau Gu b ela , Direktor
Cuno , Genosse Dost , Schiffer Pfeiffer . Schiffseigner
F e h l o iv , welcher das glänzende Fiasko der Dampser - Genosscn
schast des Herrn Generaldirektor Cuno vor Augen führte , was

große Erregung verursachte , infolge dessen die Versammlung vor
zeitig vertagt werden mußte . Fortsetzung derselben erfolgt über
14 Tage in Charloltenburg .

ArI >eIt «r - KIld »n»»( ch «I ». Dienstag Abeud von KHz tlhr . Nord -
Schule , Mülleistrabe i ' äa : Unterricht in : Kaufin Rechnen . Korrespondenz .
Ost - Schule , Marlusst�aße ZI : ttnientcht in : Deutsch (unt. ) . Südost
Schule , Relcheubergerstraße I3Z. Unterricht tn : MathematU .

vet allen Unleirtchissllchern rönnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt,
im Laufe de» Semest . rs , eintreten .

Kstaistluii N»i >i - Zunoe . Sitzung alle Dienstage nach dem 16. und Spiest
abend alle Dtenstage von s —n Uhr tra Restaurant Boeckhstr . 7, bei Herrn
Herrath .

Ardeitee - SLnperliund Berlins n. Unia . Alle Aenderungcn im Vereins
lalender stnd zu richien a» Friede . Kortum . Manieuffelstr . es, v. a Tr. pienstag
AstdS. 9 Uhr, Utbui . gSstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Freundschaft I,
bct OSreald Bertteer , Bruunenstr . II «. — O t n m p i a , Adatbertsir . « bei
Sauer mann . — E ch ild h o rn , Usedomstr . gg bei Mielle . — Allegro ,
Wrangeistr . I«I , bei Schmidt . — A Ipen g l o cke, Grüner Weg 99, bei Saegcr . —
Bruderherz , ArduaSstr . so bei Witte — Lhn' scher Humor , Steaub -
bci aerstiabe 3 bei Birl . — U » verzag ! 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —
Watdlapetle , Neichenbergerstr . 19 bei Roscher . — A r b e i l er - M a i -
b U e d , StriraivcS , D allstrabe bei Gärtner . — S ä n g e r l e t t e , Koiibuser
Damm 7« bei A. Hille . — Kreuzberg , Llchlerseldersir . 7 —9 bei Wimer . —
Alle Linde . Relchenbergerstraße so bei Füister . au. — VorrvärlS «
Rathenow , Restaurant Zur Erholung bei W. Friesecke . � Einigkeit i
Weinst , abe n bei Feind . — Gesangverein der Böttcher Steineiche
Zlibenstr . c° del Drieschmann . — VorwSriSS , Marwitz , be! Wilhelm Rölle
— H t l a r I a , Frantsurterstr . so bei Haberechi . - Wied erhall , 5iSpe»tiker -
straßc toi bei Boge. — B o i w ü r ! S s. FriedrichSselde , Wilhelmsiraße 10
bei Momber . - Gesangverein Rothe Reite 9, bei Rabe , Ruppiner - und
Schünhvlzerstrabe » - Elte . - Schneeglöckchen I, Rixbarf , Karlsgarten -
litostc bei Hilpert . — Gesangverein Eintracht , Nieder - Schönweide .
Rcstautanl Hinz. — Mohr' scheS Doppeiquarieit , FriedrichSdergerstr . 19
— Gesanzvercin Frohsinn in Siralan , Arclfl . Reischachstche Brauerei
— DeuislbeLiedertafet , Grüner Weg - 9 beiSäger . - S an g ergru ß ,
FrtrdrichShagen , Blank ' s Restaurant . — E p h e ü , Arkerstr . isa bei Stümte . -
Gesangrerrin „E ch o 2' 9 Uhr Abends Uebungsstunde bei Reimann , Ali ! Schon -
hauserstre ». — Gesangverein Gerechllgteii Westen , Bülowstr . 3«
bei Werner . — Gesang - und Dkealervercin „ Acacie " (aemisch. Chor) ." ' ' . Arbeiler - Gesangverein Fr e i h ei I 2, Adlers -

' , e d I , FriedrichSberg , Fri - drtch - Karl -
Wöriher - UN» Rykestraben - Gele bei

Schmidt . - - ' Lustige Sänger in Polidain , Brandenburger Kommuni -
taiionio . — Blumenlele , Sebastianstr . s, bei Meier . — F r ei h e r t s
Bernau , im Schützenhaus . — Freie Glocken , Mariannenflrabe 31 —32
bei Toberfiein . — Senefelder , LandSbergerstr . si bei Seehausen . — Echo 3,
Zchsendors , Karlstrabe bei Regler . - „ Nordstern " , Müllerstr . 7 bei
Neichard . — Männergesangverein „ Wach ' Aus " , Pankow , Wollaiitsir . IIS
bei Hermann Sonnlag . - Männergesangverein „ E i ch e n t r a n z", Prenzlau ,
,m Kaisergarien . — Männergesangverein „ Kottbuser Harmonie " ,
! - . ästftrab - s bei Schonh - im. - Wedding er Harmonie Müller -
Nraste 7- - Gesangverein der Klempner . Siromslt . 28 bei Lange . —
Männerchor Nord - Ost , LandSberger - Allee bei Ferd . Krause . - Harmonie ,
Rlidvrf . Bergstraße iso bei Bartha sTeulscheS WirihShauS ) . - Heimaih -
> I ä n a ° - Köper, ict, Rosenstraße bei Trappen, . — A l m - n r a u s ch , „ Man-
teust - lslraß - 9 bei Rowcuk. - S ä » ae r s r e i h e i i Naunqnstr . «3 bei Fröhlich .

«»ti » der gksestigen Arbeiterverein » Aertino und zlinoegen ».
«ste uuschristen den Bund belrcstend , stnd zu richten an P . Henkel ,
«eramannstra »« ' f . Hos 2 Tr. Kienliag . Ekatklub Kreuz - So l ° bei
Mat?e. AndreaSstr . I». - Louiseusskdiischer Dheaterwerern F r ° h s i n n bei
Möhrina Admiralftr . toc. — Musttverein Hos nung , bei Dreßler , Eisen -
babn Nrage » —Geselliger Musikdiieiianie » - verein Münst . rmann , bei
Witt « Sochftr . »«a. Uebungtsturide und Ausnahm « neuer Mitglieder . —

Dheaiero - retn Freundschaft . Abend » 9 Uhr beim «nhaltiner , Tempel -

hofer Ufer . — Theaier - Gesellschaft Liberte , Koiibuser Damm 103 bei Meier .
Theaierverein Freie Kunst , Blumensir . «o bei Wenl , 8� Uhr. — Zither -
klub Gemüthlichkeit . Kreuzbcrgstr . 7, Restaurant Viktoria . — Tambour -
verein B o r w ä r I s in Rirdorf , Hermann - und Wanzlickstr . ' Elke bei Kober . -
Schützenverein Freikugel , Etaiitzersir . St bei Henke.

Gesang - , Snrn - und gesellige Ziereine . Dienstag . Gesangverein
Anakreon , Abends s —Ii Uhr, bei Keiner , Annenstraße 16. — Musttverein
Nord SZ- iI Uhr, Wriezenerftr . 6, bei Sendke .

Turnverein Gesundbrunnen . Die r. Münner - Abiheilung turnt von
Uhr in der Turnhalle des Lesstng - GnmnasiumS , Pankstraßs 9—10 . —

BerlinerTurngenossenschasi . Die 9. Männerablheiiung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeindeschule , Blumensir . oz a.

Theaier - Berein Othe li o 2 Abends 9 Uhr, bei Täaers , Garienstr . 13—14.
— Privai - Thraler - Geiellschast Berliner Humor , Abends o Uhr, Köpnicker -
straße >38 bei Buchs . — Privatthealerverein Crescendo . Abends , bei
Nicotan , Eliiabeihlirchstr . i «. — Theaierverein Bulkania bei Täaer ,
Garienstraße 13 —14. — Theaierverein Bulkania 2 Abends o!j Uhr Acker-
straße 144 Boistädiisches Kasino . — Theaierverein „ Freundeslrei s",
Sitzung 9 Uhr, Restaurant Kazorke , Solmsstr . I.

Bergnügungsvercin A m i c i i i a , sfi Uhr, bei Scbönnagel , Barnimstr . 47.
— Vergnügungsverein Nordwach t, Abends 9 Uhr, im Lokale Fennbräu -
Resiauranl , Fennfiraße Nr. 21. — Geselliger Bereiu Brüder ichasl , im
Rest . Teulscher Reichsadler , Beusselstr . 9. — Vergnügungsoerein Sa iurnalia .
Abend 9 Uhr, Dndreastir . 3, Sitzung . — Vergnügungsverein Fidelio ,
Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seisert , Oranien -
straße 21. — Geselliger Berein „ Mehr Licht " , Abends 9 Uhr ,

Große Frankfurterstr . 133 bei Golds . — Touristenklub „ Wandet «
tust " , Abends 9 Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - Allee - Ecte. —
Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . Bereinslotal ( Süddeutscher Brauerer -
Ausschank ) Reichenbergerstr . St. Alle 14 Tage Dienstags , Abends 8 Uhr.
Geselliger Verein Regina Sitzung mit Damen Oranienstr . tSS bei Schon -
Ivatder . — . Bergnügrmgsverein L u n a. Sitzung bei Habercchk , Große Frank -
furterstr . so, Fideliias . — Männerchor Waldesrausched im Restaurant
„Hohenzollern " , Seydelstraße . — Vergnügungsverein Beroltna Abends
9 Uhr im Restaurant Protz , Annensir . 9.

Orientalischer Aauchtiub Spar - und Krediiverein , Abends 9 Uhr,

§ eichen bergerstraße 24, bei Schröder . — Rauchklub Dämmcrwolke ,
öckhstr. 31. — Rauchttub Brud erbund . Abends 9 Uhr, bei Stabernarl .

Pückterstr . 49. — Rauchklub Zeitgeist , Abends 9 Uhr bei Kaspar , Resiauranl
zum Zeirgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchklub Unverzagt bei E. Ruppin ,
Blumenstraße 49. — Rauchttub Portorico , Abends s Uhr , bei
Kohn , Wrangelstraßs Nr. is ». — Rauchklub Gemüthlichkeit 2,
Abends 9 Uhr bei Achsel , Köpenilksrsiraße ist . — Rauchklub Blaue Luft .
Abends 9 Uhr bei Brediow , Bülowstr . 66. — Rauchklub Abguß , sx Uhr ,
bei Schulze . Webersir . lo. — Rauch klu b Abguß 1. Abends stj Uhr bei
Nawrod Markusüraße SS. — Rauchtlub „ Grüne Quaste " , Abends
9 Uhr , Münchebergerstr . 29, Restanratton Schmetsi . — Rauchklub E l d o -
r a d o Abends 8!-! Uhr bei Gayer , Pallisadenstraße Nr. 66 - 67 . — Rauch -
llub Ta ba ls b iü t h e , Sitzung , Abends 9 Uhr, Blumensir . ts . — Rauch -
llub S o l u m b u S . Abends ssj Uhr, bei A. Ulke. Oppeliisrstr . 23. - Skatklub
Eintracht Abends » Uhr bei Grande , Lausitzerstr . so.

V«1 Irernir . — Gewug - uno �veaierve .
Zeughosstr 8 bei Behieudorf . — Arbeiter - <
hos, Reiiautanl Kuhle . —�Freies Li «
stiaße II bei Hei eile. — Wacht aus ?

5 . Ziehung der 4 . Klasse 189 . Köuigl . Preuß . Lotterie .

Ziehung vom 23. Okiober 1893, Bormitiags .
Rur die Sewüme über ÄtO Mark stnd den beireifendea Rummerit

in Parenthese beigesllgt.
( Ohm Gewähr. )

27 « 343 68 ( 5001 «6 461 649 600 13Ü00I 17 [ 500] 733 327 67 90 1144
3">4 130. 1) 702 23 48 ( 1500) 809 958 3115 377 4 i4 775 804 36 3076 132
307 61 662 703 838 [ 3000] 57 4116 239 408 13001 529 666 95 771 819
903 [ 300] 5112 63 227 497 93 516 25 53 87 660 823 53 « 060 133 90
272 471 638 57 74 803 912 27 ? 000 16 27 11500] 93 110 44 249 405
652 737 96 815 900 ! 6o96 26813000 ) 76 364 87 444 50 690 755 887 970
75 0017 214 319 64 75 564 [ 5001 728

10166 81 306 25 472 609 [ 3000] 99 713 67 11036 75 84 142 93 249
382 465 625 55 731 [ 5001 920 12034 11. ' 335 36 115001 4>» [ 500] 23
552 940 99 i : ! 0i8 46 237 406 65 93 535 693 813 30 75 95 14 ) 46
[ 500] 259 590 767 93 886 15356 99 752 ( 3 4) 'I 814 27 953 64 67 98
10163 4: 4 630 747 [ 500] 883 913 66 96 15065 127 303 418 57 532 52
728 39 53 801 115O0I 4 [ iOOl 18 35 18009 258 62 478 [ 500] 606 728
19015 71 467 520 25 75 734 77 97 903 [ 3000]

20096 241 42 [ 30001 569 650 917 21057 245 64 65 309 94 522 61
650 84 926 22053 78 [ 500] 339 15001 67 467 11500] 835 51 23067 169
75 21 , 64 ( 15UÜ) 340 6u8 47 817 49 975 24018 153 516 45 76 89 943
53 25. - 46 368 4) 4 [ 3000] 643 78 711 38 [ 3000] 20470 588 602 45 794
27049 172 502 734 71 844 28102 92 339 400 S 688 92 706 818 59
963 21) 101 59 76 208 36 468 756 930

80064 110 239 96 323 516 716 [ 15) 01 851 81059 61 80 212 32 70
412 683 900 32135 84 3 12 421 52 69 503 30 782 98 898 99 33178
264 373 4 92 [ 3001 656 771 34064 128 609 702 801 37 82 » 5315 36
4 ,9 54 590 616 27 46 [ 500] 61 705 28 3 « 066 130 552 612 81 734 49
98 824 70 910 37018 97 157 [ 500] 98 202 [ 300] 473 931 38016 110 71
235 39. . 8 »Ol 8 45 152 36 6. 8 368 403 687 726 54 810

40134 262 3ü6 88 563 67 7i6 30 65 874 80 84 929 46 75 41301
403 502 61 . 95 [ 3000] 760 4i072 149 330 400 75 513 150 « « ] 697 718
«00 65 98 921 4 ) 036 138 380 468 606 02 82 843 53 1150h] 911 44103
236 78 311 62 68 422 [ 1500] 666 870 [ 3001 45141 289 389 441 7ll 94t
40 048 109 40 95 210 307 79 «7 600 753 838 97 935 74 47039 296 647
716 800 48123 260 88 384 493 744 890 928 49081 79j 953 57

50000 18 21 496 553 72 82 675 755 94 967 51294 . 370 94 681 713
805 68 8. [ 1500] 927 ( 1600] 63 92 520 ) 4 143 66 72 225 3U 90 532
«37 73 . , !426i 625 824 7: 54oll 72 53. 638 89 7. 4 «70 55080 335
86 414 538 52 65 97 15001 72 l 50131 46 49 »8 233 615 828 904 34
57006 9. ' 381 467 13000] 512 [ 1500] 18 821 930 58022 108 245 312 43
34 7 1 77 469 676 721 rO 97 804 85 972 50183 269 416 72 596 650 932

« 0165 335 583 652 812 68 78 904 61 01 . 43 239 349 437 654
882 975 03. 122 13000] 587 712 871 9jl 97 « » 024 3-> 72 78 162 511
39 63 01103 71 [ 3000] 397 4 2 729 814 44 68 05182 300 36 6 . 5 793
« 0050 2 12 -4t 7 641 13001 . 13 850 966 . 3000] « 734 . 4) 4 75 871 « « 116
293 444 59 54 i 826 94 965 000 3 232 84 580 667 1300) 763

7 »028 269 345 581 753 822 ( 30001 74 13001 71013 140 77 244 88
[ 1500) 339 70 766 981 72191 286 658 734 714347 o54 612 97 843 94
980 74432 585 8- . U 75084 234 52 53 450 590 677 903 25 46 59 70171
234 [ 15001 74 9 2 3. 34 4 38 534 64 2 813 9. 8 5 4 7 70 39 198 603 772 98
819 30 78081 8 . 1 8 468 535 621 843 7u319 427 34 581 652 70 859

80124 [ 300] 58 237 519 634 53 815 81123 41 476 543 660 78 [ 3001
751 912 82132 . 67 76 [ 30001 80 454 611 35 77 757 « » 027 36 33 339
513 22 [ 500t 878 80 8- 1008 84 441 35 766 896 [ 500] 948 8S024 75
13) 54 567 619 91 707 «93 903 8,1064 88 313 I . [ 15001 563 89 617
771 87 . 21 100 259 73 591 780 «55 901 88035 119 [ 3000] 290 436
625 72 830 80 ) 55 184 374 411 «93 94 95 900 51

« » 042 90 - 56 681 937 91 »10 150 65 86 462 590 613 739 02211
316 31 52 ? [ i5u01 .82 616 932 [ 500] 65 ( 1500) » 0113 17 13000] 217 25
92 322 68 775 833 87 13000) » 1217 20 [ 15001 312 60 512 54 77 628 755
», . 197 241 497 528 708 16 23 » « 002 15 152 221 389 491 556 716 56
867 947 » 7001 27 51 203 64 90 94 63 ) 96 702 [ 3001 70 948 » 8195
[ 15001 288 32 ) 61 13000] 659 923 » 9 »76 181 322 58 73 467 556 611
732 816 912 f3 « 0« l

101 ) 009 13000] 23 29 204 64 313 437 60 77 667 952 4 01038 251
554 67 « 727 Sil » 1300] I0 - - 149 294 301 676 796 850 935 73 103024
78 267 386 [30. 1] 697 735 90 ( 5001 833 92 999 10- 1143 79 88 256 352
f 17 60 105074 421 63 699 8/tt 84 1000 . 9 39 42 51 68 81 194 25 1
427 ) 9 616 � 107009 81 - 6 . 391 459 537 739 57 [ 3001 108452 509 42
[51)01 650 76 705 31 56 «00 15 904 1O9062 III ( 3001 27 282 84 307 39
406 IT 32 45 635 727 ( 500! 895 914

110111 3) 7 73 703 11 12 111079 2 9 56 324 4SI [ 3000] 658 66 92
613 18 750 85 914 113035 146 78 [ 30) ] 411 75 511 616 762 98 936 89
113034 203 57 437 565 791 875 959 [ 500] 62 63 92 13) 001 114059 III

5 . Ziehung der 4 . Klasse 189 . Köuigl . Prenß . Lotterie .
ZieSnng vom LZ Oltober 1893, NaamittagS .

diu tU Gewinne üble 810 Mark n»d de . beireifendea Nummer »
vi Paranlicle beiaestigt.

( Ohne Gewähr. )
66 153 273 315 410 561 63 644 55 750 922 1014 174 [ 30001 2l0 20

35 309 67 85 130' 0] 512 . 77 II » Ol 0 950 �' 45 327 469 8 ' [ 15001 5S4
86 , . 11 30 7u4 -26 65 92 80 » 914 . 1001 7 165 27t 84 315 482 822 940
5-2 75 4017 I ii 71 40 « 540 699 762 933 99 5010 lö ' 61 263 -. 4? 737
OO- e 193 437 41 l l 638 46 737 42 1 ( 1500] 7068 220 95 433 130001
75 «4 . «50 71 » 040 5 3 98 12 i 355 479 6o7 42 74 «0 775 820 » 052
[ 16001 176 314 39 41 46 79 89 535 71 82 803 13000] 981 _

10009 170 84 1310] 351 448 510 [ 30001 70 619 710 803 77 11293
397 433 508 64 71 [ 15 . 0 636 53 [ 500] 741 814 93 932 1,4140 222 303
66 617 715 825 75 936 38 43 13062 104 201 23 376 79 8« 96 473 81
( 1500) 572 1500] 624 64 723 30 81 ) 14198 451 742 934 l . >264 564 713
886 [ 1500] 9 2 80 91 16142 64 471 72 637 850 Ii 086 297 647 943
89 ( 500] 1HI07 608 [ BOO] 743 82 92 867 10011 III 61 238 820 490
92 51 I 731 801 16 21 1300) 909 20 „ .

2018 ' 22 581 691 9 - 841 44 21024 233 37 379 86 576 718 39 83
91 836 115 . 01 64 222 >2 709825 3) 4 2301225 13000t 15780 : 84,96 260 740
24o34 77 195 242 335 430 578 77o 801 55 928 25117 727 »6 79 85
830 20155 96 291 322 39 415 520 746 [ 3000. 858 924 27079 97 107
63 307 28 426 46 527 770 83 948 49 80 93 28315 445 628 737 862 912
40 200 : 9 250 71 4iö 99 621 7 . 9

» 0006 100 415 804 14 » 1 09 4! 5 551 87 686 738 [ 1500] 892
82061 171 216 63 762 9 ,6 » » 415 66 858 742 84299 318 772 809 99
976 35 ,52 234 587 986 30323 401 63 834 37115 35 246 400 738
880 97 38026 58 108 356 8,' 599 683 707 26 8413oOÜ] 803 » 0141 60 80
380 417 UöUOI 630 150IM») 31 33 854 946

4O0Ö9188 133 67 ' 8 591 9oO 96 41203 316 578 623 35 [ 1500] 845
86 925 54 42175 290 1300) 3) 4 596 62 , 719 812 985 4 3482 523 77
771 41073 124 87 359 446 65 I3oo0 , 725 85 842 45 176 246 86 333
4«! 540 99 812 34 4o 900 46008 83 41 176 236 51 73 37 4 541 607
734 47264 384 91 557 95 633 743 843 59 938 [3 >01 48230 97 380 621
99 758 40132 392 658 1300] 81 704 848 [ 300t 994

50 ) [ 1 210 34 93 600 ( 3000) 37 707 47 849 57 51051 185 208 324
84 480 820 59 1300] 52086 96 137 263 328 445 619 835 53129 391
731 827 53 9) 7 30 77 54020 83 177 216 81 580 98 [ 15) 0] 632 53 7i9
«8. 8 931 44 55210 300 [ 3001 95 480 98 »06 [ 3uü0j 48 6) 98 631 94 97
850 53 60047 117 43 337 559 667 750 811 921 57026 44 116 82 2) 4
527 58557 772 879 99 913 75 5 » o37 105 246 [ 500. 67 402 516 [ 500]
78 982 88

00123 [ 500] 38 025 72 768 70 877 88 [ 300] 61082 157 203 305 50
9 ) 812 920 69 62 ) 00 105 245 310 [ 300] 415 550 51 15001 64 [ BOO] 618
( 3001 898 975 « 3 101 78 389 426 65 4 765 1500] 882 [ 5000 ] « 4093 147
2 ö 550 723 846 « 5012 200 4 429 63 85 536 96 667 790 869 958 « Oo39
81 156 67 97 406 630 82 86 «62 914 « 72 ,8 365 511 965 « « 096 133

731 86 [ 300ol 910 « 0036 49 «5 121 321 488 572 635 814 965 [ 1500]
70022 .0? 25 [ 10000 ] 54 220 76 448 610 35 766 77 884 957

711 9 [ 3000] 65 225 43 65 308 13 041 62 «53 961 72058 78 135 57
327 583 90 800 902 » » 026 62 219 23 9) 302 33 ( 300] 421 533 39 739
959 74 ' 32 86 107 30 6. 0 43 79 881 97 921 81 75065 151 395 400
723 808 904 » 0281 384 [ 3000] 436 841 77106 13 99 285 345 82 401
59 503 78025 41 09 271 [ 3001 88 396 478 516 613 41 94o 70105 218
376 404 80 597 783 850 68

80070 341 462 5) 7 22 56 60494191 81022 III 34 54 [ 390] 463 580
78 ) »19 820 Ou 1 33 115 40 34, 98 496 862 70 983 83058 151 271
80 81 395 [ 3001 441 65 678 819 11) 00] 20 38 44 84153 207 317 517
7b9 885 85077 134 [ löOol 647 86 « [ 1500] 9) 7 78 80112 37 44 68 [ 500]
400 510 692 730 938 i3000 ] 79 87030 74 157 3: 8 596 803 59 910
88185 498 869 89001 3 119 207 99 SöZ 50 435 39 558 608 747
B' 0

» 0 ) 01 301 42 91 431) 94 549 94 666 704 89 830 971 91020 40 60
64 71 137 478 614 840 921 30 92014 lob 221 98 356 415 7: 6 43 925
» » 017 94 132 391 419 26 699 646 [3 . 00] 751 ( 16001 72 814 11500] 58
71 907 » 400 » löoOJ 59 148 352 675 802 18 71 989 » 5035 [ 300] 433
609 1500] 620 63 760 75 852 76 987 » 0024 69 1U6 12 224 97 [ 1500]
508 7. 3 9 . 8 87 94 » 7037 [ 3001 84 1. 9 [ 500] 299 318 427 514 600 21
830 1. 9 » 8005 177 1500] 504 662 74 808 » » 284 308 546 73 670 9. )0 90

10 » 20 122 282 354 52' 724 66 829 911 101050 117 18 64 307
[ 500] 452 526 718 850 10,2043 126 liOoUl 205 694 649 65 8" 830 969
10 : 1001 6 18 1) 00 ) 151 263 [ 3001 87 418 507 29 636 9111500167 104001
137 90 252 428 507 722 47 821 62 905 16 105434 607 [ 3000] 98 [ 30001
l » 9u09 161 269 [ 15001 89 320 459 632 903 107157 69 2- 3 85 602 48
762 870 94 980 108056 91 105 244 602 25 623 927 109118 33 336
426 1500] 61 634 68 «9 [ 6001 767

75 239 656 686 758 848 72 901 20 46 115048 152 273 382 [ 6001 486
1300] 575 824 99 110152 231 376 99 452 66 98 566 95 615 976 117007
210 56 303 15 VI 37 90 605 907 15 67 64 118030 268 377 94 bis 798
11 » " 43 236 769 86 900 85 [ 5001 95

120034 110 26 [ 1500] 78 233 455 92 530 680 719 904 12104142 112
15 33 i 665 819 23 [ 100] 123026 159 217 70 392 474 652 62 615 44
816 40 966 12 » 1I3 288 98 305 65 86 99 [ 300] 492 503 636 70 81 86
714 46 124154 332 45 653 853 77 126109 27 204 ,5 10] 333 [ 300] 405
595 907 11500] 89 120043 56 258 456 58 620 13000] 30 731 925
127073 411 41 51 97 128129 31 88 247 397 441 49 513 751 877 915
40 61 120202 [ 509] 54 498 59 550 94 768 904 9

180 ' 80 145 380 462 536 637 712 [ 1500] 32 131004 36 93 265 607
51 794 852 980 92 13000] 132028 50 108 59 85 232 338 494 507 10 14
18 66 748 49 921 36 133 114 50 251 [ 500] 511 82 765 828 97 935 89
13423 ? 66 303 560 98 622 764 - 72 921 75 135012 24 101 36 363 410
36 95 11500] 864 905 62 13O059 107 224 360 445 528 [ 3001 605 714
804 5 930 76 97 137063 145 322 23 29 711 823 64 960 188016 169
77 288 399 480 81 606 9 74 803 6 19 966 [ 1600] 139021 155 80 444
638 69 853 905

140012 402 678 877 [ 500] 80 941 60 88 141017 62 [ 30001 259 522
■20 32 83 142143 13000] 390 766 986 143004 211 864 144038 291
392 471 515 62 719 90 846 [ 5001 64 79 145142 482 597 623 71)0 8 29
5« 66 852 57 983 140033 256 387 147276 388 481 630 64 698 963
1481021 32 172 215 [ 3000] 69 65 424 570 771 905 149024 197 318 611
708 61 800 81 95 956

150028 51 97 237 47 303 [ 5001 590 893 151052 302 27 9 4 402 84
677 882 983 98 152070 191 392 408 27 535 660 88 727 63 802 70
153059 73 186 321 74 410 33 65 74 501 19 27 72 985 154182 238
[ 1500] 340 413 73 7 18 37 155348 1300] 61 688 757 [ 300] 62 93 802
44 [ . »«00] 43 150110 218 22 446 626 881 933 1 57160 438 562 610
12 22 45 83 801 42 977 1600] 86 158045 87 141 212 305 [ 3000] 43
[ 3000] «3 428 [ 5001 90 [ 1500] 516 1300] 84 [ 500] »13 159078 [ 3000]
162 501 76 683 707 919

160041 125 222 38 ) 70 483 98 528 613 729 64 939 10X013 220 21
309 416 22 688 877 [ 3000] 916 [ 300] 103032 328 861 93 [ 3000] 945
108102 2 « 99 629 852 931 41 66 104525 944 105019 102 69 99 320
414 525 56 819 ( 3000 ] 160041 77 133 57 265 93 382 444697 889 1 07067
83 459 [ 1500] 97 608 [ 300] 168177 220 52 361 13000] 430 899 109056
93 97 118 42 94 245 336 422 500 72 620 41 [ 3090] 786 910

1 70232 305 14 438 634 63 90 842 52 1 71037 50 360 443 663 739
863 956 1 73033 46 93 [ 30) 0] 133 35 39 203 315 513 33 52 88 671 86
773 115001 866 1 73238 96 327 61 426 540 99 828 31 174110 64 436
588 624 47 748 8. ' 2 89 175010 337 51 816 89 904 [ 300] 68 176481
658 81 86 [ 150 ,1 721 [ 3001 862 [ 1500] 935 177115 18 203 58 69 88
440 70 76 808 34 87 [ 300) 178063 268 [ 3000] 541 749 89 986 92
170053 87 172 1300] 295 330 [ 500] 33 430 642 861 94 983

180099 519 [ 50 )1 66 80 97 610 74 797 181168 [ 1500] 234 36 467
610 778 18T046 206 357 446 88 605 673 864 65 912 1 83195 367 bis
80 664 66 822 941 181021 177 230 31 73 472 [ 1500] 9 SS 185237
83 376 624 48 730 901 78 186643 70 220 24 310 78 410 76 555
615 918 1 87146 90 232 317 18 410 44 536 37 714 30 817 54 [ 300]
61 925 188444 69 88 737 887 189114 29 79 SS 305 68 558 59 92
98 027

190188 238 50 446 719 24 97 848 942 4 1 80 191006 [ 500] 16 87
212 [ 5001 479 804 89 ISSISS 80 377 402 [ 300] 519 28 84 673 811 91
908 193507 740 ( 1500) 73 96 848 943 104008 45 181 [ 3090] 415 [ 300]
57 580 623 740 946 65 ( 5001 HO 165001 135 490 594 646 784 869 940
72 1 » 3290 400 676 87 795 [ 500] 860 107186 94 282 310 403 [ 300]
56 [ 3001 529 611 27 752 832 81 986 198293 356 416 22 52 ? 49 612
[ 16001 707 827 85 199137 43 518 63

' ,200074 116 28 208 814 422 682 743 844 806 7 9 901078 117 36
245 320 96 537 «18 65 704 28 81 89 409204 [ 1500] 334 85 92 617 73
7) 1 38 64 [ 300] - 0. 1038 251 85 661 65 726 [ 500] 204 ) 39 83 677 624
36 922 ( 3000 ] 9 >5171607 57 856 900417 201 14 344 91 516 962 907027
216 85 328 47 73 451 60 537 h) 7 944 9 » " 02S 238 363 464 75 98 619
[ 500] 628 709 898 209030 38 134 36 302 474 667 81 93 883 914

910009 84 92 117 51 380 602 617 715 61 72 872 99 ( 3000) 911018
27 94 363 65 83 414 670 625 703 945 - 219025 117 62 68 283 614 961
93 91 » 039 85 159 297 373 420 748 890 947 « 14499 28 576 835 44
215031 101 55 339 630 614 737 884 910056 92 154 243 88 403 96
669 735 814 44 865 917468 282 300 98 471 509 47 627 770 812 975
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Mrihler Versammlung
mr slir hell 31. KmmllNl- WaWezirk T

am Dienstag , den 24 . Oktober 1893 , Abends 8' / - Uhr�
bei Philip

— - •

Referent Genosse
bei Philipp , Roscnthalerstr . 38 «

Wagner . 894/9

Sozialdemokratischer Wahlverein
Mr den 4 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Den Mitgliedern zur Kemuniß . daß auf Beschluß des Vorstandes bis

zur beendigten Stadtverordnctenwahl die Versammlungen des Vereins aus «
fallen . Die Genossen werden ersucht , sich den gewählten Wahlloniitces zahl -
reich für den Sieg unserer Genossen zur Verfügung zu stellen . Ausnahme neuer
Mitglieder sowie die Entgegennahme der Beiträge findet nach wie vor aus
den bekannten Zahlstellen im Süden und Südosten statt .
Z77/2S0 Der Dorlland .

Sozialdemokratischer Wahlverein für den

6 . Kerliner Reichstags - Wahlkreis
Dienstag , den 24 . d . IM. , Abends S' /a Uhr , im „ Kolbe

Salon " , Kolbergerstrasse No . 23 :
( Koiberger

Verienninlung . " TS&i
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der Diskussion über : „ Direkte Gesetzgebung durch das
Volk " . Genosse Vngnsr ist anwesend . 2. Vereinsangelegenheiten . 3. Ver -

schiedenes und Fragekasten . 241/3

Der Dorstnud .

Grosse Versammluing
des

SAcker-ll .Slilileiderilliltlllittblllldes
Mittwoch , de » Sä . Gütober , Abends 8 ' -' s Uhr ,

in „ Marßens Festsäle11 , Friedrichstraße 236 .

Tages - Ordnung :
I . Ist der Kampf « ms Dafei » auch für den Mrnfchr » eine

Uatnrnothwendigsteit ? Sieferent Theodor v . Wächter aus Stutt¬

gart . 2. Diskussion .
Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

LAU - Gäste sehr willkommen .
398/1 Die Fokalverwaltung .

Arveiter Vildnngsschnle
Mittwoch , de « Sä . Oktober , Abends 8' /s Uhr :

Ordentliche General - Versamiiilung
i « der Berliner Ressource , Kommandautenstr . 37 .

Tages - Ordnung :
I . Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Bericht der Revisoren .

4. Statutenänderung . 5. Wahl zweier Revisoren , k. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .
An diese » » Tage fällt der Unterricht i » alle » Schulen ans .

Große öffentliche Uerfammlung
siiMilicher in den Branertibttnebell Berlins und lliiigebiiiig

beschäftigten Arbeiter

( Drauer , Böttcher , Maschinisten , Hilfsarbeiter , Fahrer ,
Mitfahrer , Flaschenbierarbeiter u . s . w. )

« m Donnerstag , den 26 . Oktober , Abends 8 Uhr , im Saale de «

Herrn Loknogolsderg , Hasrnhaide 21 .

Tagesordnung : 1. Die Lohndrüclerei in der Vereinsbrauerei in

Rixdorf . 2. Das Vorgehen unserer Kommission in Sachen des Böhmischen
Brauhauses . 3. Diskussion . 88/8

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Der Einberufer .

Gauverein Berliner Bildhauer .
Dienstag , den 24 . Oktober , Abends 8 ' /s Uhr ,

im Lokale des Herr » Ehrenberg , Annenstrahe Nr . RS :

SF Versammlung . IM
Tages - Ordnung :

Vortrag des Herrn Eustav Meier über : „ Ethische und wirthschaft -
liche Bewegung unserer Zeit . " — Holzarbeiter - Abend. — Verschiedenes .

KV Auf besonderen Wunsch des Vortracenden , des Herrn G. Meier ,
wird die Versammlung pünktlich ( 8>/ » Uhr ) beginnen und ersucht um zahl¬
reiches , pünktliches Erscheinen Der Vorstand .

Achtung ! Ethische Gesellschaft . Achtung !
Am Sonnabend , de » 28 . Oktober er . , Abend » 8 Uhr ,

_
4 . StistungsFest _

in der Kerliner Uessourre , Kommandanteustra�e 57 .
verbunden mit Theater und Ball . — Die Festrede hält Herr Fens .

Billels . Herren k 50 Ps . ( inkl . Tanz ) , Damen 25 Pf . sind zu haben bei

K, Saarbrückerstr . N ; Sorte , Oderbergerstr . 51 —52, Seiteufl . 4 Tr . ;
» rtf f/*»i ovff*« 1 1 _ lim rorton Wofiirf > hittot

Donath , . . . . .. . . . . . .. . . . .. . . . . ., .

. . . . . .

.

. . . . .

Badatz , Elsasserstr . 11 . — Um regen Besuch bittet
149/3 Der Vorstand .

Gefärvt wird

für 2,50 vis 3,00 Mark
in allen Farben : Damenkleidcr , Ueberzieher , Röcke , im Ganzen oder getrennt .
Möbelstone ä M. 1, —. Auch Betten und Tischdecken a Stück 1,25 Mark .

Steppdecken ä Stück 2 bis 2,50 M.

JemMidn , chmisch «nniizt 3,5h —3 Ml .
Herren - Anzüge gereinigt und gebügelt 2,50 M. Abholung u. Zustellg . kostensrei .

° �r A. Pergande . " Vt *
ist : Waldemarstr . 52, vis - ä- vis Bethanien

Filialen : 49808 *

Görlitzerstr . 43 , Reinickendorferstr . 8a , Potsdam : Nanenerstr . 18 .

Zahnarzt Rob . Wolf , Leipzigerstr . 22 . Künstl . Zähne v. 2 Mk . an

TlieilsaUaiig . Schmerzloses Zahnziehen und Nervtödten 1 M. Spr . 8- 7 ühr

Verlag lies „Vorwärts " Berli »er Volksblatt
Kerlin 8V . , Keuthstratze S .

Soeben erschien : 405/1 '

WM - Nett 50
und damit das Kchlußhest

der

kecken nnck Lchriften Eerck . Eassalle ' sj
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

NetBner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hos part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz ,

größtes Lager Berlins . Muster -

K IBllPa WfssJPn bncher gratis . Tbeilzalilung
iilllüCl Haycil , gestilttet . SOo Marlc zahle

, ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte
Aindrrwagen - Lager Korlins habe . F . Metaner .

MoBkszitiiei *
dürfte in keiner Familie fehlen , ist in einer Stunde zu erlernen ,
Schule nur 14 Mark und ist die angenehmste Musik .

Ztag . Kessler , Zitherfabrik , Lansitzerstr . 51 .

kostet mit
49451 /

! 5 Arbeiter SS

heit .
Jeder Fuselschnaps untergräbt langsam aber sicher Euere Gesund -
Trinkt deshalb nur fuselfreie , natürliche Branntweine .

Solche sind die vognacs , Marke Lüoace Gonzao & Co. der
Frenoh - Cognac - Brandy - Distillery in Germany , Centrale Berlin N. ,
Oranienburgerstrasse 17. Zu haben wo Plakat aushängt und Stand -
flasche mit Original - Etiquette vorhanden ist . 49621 . '

. Jcismsiiss - KiHUH,
echt u sag. Literflasche 1,10 , 1,00 , 2,10 , bei 5 Flaschen 10 pf . billiger .
441M Eugen Neumann tk Co . ,
6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Neue Friedriclistr . 81. 8 Oranienstr . 8.

0 welche

Last ,
Soldat

zn sein I

Färberei und chemische Waschanstalt
R . Knapp , Moritzstraße 10 ,

färbt zu den billigsten Preisen in allen Farben Damenkleider , Mäntel , Herren -
Ueberzieher . Röcke , ganz od. getrennt , Bettdecken ä Stück 1,25 M. Sämmll . Herren -
und Damengarderobe , sowie Möbelstoffe jeder Art werden chemisch gereinigt .

Herren - Anzüge reinigen und bügeln 2,50 Mk . 4974L '

kesteSophastoff
in Uip « . Damast . Cröpe . Fantaste ,
Gobelin , Uliisch und buutrn

Morguets spottbillig !
Proben franko 1

Emil Lefevre , efÄÄ ; ' , .
- -

138 .

Stent ) ) elf abtik
oG von c>>

R . Hecht
BERLIN S.

Oranienstr . 55
liefert eohnell

und billig

alle Arten

jSb

Stempel . ? |

Diebe -
ste und billigste Damemnäntel -
Fabrik Berlinerstr . 73 . 1 Treppe ,
in Churlottonburg , verkausl
Eskimo - Jaquets ö- TH' s M. , Plüsch -
Jaquets 15 9)1. , Regenmäntel 3' /e
bis 7>/s M. , Capes 7 >/sM . , Plüsch -
Jaquets » nd Damasse - Capes von
30 M. an . 50441 . *

Schiffsbillkts
für Reisende von allen Hafenplätzen
im Reisebureau von 4399L *

Theodor kleiner A Co . ,
Platz vor dem Reuen Thor 3 ( Laden ) ,

Ecke Jnvalidenstraße .

Blumenhandlung
p . Kbromoit , Slücherstrahe 69 ,

Berlin SW. 1873b
Kränze , Bouquets , Topfgewächse ,

Gnirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Aussührung .

herrtk
und

Anzug - , Paletot - u. Hosen -:
stoffe , alles nadelfertig , ver -
kaufe jedes Maaß zu Engros

ktl . lklt ' N- P�' len . Urste bedeutend
i ' lüilpttt� billiger . 4933I - '
kllbert Mnrwitae , Nene Grünstr . 23 .

Meyer ' s Lexikon , '

Brockhaus , Brehm ' s Thierleben kaust
Antiquariat Kochstraße Ur . ä6 I.

Fernsprecher : Amt IV , Str . 895 .

?lls anerkannt reelle und that -
sächlich billigste künkantsguelle
des Sild - OotS » » für

Go9d - | Silber - y

IAlfenidewaareu

( Eig . Fabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Gottschalk ,

Goldarbeiter nud Uhrmacher ,

Zldmiral - Straste

Presskohlen .
Marke Centram , anerkannt vorzüglichste
Heizkrasl , wenig Asche gebend , 16 cm
lang pro Tausend 5,16 M. , 18 cm lang
6,50 M. frei Keller . Baste Ssnltenberger
„ Marie " , 16 cm lg. 5,50 SL, 18 cm lang
7,00 U. frei Keller . Bride Sorten mit
Packen frei Boden 25 Psg . mehr . Bolz ,
Lteinhohle , Co aks billigst . Musterkohlen

gratis irei Haus . 511M
Frischeisen & Co . ,

Wieuerstr . 18, am Gärliyer Bahnhof .
Bequeme P ' erdebahn - Verbinduug .

5
' ig i' iiiiii Albrecht ' s

MÄi , Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28

Empfehle mein Geschäft in irischen
Blumen und Kränzen . 8528 L

Robert Meyeri
Rr 2. Mariannenstraße Rr . 2.

KB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Rob - Tsbolc
A. Goldsclunidt,44351 - '

am hiesigen Plane wie bekannt

grossts Auswahl !
Garantie fttr sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienbnrgerstr .

LrtskmkeMe der Maler .
Versammlung der Mitglieder und

Arbeitgeber , welche Beiträge zur Kasse

zahlen , am Freitag , den S7 . Oktbr . ,
Abends 8 Uhr . bei Deigmüller ,
Alte Jakobstr . 43 a. 2727b

Tagesordnung :
Ersatzwahlen für die ausgeschiedenen

Delegirten .
Verschiedenes .

Der VorSand .

Das Vergnügungs - Komitee des Ar -
beiter - Bildungsvereins zu Friedrichs -
selde , welches das Weihnachtsvergnügen
1892 in Friedrichsberg . Kronprinzen -
Garten , arrangirt hat , wird aufgefordert ,
mit dem Arbeiter - Bildungsverein ab -

zurechnen . Das Vergnügungs - Komitee
bestand aus den Herren Priem , Arnold
und Baum . 115/3

Die beauftragte Kommission .

Allen Gensjsen
4964L '

Genossenschafts - Brot sowie

Backwaare , pro Stück 2 Ff. ,
sende auch frei ins Haus .

H. Wörner ,
Dieffenbach Strahe Ur . 58a .

Billigste
Berliuer Reparatur - Werkstatt

für

Uhren und optische Waaren

von n . Schneider aus Rathenow ,

Uhrmacher und Optiker .
Krrli » It . , Krunnenstraße Ur . 40 .

ieiner Uhrschlüssel 5 Pf . sonst 10 Ps .
seiner Stahlzeiger 10 Ps . sonst 20 Ps.

seines Patentglas 10 Pf . sonst 30 Pf .
Reue Feder u. Reinigen einer Cylinder -
Uhr unter reeller Garantie nur 1,50 M. ,

sonst 3 M. Großes Lager echt Ruthe -
nower Brillen und Pinee - nez » . Ein -

schleifen von Brillen - Gläsern m 10 bis
15 Minuten . 1. Qual , echt Ralhenower

Paar 70 Pf . sonst 1 M. s5o36l . '
seine Stahlbrille , 1. Qual . Gläser 1 M.

seine Stahlbrille , 2. Qual . Gläser 50 Pf .

IO . das 20 . Tausend .

Mne neue Agltationskroschnre :
Inhalt : Einleitung . Brot - und Blutsteuer . Molochs Kultur .
Krieg im Frieden . Soldatensutter . Schneidig . Schimpfwörter -
Lexikon . Mißhandlungen . Molochs Justiz . Selbstmord .
Schlußbetrachtungen . ( DSF ' Preis 20 Pfg . ~ WfS Bei
Partiebezug hoher Rabatt . — Verlag der „ Uliinchener
Dost " , München , Windeumacherstraße Rr . 5. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen und Kolporteure . 50I9L '

' Carl Saubep 4 Sohns ,

_ Alexandrinenstr . 58 ,

beste Drrleberger Olaniwichse ,
da dieselbe dem Leder sehr zu -
träglich , schnell Glanz erzeugt und

äußerst sparsam ist . Zu haben
in allen Kolonial - , Droguen - und

Schuhgeschäften . 49841 . '

Preislisten gratis und franko .

ÜRoh - Tahak ! !
Sämmtl . ' in - u. ausländischen Sorten ,

gute Yualität , tadelloser Brand , in

billigster Ureivlage » empfiehlt

Heinr . Franck , N. vwng
Brunnenstr . 183 .

Wer liefert 2632b

UNndleder .
« w - » »»«. j , huftnLMit ,
halbe oder ganze hantweife ? Be -

musterte Offerten mit Preisangabe unter

H. S. 30 bes . die Exped . d. „ Vorwärts " .

Milch , Sahne , Butter , Brot , Back -

waaren ( Genoffenschaftsbrot ) empfiehlt
K. Kossatz , Oranienstr . 189 . Milch sende
ch auf Wunsch frei ins Haus . 2643b

Kleider werden sauber und gutsitzend
angefertigt . Straßenkleid 7,50 , Haus -
kleid 4,50 . Emma Kriizer ,
2729b Lothringerstraße 33 . IV .

Eine gangbare Wasch - u Plältanstalt
ist Familienverhältniß halber für jeden
Preis zu verkaufen . Zu erfragen von
Abends 7 Uhr Fürstenftr . 3. 2743b

Arzt Dr . Hösch , Linien -

�» straße 149 , 8 —10 , 6 bis

7, Sonntags 8 —10 Uhr .

Frdl . leere Stube zu vermiethen bei
E. Rogge , Brunnenstr . 152 . 2784b

Schlafstelle f. Schuhmacher , hell , sep . ,
bei Lange , Zimmerstr . 95 , 2. H. r . 2 Tr .

2 Herren oder Damen finden Schlaf -
stelle ( Pr . 7,50 ) Kochstr . 72 . H. 4 Tr . l.

Arbeitsiilllrkt.
Korbmacher aus Bambus und kleine

Peddigrohrarbeit verlangt 2731b

Lankan , Kleinbeeren str . 24 .

Tüchtige Klempner aus Blech -
emballagen sucht 27365

0. P. Schaefer Mtl. , Dresdenerstr . 97 .

Bergolder > Gehilfen auf feine
Politurleisten bei gutem Lohn finden
dauernde Beschäftigung bei Müller ,
Grünerweg 56 . 2723b

sHisekttiln ' S» für Lurus - Galant - Art .
WMsMtl auf Plüsch , Seide , sowie
Celluloid w. verlangt . Solche , welche
Buchbinderarb . selbständig anfertigen ,
nnt der Hebeldruckpresse vertraut sind ,
vorzügl . Matritzen machen können , wollen
sich unter Angabe ihrer bisherigen
Thätigkeit melden unter Chiffre I, . I, . 835
bei Rudolf Mosse , Prinzenstr . 41 . s512M

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berirn , SW . Beuthstraße 2.
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